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Drei Monate aus dem Leben der neuen Grundbuch⸗Ordnung. 


1. 

Dem Leſer, welcher unter dem gewaltigen Eindrucke unferer großen 
Zeit, auf dem Gebiete der Politik, ermüdet und gedankenvoll, vielleicht 
auch nicht ohne leidenſchaftliche Gemüthserregung, das Tagesblatt bei 
Seite ſchteben will; wird es, mag er Geſchäftsmann oder Juriſt fein, 
eine gewiß nicht unwillkommene Erholung ſein, uns noch einen Augen⸗ 
blick in die friedliche und intereſſante Betrachtung zu folgen, wie es 
wohl ſeit dem 1. Detbr. o. J. den in die dunklen Schachte der Gerichts⸗ 
Archive vergrabenen „Grundbuchmännern“ ergangen iſt, und was fie 
all' für Gold und Edelgeſtein aus dem gedankentiefen Zauberreiche 
der neuen Grundbuch⸗Ordnung an's Tageslicht befördert haben? — 
Wer auch nur e itfernt mit der juriſtiſchen Knappſchaft in Verbindung 
geſtanden, wird ſich erinnern, welche gewaltige Revolution die damals 
verkündete neue Hypothekenordnung im Geſchäftsleben und in fach⸗ 
männiſchen Seifen hervorgerufen, und mit welcher Bangigkeit der 
rathloſe Grundbuchmann beim erſten Anlaufe erfaßt, ohne jede Leuchte 
von oben her, ſich ſeine Wege beim Uebergange in die gänzlich ver⸗ 
änderte Praxis zu bahnen batte! Es war nicht nur der gegen alt⸗ 
bewährte Syſteme ankämpfende materielle Stoff zu überwinden, nicht 
blos der Geift der freiheitlich in allen feinen Grundſätzen die neue 
Schöpfung durchſtrömt, richtig zu erfaſſen, ſondern es galt hauptſächlich 
der unmittelbaren und zwingenden Anwendung der neuen Formen, 
der ſofortigen Einkleidung aller Acte in ihr neues Gewand, mit wel⸗ 
chem die Auflaſſung, der Grundſchuldsbrief, die veränderte Hypothek, 
bis herab zu den ſimplen Eintragungs⸗ und Löſchungsanträgen aus⸗ 

gerüſtet find! — Es iſt in der Erfahrung begründet, daß neue Geſetze 
aus dem Bereiche des materiellen Rechts — ſollten durch fie auch 
beſtehende Inſtitute plotzlich geſtürzt werden, die Schwierigkeiten kaum 
fühlen laſſen, und zu einem verhältnißmäßig raſchen Verſtändniſſe ge⸗ 
langen. So hatte bei der Aufhebung der Wuchergeſetze bei der Be⸗ 
freiung der Frauensperſonen von den Einſchränkungen der Bürgſchafts⸗ 
übernahme, ebenſo bei dem Geſetze über den veränderten Großjährig⸗ 
keitstermin mit all feinen wichtigen materiellen Folgen, die öffentliche 
Meinung ihren Standpunkt bald eingenommen! 

Anders hingegen im formellen Rechte, wo die Rechtsbeſländigkeit der 
Handlungen von der zwingenden Beobachtung der Form abhängig iſt, 
und die organiſatoriſche Natur eines neuen Geſetzes, zugleich auch 
einen völlig veränderten Geſchäftsgang und Verkehr zwiſchen den Be⸗ 
hörden und dem Publikum bedingt! Dieſer Verkehr kann im erſten 

Stadium uur durch die rechtsberſtändigen Organe des Volks vermittelt 

werden, nur durch ſie zu einem raſcheren Verſtändniß und zum Genuſſe 
aller der Vortheile hingeführt werden, welche durch das neue 
Geſetz in ſo ausgiebiger Weiſe geboten ſind. An die Grundbuchbehörde 

konnte bei aller Complaiſance der preußiſchen Gerichte augenblick ich 
nicht die Anforderung geſtellt werden, nach allen Seiten hin belehrend 
und helfend einzutreten, fie hatte bei dem Gewicht der Vertretungs⸗ 
laſten, die mit ihrer neuen Selbſtändigkeit verbunden iſt, das Augen⸗ 
merk zunächſt darauf zu richten, die ihr überwieſenen Bureauktäfte 
kennen zu lernen, und zu prüfen, und ſich fortan noch im Siudium 
des Geſetzes Klarheit über Zweifelsfragen mancherlei Art zu verſchaffen. 
Erwägt man, daß grade der Formalismus im Hypothekenberkehr mehr 
wie in jeder andern Sphäre der richterlichen Thätigkeit eine Praxis 
und längere Uebung vorausſetzt, um das Räderwerk gehörig in Gang 
zu bringen, daß aber bei der Auswahl der Grundbuchmänner keines⸗ 
wegs überall von dem Geſichtspunkte einer beiwohnenden Praxis aus: 
gegangen worden, vielmehr das Schickſal an manches Membrum 
Collegit herangetreten if, das zwar im Laufe eines halben Menſchen⸗ 
alters zu den Grundaclen um Eintragung requirirt, aber weder die 
Praxls von 1783 noch die vom 24. Mai 1853 kennen gelernt hat; 
endlich, daß weder die Inſtructlon des Juſtizminiſters vom 2. Seplember 
1872 noch irgend eine andere Kundgebung von Oben her, einen 
Wegweiſer durch tranfitorifche Beſtimmungen ertheilt haben, fo läßt 
ſich wohl vermuthen, daß die jüngſt vergangene Zeit für manchen 
Hypotheken⸗Amtmann keine Flitterwochen geweſen ſein mögen, und 
daß der Einzug in die Hallen des Souterrains, wo es öfters noch 
recht finſter und ungaſtlich ausſchaut, durchaus kein feſtlicher geweſen 
ſein mag! a N 

Der erſte Kampf, der ihm von dem ſeiner Anſicht nach, durch die 
Grundbuch⸗Ordnung außer Thätigkeit geſetzten Collegium der II. Abthei⸗ 
lung des Gerichts bereitet wurde, und den er ſiegreich zu beſtehen hatte, 
wenn er nicht dem gewaltigen Drucke der neuen Arbeitslaſten erliegen 
ſollte, betraf die geſchäſtliche Behandlung der bis zu feinem Antritte 
im Gange befindlichen Sachen. Es galt die Frage, was mit den⸗ 
jenigen Sachen zu thun fet, welche vor der Inkrafttretung des neuen 
Geſetzes, den 1. October d. J. eingegangen reſp. bei den Grundacten 
präfentist worden, und bisher nicht zur Erledigung gekommen waren? 
Hierüber wurden die verſchiedenſten Anſichten zu Tage gefördert, und 
in erſler Linie viel über den Grundſatz von der rückwirkenden Kraft 
des Geſetzes im vorliegenden Ausnahmefalle debattirt. Die II. Ab⸗ 
theilung beſtritt aus letzterem Geſichtspunkte ihre Competenz, hielt ſich 
unter dieſem Prätext zur Ablehnung jeder ferneren Mitwirkung für 
leicht befugt, und ſtellte den Hypotheken⸗Amtmann ſeit der Eröffnung 
des neuen Geſchäfts als den alleinigen Wirth im Haufe hin; huma⸗ 
nere Stimmen entſchieden ſich für eine Trennung der Geſchäfle, indem 
ſie die bis zur Emanation der neuen Ordnung eingegangenen Vor⸗ 
lagen unter den biöherigen Formen der collegialiihen Bearbeitung 
überwieſen, dabei aber den Gompetenzconfliet durch Zurückdatirung der 
Verfügungen auf den 30. September zu beſeitigen beſtrebt waren; 
endlich die 3. Anſicht glaubte einen Mittelweg und eine Vereinigung 
der beiden Verfahrungsarten darin gefunden zu haben, daß das Golle- 
gium bei der Erledigung der älteren Sachen helfend eingreifen ſollte, 
hielt aber dafür, daß die ſo entworfenen Verfügungen erſt durch die 
Vollziehung des allein competenten Grundbuchamts ihre Sanction und 
Richtsbeſtändigkeit erhalten lönne! Daran knüpfte ſich ſelbſtredend der 
Glaube an die mögliche Ungiltigkeit und Anfechtbarkeit aller nicht nach 
den vorgeſchriebenen neuen Formen zur Ausführung kommenden Ein⸗ 
tragungen. Es iſt leicht begreiflich, welchen Gefahren ſich das mit 
feinem Vermögen weſentlich intereſſirte Publikum bei ſolch verwirren⸗ 
dem Chaos der Meinungen ausgeſetzt ſehen mußte, und in welcher 
Lage ſich der neue Hypotheken⸗Amtmann befinden mußte, über deſſen 
verantwortlichem Haupte ſich die brennende Zweifelsfrage zu löſen hatte! 
Wenn wir die drei verſchtedenen Anſichten einer kurzen Kritik unter⸗ 

ziehen wollen, fo mochten wir keiner derſelben einen Anſpruch auf 


ſtrenge Legalität vindielren. 


antwortlichkeit der alten Gefchäfte zu übernehmen! 


Anerkannt mag freilich werden, daß das Geſetz, ſoweit deſſen orga⸗ 
for⸗ 
melles, man könnte ſagen, öffentliches Recht geſchaffen, mithin alles, 
was noch der Erledigung hartt, in das Bereich feiner Behandlung 
ziehen könnte; indeß liegt bei der geringen Zahl der eingeſetzten Hypo⸗ 


niſatoriſcher Theil, die Grundbuchs⸗Ordnung in Betracht kommt, 


theken⸗Amtmänner hier geradezu Unmöglichkeit vor! 


Was aber die Intereſſenten anlangt, welche nichts Anderes ver⸗ 
langen können, als daß ihre Anträge — unter welcher Form immer, 
beim Hypolhekenbuch zur Ausführung kommen, fo liegt für fie kein 
Ihre ſchon erlangten mate⸗ 
riellen Rechte dürfte ſelbſt der neue Grundbuchrichter nicht ſchädigen, 
ſonderm müßte ſich nach dem „tempus regit actum“ richten; er 
könnte z. B. einen vor dem 1. Detober geſtellten Löſchungsantrag 
nicht aus dem Grunde zurückweiſen, weil er nicht gerichtlich oder notariell 


weſentliches Intereſſe bei der Frage vor. 


beglaubigt iſt; ebenſo würde er Nebenbeſtimmungen aus Verträgen und 


letztwilligen Dispoſitlonen, welche das Eigenthum oder die Dispofitions⸗ 


befugnß des Etgenthümers beschränken, auch ohne Antrag von Amts⸗ 


wegen einzutragen haben, falls die Urkunde ſchon vor dem 1. October 


der Hypothekenbehörde vorgelegt war. Nimmer könnte aber aus der 
Eintragung einer alten Hypothek unter den zur Zeit des darauf ge⸗ 
ſtellten Antrags vorgeſchriebenen Formen, die Ungültigkeit dieſer Ein⸗ 
tragung hergeleitet werden. Hätten ſo bedeutungsvolle Folgen in 
medio treten können, fo würde der Geſetzgeber dieſem Zweifel durch 
nähere Beſtimmungen haben begegnen müſſen. Der Mangel des 
Letzteren bekräftigt unſere Anſicht. Es hat daher wohl eine Berechti⸗ 
gung, wenn wir annehmen, daß ſich dieſe Frage im Weſentlichen mehr 
als ein Fach⸗ und Schulſtreit der Juriſten, reſp. als eine innere An⸗ 
gelegenheit der Zuftiztehörden charakteriſt, als daß er für das Publt. 
kum eine eminent praktiſche Bedeutung in Anſpruch nehmen könnte! 
Die Mithülfe Seitens der Collegien bei der Abmachung der alten 
Sachen ſtellt ſich in Betracht des Umſtandes, daß in Kreiſen bis zu 
50000 Seelen und mehr, nur ein Hypotheken⸗Amtmann angeſtellt 
iſt, geradezu als eine Maßregel der Nothwehr dar, harmonirt mit dem 
Suum cuique und regulirt endlich in humaner Weiſe die wichtigen 
Verhältniſſe von der Vertretungsverbindlichkeit. Es liegen zur Zeit, 


bei den einzelnen Gerichten, aus der Ferienperiode noch ſolche Maſſen 


unerledigter Anträge, daß ihnen im günſtigſten Falle das Prognoſtikon 
geſtellt werden kann, im Laufe eines Halbjahres aus dem Schatten⸗ 


reiche an's Licht befördert zu werden! Zur Abwickelung ſolcher Reli⸗ 
quien⸗Sachen — denn Reſte können fie bei der allgemeinen Reorga⸗ 


nlſatton nicht genannt werden, welche meiſt aus verſchtedenen Decer⸗ 
naten zuſammengewütrfelt find, find bei den einzelnen Gerichten ſog. 
Hypotheken⸗Hähne ernannt, deren Vergnügen es iſt, von der Morgen⸗ 


dämmerung an in den Augiasſtällen unleſerlicher Handſchriften ſpazieren 


zu gehen! 


Die verhällnißmäßige Ruhe, mit welcher nach Befeltigung des ge⸗ 
dachten principiellen Hindernſſſes ſich die neue Ordnung der Dinge 
in's Werk geſetzt hat, beweiſt aber, welche beſſere Aufnahme von An⸗ 
fang an, dem neuen Geſetze in juriſtiſchen Kreiſen hätte zu Theil 
werden müſſen, wenn durch Vorzeichnung einer Norm die geſchäftliche 
Behandlung der Sachen in eine feſte Baſis hinübergeleitet worden 
wäre! Jetzt, nachdem dies überwunden, und der hohe Werth des in 


allen ſeinen Beſtimmungen harmoniſchen Geſetzes ſeine Anziehungskraft 
zu äußern beginnt, iſt es von Intereſſe zu beobachten, wie ſchon viel er⸗ 


täglicher der Hypotheken⸗Amtmann feine äußere Lage findet, und wie 
viel verſöhnlicher ſeine Stimmung über die ganze Neuerung ſich zu 
erkennen giebt! In erſter Beziehung hat er ſich in die einſame Ab⸗ 
geſchloſſenheit von ſeinen Collegen und früheren Mitarbeitern ſchon 
einigermaßen gefunden, hat den kleinen Kreis ſeiner Bureaukräfte, be⸗ 
ſtehend aus einem Buchführer (Ingroſſator) Canzliſten und Unterbe⸗ 
amten überſchaut und erprobt — man gab ihm ja nach Anordnung 


des Minifterd vom 1. September das Tüchtigſte, was zu finden war, 
und das auch verſtand, die neuen Formulare und Grundbuch⸗Sche⸗ 


mata, in zwar bedrohlichen Stößen, aber mit ordnendem Sinn zu⸗ 


rechtzulegen; und endlich hat er es, Dank ſeiner prätentiöſen Haltung, 
beim Gerichtsvorſtande durchgeſetzt, daß ihm ein funkelnagel neues 
Schreibpult nebſt einem Vierteldutzend rothpoltrter Stühle zur Beobach⸗ 
tung der Eonvenance für auflaſſendes Publikum angeſchafft worden; fo 
daß er ſich anfängt, ganz behaglich vorzukommen, und als Unverhei⸗ 
ratheter an der neuen Ausſtattung Gefallen zu finden, wenngleich die 


Wandausſchmückungen nicht in Rembrandts oder Van Dicks, ſondern 


nur in braunledernen ſtreng gegliederten Grundbuchs⸗Folien von un⸗ 
gewöhnlicher Größe beſtehen; und an Stelle der fonft unvermeidlichen 
ſchweizeriſchen Gletſcherabdrücke die näheren Outſchaftsverzeichniſſe und 
Kreiskarten von Podolien zur Proſa machen. 

Es gehört wirklich nur etwas Humor dazu, welcher im Milllarden⸗ 
Decennium ſelbſt dem Juriſten nicht fehlen darf, um die Exiſtenz eines 
Grundbuchmannes noch erträglich zu finden! In bewußter Selbſtſtän⸗ 
digkeit wahrt er ſeine Autorität, und gebraucht Hausrecht gegen Jeder⸗ 
mann, wer außerhalb der durch Aushang im Atrio für den strepitus 
Forensis geöffneten Stunden ſich unterfangen ſollte, zu dem anver⸗ 
trauten Heiligthume feiner Grundbücher hinanzutreten, oder die Stu: 
dienruhe der gewölbten Hallen zu ſtören. 

Wlr müſſen bei dieſem Punkte ſchon auf die neue Organiſation 
des Amtsverkehrs dahin aufmerkſam machen, daß nur des Vormittags 
die Stunden von 8 Morgens bis 1 Uhr dazu beſtimmt ſind, um die 
Anträge des Publikums vor dem Grundbuchamte entgegenzunehmen, 
während der übrige Theil des Geſchäftstages den weiteren Ausführungs⸗ 
arbeiten und Conferenzen mii dem Beamtenperſonale ausſchließlich ge⸗ 
widmet ſind. Die in der erſten Zeit noch aufzuwendende peinliche 
Sorgfalt in allen Zweigen der neuen Thättgkeit bedingt jetzt noch die 
größere Strenge in der Aufrechthaltung dieſer Ordnung. 

Es hängt dies mit einer Lebensfrage des Grundbuchrichters zuſam⸗ 
men, nämlich mit der Frage von der Vertretungsver bindlichkeit 
aus amilichem Verſehen. Die veränderten Grundsätze hierüber ſind ſo 
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Denn der Hypotheken⸗Amtmann ſteht 
einzig und allein auf dem Boden des neuen Geſetzes, das ihn vor 
der Uebernahme der nach dem alten Verfahren abzuwickelnden Rechts⸗ 
geſchäfte ſchützt; die Zurückdatttung der collegialiſchen Verfügungen, 
welche in Wünklichkeit unter dem Regime des neuen Geſetzes erlaſſen 
find, wäre zum mindeſten ein incorrectes Verfahren und endlich dürfte es 
dem neuen Hypothekenamtmann wohl ſchwerlich zugetraut werden können, 
durch ſeine Unterſchrift und Vollziehung die ſchwere und alleinige Ver⸗ 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßz⸗ 
Unſtalten Beſtellungen die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ee einmal, 122 ben ige Tagen zweimal erſcheint. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 8. Bebrnar 1873. 


weſentlicher Natur, betreffen übrigens auch das Publikum ſelbſt fo un⸗ 
mittelbar, daß eine nähere Betrachtung derſelben nicht übergangen 
werden kann! Die bisherige collegialiſche Bearbeitung des Hypotheken⸗ 
weſens ſetzte eine Beſchlußfaſſung über die beim Grundbuche vorzuneh⸗ 
menden Eintragungen voraus; als eine Folge hiervon beſtimmten die 
88 78—81 Th. I. Hypotbeken⸗Ordnung vom 20. December 1783, 
daß in allen Fällen, wo eine Vertretung ftattfinde, das ganze Gericht, 
und jedes Mitglied deſſelben, welches zur Zeit des begangenen Fehlers, 
wirklich bei dem Gerichte oder Collegio geſtanden hat, ſowie deſſen Erben 
dem Beſchädigten, für ſeinen Antheil gerecht zu werden, verbunden 
wären, daß aber falls an einem dieſer Mitglieder ſein Antheil an der 
Entſchädigung nicht beigetrieben werden könne, die übrigen in subsi- 
dium zu haften ſchuldig ſeien. 

Dieſen Grundfägen entgegen ſchreibt § 29 des Geſetzes vom 
5. Mat 1872 vor: „Die Beamten des Grundbuchamt haften für 
jedes Verſehen bei Wahrnehmung ihrer Amtopflichten, ſowelt für den 
Beſchädigten von anderer Seite her Erſatz nicht zu erlangen if. So⸗ 
weit der Beſchädigte nicht im Stande if, Erſatz feines Schadens von 
dem Grundbuchbeamten zu erhalten, haftet ihm für denſelben der 
Staat.“ Es leuchtet ein, daß fi) dieſer Grundſatz aus der veränderten 
Verfaſſung mit Nothwendigkeit ergeben mußte, da das Grundbuchamt 
an die Stelle der früheren Collegien als völlig ſelbſtſtändige Behörde 
getreten; dagegen die Leiſtung ſeiner Sicherheitsgarantie mit der bis⸗ 
herigen nicht in Vergleich zu ſtellen iſt! N N 


g Breslau, 7. Februar. 

Gregor VII. iſt bekanntlich derjenige Papſt, welcher, nachdem er das 
Gebäude der Hierarchie vollendet, am offenſten nach der MWeltherrfhaft 
ſtrebte und in der entſchiedenſten Weiſe den Staat der Kirche unterwarf. ö 
Er verglich die Kirche mit der Sonne und den Staat mit dem Monde, und 
wie dieſer fein Licht von der Sonne erhalte und nur durch dieſe exiſtire, fo 
erhalte auch der Stadt erſt von der Kirche feine Exiſtenz. Die Buße und 1 
Demüthigung des deutſchen Kaiſers Heinrich's IV. vor dem römiſchen 
Papſte Gregor VII. in Canoſſa bekundete den vollſtändigen Sieg des Letz⸗ 
teren und die Unterwerfung des Staates unter die Kirche. Nun, im jetzigen 
Papſte Pius IX. iſt Gregor VII. wiedererſtanden — fo verkündigen 
triumphirend die „Unita cattolica“ und unſere „Germanig“. Wir wundern ; 
uns darüber nicht, denn es ift ja bekannt, daß der Ultramontanismus an 
eine Gleichſtellung und Gleichberechtigung zwiſchen Staat und Kirche 
gar nicht denkt, ſondern daß fein einziger Zweck iſt: die vollſtändige 
Unterwerfung des Staates durch die Kirche und unter dieſelbe. 
Aber es iſt recht hübſch, daß die Ultramontanen einmal mit 
anerkennenswerther Klarheit dies ſelber ausſprechen. Der Vergleich zwi⸗ 
ſchen Pius IX. und Gregor VII. binkt zwar nach jeder Richtung hin, 5 
denn jener iſt ein ſchwacher von den Jeſuiten vollſtändig beherrſchter Mann, 


während der letztere allerdings durch Geift und Energie unter feinen Zeit⸗ 
genoſſen hervorragte. Aber die letzten Zwecke des Uitramontanismus konn ? 
ten nicht beſſer als gerade durch dieſen Vergleich bezeichnet werden; und 
damit Niemandem darüber ein Zweifel bleibt, ſoll der Tag, an welchem vor 
800 Jahren — im Jahre 1073 — Gregor VII. den papſtlichen Stuhl bes 1 
ſtieg, feſtlich von allen Ultramontanen begangen werden, natürlich auch in 
Deutſchland und da ganz beſonders, denn es war ja der deutſche Kaiſer 


und der deutſche Staat, der in Canoſſa gedemüthigt wurde. Die Stelle 
der „Unita cattolica lautet: 


0 

„Im Jahre 1878 erfüllt ſich das achte Centenarium des ichen 
Papftes eorg VII., welcher im Jahre 1073 den püpſliden Suat besen 1 
Wir müſſen dieſe Erinnerung feierlich begehen. Gregor VII. lebt n 
Pius IX. wieder auf, in den Unbilden, welche er erduldet, in den Fein⸗ 
den, welche ihn bekämpfen, in der Geduld und in dem beroifhen Muthe, 
welche er entwickelt. Eine gewiß unverdächtige Stimme, Angiolo Brofferio . 
ſagte, als Pius IX, in freimüthiger edler Weſſe ſich an den Czar wen 
dete, daß Gregor VII. wieder erſtanden ſei. Er ſchrieb: 
der ein würdiges Wort für Polen gefunden hat, iſt der Papſt. Wenn 
ich einen ſchwachen, kränklichen Greis ohne Mittel, ohne Heere ſehe, der, 
am Rande des Grabes ſtehend, die Haltung eines mächtigen Railers miß: 
billigt, weil er fein Volk quält, fo erſchüttert mich dies, und ich glaube, 
daß die, Zeiten Gregor VII. zurückgekehrt find, ich beuge mich und zolle 
Beifall!“ Acht Jahre find ſeildem berfloſſen, und Pius IX. bat noch ein⸗ 
mal in derſelben Weiſe geſprochen, diesmal jedoch nicht zu Rußland, ſon⸗ 
dern zu Deutſchland, welches die Katholiken peinigt und die Kirche verr 
folgt. Es kümmert ihn nicht, wenn er deshalb auch im Exile ſterben 
1 und keine Rückſichten halten feine edlen Worte zurück; er liebt 
das Recht und haßt die Ruchloſigkeit, wo fie auch fein möge. Bereiten 

wir und vor, Pius IX. in Gregor VII. und in Gregor VII. venſelben 

Pius IX. zu feiern. Die Deutſchen waren die erften, welche den großen 

Hildebrand beſſer kennen und bewundern lehrten, und ſo wird ein 

Tag kommen, an welchem ſich Deutſchland voll Bewunderung vor Pius IX. 

DENE RD, 1125 1 en 1505 Werthe als Vertheidiger der Kirche 

eit gleichzeitig der Vertheidiger der wahren Freihei 

der Cultur eben des nämlichen deutſchen Reiches gewesen e eee 

a „Germania“ fügt dieſer Stelle hinzu: 

uſer Reichskanzler hat zwar das ſtolze Wort geſprochen, daß „er ni 
nach Canoſſa gehen werde, um ſich unter Pius 1X. 1 i ler 
wir wollen ihm nun, ſeitdem unſere kirchliche Geſetzgebung die von allen 
„liberal“ revolutionären Elementen erſehnten und bewunderten Fortschritte 
Valera Recht i 55 galten 1 55 Ain ſelbſt im eigenen 
aterlande, und dem Statthalter Chriſti, Pius IX., einen i 1 
Triumph auf deutſcher Erde! . 5 e 1 

Wenn's nur nicht gleich fein muß; allem Anſcheine nach kommt die 
Sache umgekehrt, und wie in der ganzen Geſchichte Pius IX. ſſich der alle 
Spruch bewahrheitet hat: „Hochmuth kommt vor dem Fall,“ ſo dürfte es 
auch hier der Fall ſein, beſonders da die ultramontanen Blätter durch ihre 
Frechheit ſo wacker zur Demüthigung der Kirche beitragen. 

Wir haben bereits erwähnt, daß ein im Pariſer „Conſtitutionnel“ er⸗ 
ſchienener Brief über die öſterreichiſchen Verhältniſſe, der heftige Angriffe 
gegen den Grafen Andraſſy enthielt, allgemein dem Herzog von Gras 
mont zugeſchrieben wurde (ſiehe auch unſere Wiener „*, Correſpondenz). Rn 
Uebereinſtimmend wird nun bon öſterreichiſchen Blättern verſichert, daß der 70 
erwähnte Brief nicht von Gramont herrühre; letzterer fol ſich vielmehr 
auf telegraphiſchem Wege entſchieden dagegen verwahrt haben, daß er als 
Autor jenes Artikels des „Conſtitutionnel“ betrachtet werde. Wie das 
„Br. Tabl.“ mittheilt, ſoll der Herzenserguß des bonapartiſtiſchen Blattes 
direct oder indirect von Fürſt Metternich veranlaßt worden ſein, der in 
neuerer Zeit eine große Gereiztheit gegen Andraſſy zur Schau trägt. 8 

Wir haben geſtern eine Scene mitgetheilt, die ſich im Finanzausſchuß 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes abſpielte, und die mit der Annahme 
einer Reſolution endete, welche ihre Spitze gegen die bisher von der Regierung bee? 
folgte Methode bei Subventionirung von Eiſenbahnen richtete. Böſes Blut machte 
vor Allem die Mittheilung, der Minifterpräfivent habe erklärt, die Regie⸗ 
rung werde ſo lange keine Eiſenbahn⸗Conceſſionen ertheilen, bis die von 


„Der Einzige, 
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05 ſchuß gekommen a ſei. 


keit“ auf ſich zu laden. 


# 


Predil⸗Bahn vom Abgeordnetenbauſe genehmigt fein würden. Die Beſorg⸗ 
niß, daß aus dieſer Frage ein Conflict zwiſchen den Abgeordneten und der 


Regierung erwachſen könnte, ſcheint ſich indeß nicht zu erfüllen, wie aus 


folgender Mittheilung der „N. Fr. Pr.“ zu entnehmen iſt. 

Jm Ausſchuſſe zur Vorberathung der Regierungsvorlage, betreffend 
den Bau der Predilbahn, hat nach mehrmonaklicher Pauſe wieder eine 
Sitzung ſtattgefunden. Der Miniſter⸗Präſident und der Finanzminiſter 
wohnten der Berathung bei. Eine förmliche Debatte fand nicht ſtatt; 
Das Wort blieb hauptſächlich den Vertretern der Regierung, welche fich 

bemühten, dem in feiner Majorität der Predilbahn bisher nicht freund: 
lichen Ausſchuſſe die volkswirthſchaftliche Bedeutung dieſer Bahnlinie aus⸗ 
einanderzuſetzen. Der Miniſter⸗Präſident insbeſondere that dies in ſehr 


ausführlicher Weiſe. Er nahm hierbei Gelegenheit, auf die geſtrige De⸗ 


batte im Finanz⸗ Ausſchuſſe zurückzukommen, um manche der von ihm 
früher gethanen Aeußerungen betreffs der miniſteriellen Eiſenbahn⸗Politik 
klarzuſtellen. Speciell das „Mißverſtändniß“, zu dem ein Privatſchreiben 
des Miniſter⸗Präſidenten Anlaß gegeben hatte, wurde von dem Fürſten 
Auersperg lebhaft bedauert. Letzterer verlas den Wortlaut dieſes Schrei⸗ 
bens und erläuterte daſſelbe derart, daß die geſtern dem wichtigſten Theile 
dieſes Briefes gegebene Bedeutung nicht ganz zutreffend erſchien. Ueber⸗ 
baupt vermied die Regierung diesmal, dem Bahnprojecte 
einen politiſchen Charakter zu geben. Man darf deshalb an⸗ 
nehmen, daß dieſe Bahn⸗Angelegenheit ſich nicht, wie es nach den geſtri⸗ 
gen Vorgängen im Finanz⸗Ausſchuſſe den Anſchein hatte, zu einem Con⸗ 


fleicke zuſpitzen wird. 


Am intereſſanteſten iſt, wie wir ſchon geſtern ſagten, der Kampf gegen 
die Frechheit der Ultramontanen in der Schweiz. — Hier liegen — ſchreibt 
die „Nat. Z.“ — die Verhältniſſe, von unſerem deutſchen Standpunkte 
aus betrachtet, fo eigenthümlich, von einem allgemeineren Standpunkte aus 
aber in das Auge gefaßt, ſo naturwüchſig, daß das Zuſchauen um ſo mehr 
Intereſſe gewährt, als die rein geiſtige Kraft und Gewalt der ſich gegen: 
überſtehenden Kämpfer ſich hier ungehinderter als anderswo entfal⸗ 
ten kann. Wir ſehen dort Staatsweſen vor uns, in denen die Volks⸗ 
berrſchaft fo entwickelt als möglich, der Individualismus zu einer den Staat 
oft genug gefährdenden und in Frage ſtellenden Macht gediehen iſt. 
Wahl aller Beamten durch das Volk, Abſtimmung über alle Geſetze durch 
das Volk, Selbſtbeſtimmung des Volkes überhaupt; jeder Schweizer das Be: 


wußtſein eines Königs in ſich tragend, und — wie ihm ſo lange vorgeredet 


worden iſt, daß er es ſchließlich ſelbſt glaubt — jeder ſouverän. Dazu die 
elementare Volksſchul bildung faſt überall gut beſtellt und in vielen 


Gegenden der Schweiz unbeſtreitbar ſo gut (wenn nicht beſſer) wie irgendwo 
in Deutſchland. Endlich ein Machtverhältniß zwiſchen Proteſtanten und 
Katholiken, das ſich in der ganzen Schweiz wie 3:2, in der Baſeler Didces 


wie 2:1, im Canton Genf etwa wie 1:1 ſtellt. Alle dieſe Verhältniſſe 
müſſen ſelbſt dem durch die Fülle der Vorgänge überſättigten und über⸗ 
reizten Politiker die Vorgänge in der Schweiz wie eine politiſche Delicateſſe 
erſcheinen laſſen. 5 

Was nun Genf angeht, jo ſieht man in der Schweiz auf liberaler Seite 
die Ernennung Mermillod's zum apoſtoliſchen Vicar mit biſchöflichen Befug⸗ 
niſſen, wie wir es geſtern bezeichneten, als ein Manöver an, auf Seite der 
Ultramontanen für eine glänzende Heldenthat. Am vorigen Sonntage wurde 


Mermillod in allen katholiſchen Kirchen des Cantons als apoſtoliſcher Vicar 


proclamirt, als hochmüthige Antwort auf den katholiſchen Kirchengeſetzes⸗ 


Entwurf. Der Regierungsrath hielt außerordentliche Sitzung zur Berathung 


geeigneter Maßnahmen. Carteret ſchlug ſofortige Verhaftung Mermil⸗ 


lod's vor, was aber vom Staatsanwalt Turrettini als ungeſetzlich be 


kämpft wurde. Ein Beſchluß wurde vertagt. 
In Frankreich ſteht die Rede, welche Thiers im Dreißiger⸗Ausſchuß 


gehalten und die wir unten mittheilen, im Vordergrunde der politiſchen 
Debatte. In der Majorität ſtellte ſich ſichtbar einige Verlegenheit und Ver⸗ 


wirrung, das Vorgefühl einer Niederlage, ein; die Führer werden jedoch 


Alles aufbieten, um die Schwachen wieder zu ſtärken und zu befeſtigen, wie 
dies ihnen bereits mehrmals gelungen iſt. Man hält ein Scheitern dieſer 
langen ſonderbaren Verhandlungen zwiſchen Herrn Thiers und dem Aus⸗ 


ſchuß daher für ziemlich wahrſcheinlich, glaubt aber, daß dem Präſidenten 
der Sieg kaum entgehen kann, wenn er die Entſcheidung ſchließlich vor das 
Plenum bringt. Schon öfter zeigte ſich hier, daß die Rechte die ſchwanken⸗ 


den Mitglieder nicht zuſammenhalten konnte, wenn das letzte Wort 


geſprochen werden ſollte, und die allgemeine Strömung geht dies⸗ 
mal ziemlich lebhaft gegen die kleinlichen Plackereien an, durch 
welche der Ausſchuß Herrn Thiers matt zu ſetzen ſucht. Nicht 


5 umſonſt haben die Organe des Präſidenten täglich ſeine verſöhnlichen Ge⸗ 


ſinnungen auspoſaunt; obwohl er in der Sache ſelbſt ſchließlich feſt geblieben 


iſt, find doch viele Mitglieder des rechten Centrums dadurch in ihrer Oppo⸗ 


ſition erſchüttert worden und fürchten fich jetzt, den Ruf der „Unverſöhnlich⸗ 
Das officiöſe „Bien public“ bleibt auch jetzt der 
Taktik getreu, an dem ſchließlichen Einverſtändniß gar nicht zu zweifeln, be⸗ 
tont aber, daß die Reihe, Zugeſtändniſſe zu machen, nun ganz an den Aus: 


Die Rede des Herrn Thiers werde im Lande einen Zinſen erfolgt wäre; aus dem Capitalbeſtande deſſelben zu entnehmen 


N 
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der Regierung vorgeſchlagenen Bahnen, insbeſondere die viel angefeindete] ſolchen Wiederhall haben, daß ſelbſt die feindlichſt Gefinnten nachgeben 


müßten. Man könne wohl in geheimen Zuſammenkünften einen Staats⸗ 
ſtreich aushecken, etwas Anderes ſei es aber, denſelben auszuführen. Herrn 
Thiers in die Verſailler Präfectur einſperren, aus ihm einen geheimniß⸗ 
vollen und nutzloſen Mikado machen, ſei ein wirklicher Staatsſtreich, den 
anzunehmen ſeine Würde nicht geſtatte, den zu ratificiren das Intereſſe des 
Landes der Nationalverſammlung verbiete. 

Die Thronrede, mit welcher das engliſche Parlament geſtern 
eröffnet wurde, liegt uns im telegraphiſchen Auszuge vor. Sie be⸗ 
tont die guten Beziehungen Englands zu allen auswärtigen Mächten und 
verſcheucht ſomit auch die letzten Beſorgniſſe, welche ſich an die central⸗ 
aſiatiſche Frage knüpften; die zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Regie⸗ 
rung in dieſer Angelegenheit gewechſelten Schriftſtücke werden dem Parla⸗ 
mente vorgelegt werden. Kürzer als über die auswärtige Lage ſcheint ſich 
die Thronrede über die inneren Fragen ausgeſprochen zu haben; unter den 
einzubringenden Vorlagen wird der Geſetzentwurf, betreffend den höheren 
Unterricht in Irland, beſonders hervorgehoben. Die bevorſtehende Seſſion wird 
übrigens in vielfacher Beziehung von hervorragendem Intereſſe ſein. Zunächſt 
wird die Frage der Gemeindebeſteuerung und der Regierungsbill das Parlament 
beſchäftigen. Die Stellung der Regierung zu dieſer Frage iſt durch die 
jüngſte Veröffentlichung der Reden und Zuſammenſtellungen Göſchens klar 
gelegt worden, un verändert, wie fie im Jahre 1870 vorgetragen wurden, 
ohne Rückſicht auf die Einwände der Oppoſition, was der Miniſter kurz vor 
Schluß der Seſſion ſicherlich nicht gethan haben würde, wenn er nicht des 
Beifalls und der Zuſtimmung ſeiner Collegen ſicher geweſen wäre, wie der 
Mehrheit im Hauſe. — Die iriſche Univerſitätsfrage wird allerhand Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten, da die Regierung mit zwei unduldſamen Secten zu rech⸗ 
nen hat, den Nonconformiſten und dem katholiſchen Clerus, deren beider 
ſie eigentlich nicht entrathen kann. Sie wird wie „Saturday Rewiew“ be⸗ 
merkt, wahrſcheinlich die Einſetzung eines Prüfungsamts unter dem Titel 
einer Univerſität vorſchlagen; bei der inneren Organiſation deſſelben aber 
wird die römiſche Hierarchie Anſprüche erheben, welche die engliſchen und 
die ſchottiſchen Liberalen nicht billigen werden, vielleicht auch manche Glieder 
der conſervativen Oppoſition nicht. Bei einer ſolchen Frage iſt es ver⸗ 
geblich ſich auf die Wähler zu berufen, da ihre verſchiedenen Auffaſſungen 
ja durch ihre gegenwärtigen Vertreter dargethan werden. Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß durch den Streit die Home⸗Rule⸗Bewegung neue Impulſe ge⸗ 
winnut. Was die Elementarbildung anbelangt, jo wird die Regierung eine 
ſtarke Poſition haben, ſo lange ſie ſich in der Defenſive hält. Es war un⸗ 
klug, wenn Herr Forſter in der letzten Seſſion die Errichtung von Schul⸗ 
ämtern obligatoriſch zu machen vorſchlug — eine Bill, die, wenn fie vom 
Unterhaus acceptirt wird, die Billigung des Oberhauſes nie erlangen wird. 
Ein anderer Hauptgegenſtand mit dem ſich beide Häuſer beſchäftigen wer⸗ 
den, iſt die Reformation des Rechts, und ſeine Codification, welche in Re⸗ 
gierungskreiſen mit größtem Eifer erwogen wird, und viel Ausſicht auf den 
Beifall und die Zuſtimmung der beiden Verſammlungen hat. 


Deubſchlaud. 

= Berlin, 6. Februar. [Der Reichsinvaliden⸗Fonds.] 
Dem Bundesrathe iſt ein Geſetz betreffend die Gründung und Ber: 
waltung des Reichsinvalidenfonds zugegangen, welcher 9 Paragraphen 
umfaßt: Im § 1 wird zur Sicherſtellung der Ausgaben, welche dem 
Reiche in Folge des Krieges von 1870/1 nach dem Penſtonsgeſetz 
vom 27. Juni 1871 zur Laft fallen, eine Capftalſumme von Einhun⸗ 
dert ſieben und achtzig Milltonen Thalern beſtimmt, welche einſtweilen 
aus der franzöſiſchen Kriegs⸗Contribution zu eninehmen und unter 
dem Namen „Reichsinvalidenfond“ zu verwalten if. § 2 ordnet die 
Verwaltungsvorſchriſten des Reichsinvalidenfonds. Die ihm überwieſenen 
Gelder dürfen nur in verzinslichen Schuldverſchreibungen angelegt 
werden, welche auf den Inhaber lauten, oder auf denſelben umge⸗ 
ſchrieben werden können und ſechs verſchiedenen Gatlungen angehören 
müſſen. Es dürfen fein Reichs⸗ oder Staats⸗Schuldserſchreibungen, Schuld⸗ 
verſchreibungen mit Zins = Garantie des Reiches oder eines Bundes⸗ 
ſtaates; Schuldverſchreibungen deutſcher Provinzen, Kreiſe, Gemeinden, 
deutſcher Meliorations⸗ und Deichgenoſſenſchaften, Prioritätsobligationen 
deutſcher Eiſenbahnen; Landſchaftliche oder communale Pfandbriefe; 
Rentenbriefe deutſcher Rentenablöſungs⸗Banken. Die zeilweiſe zinsbare 
Anlegung des Fonds in Reichs⸗ oder Staatsſchatzanweiſungen, in Lom⸗ 
bard⸗Darlehen oder inländiſchen Wechſeln erſten Ranges ſoll nicht aus: 
geſchloſſen ſein. Nach § 3 werden die Ausgaben des Reichsinvaliden⸗ 
fonds durch die Zinſen bezw. durch die allmälig flüſſig zu machenden 
Eapitalbeſtände gedeckt. § 4 ordnet an, daß die der Kriegscontribu⸗ 
tion entnommenen Beträge an der dem Invalldenfond zu überweiſen⸗ 
den Summe von 187 Millionen Thaler in ſo weit gekürzt werden 
ſollen, als ſie, wenn die vollſtändige Anlegung des Fonds zu 4% 


A Lobetheater. 

„Chriſtiane“, 
von Mautner. 

Es wäre ſonderbar, wenn ein dramatiſches Product der Neuzeit, 
welches franzöſiſchen Ur prungs iſt, feine Exiſtenz nicht auf die zerfah⸗ 


A renen ehelichen Verhältniffe der franzoͤſiſchen Geſellſchaft baſirte, und 


fo iſt es auch bei dem neueſten Drama Godinet's der Fall. Sein 


Stück unſerſcheidet ſich von fo vielen Anderen dieſes Genres nur ba: 


durch, daß er nicht dieſe zerfahrenen Verhälinſſſe ſelbſt, ſondern die 
Folgen, welche ſich aus dem ſträflſchen Verhältniß eines jungen Mannes 
mit einer jungen Frau ergeben haben, und die ihm nach 17 Jahren 


in der Perſon eines allerliebſten ſiebenzehnjährigen Mädchens in die 
Eiſcheinung treten, in einer Weiſe ſchildert, die allerdings mehr no: 


vellenbaft, als dramatiſch effectvoll wirkt. Können wir uns nun auch 
mit all dieſen modernen Ehebruchsdramen ſchlechterdings nicht befteun⸗ 
den, fo wollen wir doch gerne zugeſtehen, daß ſich „Chriſtiane“ durch 


9 ſchickte Factur auszeichnet, und an ſpannenden und unterhaltenden 
Scenen reich iſt. Geſpielt wurde im Allgemeinen befriedigend; wir 
nennen beſonders die Damen Sunyock und Hagen und die Herren 
Lederer, Tomann, Tondeur und Zelt. 


Das Stück dürfte ſich 
längere Zeit auf dem Repertoire erhalten. u. 


Egyptiſche Hymenäen. 
gyrtiſche Sy Kairo, 25. Januar. 
Eitel Luſt und Freude herrſcht wieder an den ſonnigen Ufern des 
heiligen Nilſtroms; ganze Schwärme europäiſcher Zugvögel haben in 
Kairo Fuß gefaßt und der Händler (vor Allem der Diamanthändler) 


fltöhliche Schaar reibt ſich ſtillvergnügt die goldempfangenden Hände. 
Nach langer, drei Jahre langer Pauſe iſt wieder Fantaſta und aber 


Fantaſia auf die Tagesordnung geſetzt, und die Zahl der egypliſchen 
Kutſcher und Kutſchen reicht kaum aus, um die Menge der eingelade⸗ 
mein Gäſte ſtandesmäßig nach den weitgeöffnelen Pforten von Kadı: 


5 All, Geziteh, Kubbe und wie ſie alle heißen, die Prachtſchlöſſer des 
Kbhedide, in langem Zuge zu führen. Aber diesmal dürften ſich die 
Freudenfeſte in vollſtem Umfange rechtfertigen. Gilt es doch der Feier 


von vier Hochzeiten, welche die getrennten Glieder des viceköniglichen 


Hauſes Mehemed Alis wieder vereinigen und der alten Familien 


Haß und Hader in Friede und Freude verwandeln. Mohammed 


macht den Eindruck, als ſtehe vollkommen feſt, daß die Gegner des 


geweſen ſein würden. Nach § 5 erfolgt die Verwaltung des Fonds 
durch eine Behörde unter Oberleitung des Reichskanzlers und dem 
Namen „Verwaltung des Reichsinvalidenfonds“, dieſelbe hat ihren 
Sitz in Berlin und beſteht aus einem ſtets auf ein Jahr vom Kaiſer 
ernannten Vorſitzenden, ſowie aus zwei auf die gleiche Zeit vom Bun⸗ 
desrathe ernannten Mitgliedern und drei Stellvertretern. Bureau⸗ 
und Kaſſen⸗Perſonal ernennt der Reichskanzler. Die Koſten der Ge⸗ 
ſchäftsführung werden aus den Einnahmen beſtritten. § 6 regelt die 
Befugniſſe der Verwaltung und legt bei entſtehender Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit innerhalb der Verwaltungsbehörden die Entſcheidung in die 
Hand des Reichskanzlers. § 7 ermächtigt die Reichsſchulden⸗Commiſſion 
Einſicht zu nehmen, in welcher Weiſe die Capitalmittel des Reichsin⸗ 
validenfonds zinsbar belegt find. § 8 beſtimmt, daß der Etat übee 
die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds mit dem Reichshaushaltsetat 
dem Bundesrathe und Reichstage zur Feſtſtellung mit einer Ueberſicht 
der Actio⸗Beſtände vorgelegt werden muß. § 9 endlich beſtimmt, daß 
über Verwendung der nach Heimfall aller auf den Reichsinvalidenfond 
angewieſener Penſionen etwa verbleibenden Aetlobeſtände durch Reichs⸗ 
geſetz Beſtimmung getroffen werden ſoll. — Der Peuſtonsfond umfaßt die 


Penſton der Dffictere, Aerzte und Beamten, ſowie der hinterbliebenen Wittwen 


Kinder und Eltern dieſer Oberklaſſen; desgleichen für die Uuterklaſſen 
vom Feldwebel abwärts und deren Hinterbliebenen; die Bewilligung 
für Functionaire und deren Hinterbliebenen und endlich die Penſionen, 
und die Bewilligungen für die Marine. Uebrigens liegen Nachweiſun⸗ 
gen nur für 13 unter dem preußiſchen Kriegs miniſterium ſtehenden 
Armee⸗Corps vor und fehlen für die Armee⸗Corps Baiern, Sachſen 
und Würtemberg. In Preußen beträgt die Zahl der Penſionäre der 
Oberklaſſe 901 bis zum October 1872, die Zahl der von den 13 
Armee⸗Corps anerkannten Invaliden der Unterklaſſen vom Feldwebel 
abwärts beträgt bis Ende Jun 1872 im Ganzen 42,660. Man hat 
den zu erwartenden Zuwachs auf 20 pCt. veranſchlagt. Die Jahres⸗ 
penſionen und Zulagen für die 901 Perſonen der Oberklaſſen betragen 
633,114 Thlr., pro Perſon durchſchnittlich (abſteigend von 3000 bis 
540 Thlr.) 700 Thlr. Die Penfionen an Witwen erfolgen an 
497 Perſonen und es betragen die ihnen gewährten Beihilfen 
162,600 Thlr., die Penſtonen 126,000 Thlr., alſo eine Geſammtſumme 
von 288,600 Thlr., für Kinder wird die Summe von 48,350 Thlr. 
an 926 Pfleglinge verwendet. Für Eltern iſt nur eine Pexſon 
a 500 Thlr. angegeben — für 20 Jahre 7355 oder 7067 Thlr. 
Die Zahl der Invaliden aus den Unterklaſſen beträgt 42,660 Köpfe 
für die 13 Armee⸗Corps, abgeſehen von denjenigen, welche 3 Jahre 
nach dem Friedensſchluſſe Invaltden werden. Die Hinterbliebenen der 
Unterklaſſen belaufen ſich auf 25,463 Perſonen, wobei 9,017 Wittwen 
mit Jahrespenſion von 562,788 Thr., 13,208 Kinder mit 561,648 
Thlr., an Eltern der Hinterbliebenen 323 Perſonen & 42 Thlr. jähr⸗ 
lich macht 135,996 Thlr. Die Bewillung an Functionäre und deren 
Hinterbliebenen erfordert jährlich 27,315 Thlr. Die Penſionen für 
die Marine erſtrecken ſich nur auf 24 Perſonen mit 2164 Thlr. 
12 Wittwen mit 5508 Thlr., 2 Eltern mit 84 Thlr. und 16 Kinder 
mit 672 Thlr. Alle diefe Jahrespenſtonen hat man capitalifirt und 
durch Wehrpflicht feſtgeſtellt. Daraus ergiebt ſich ein totaler Capital⸗ 
werth des Ktiegsfonds zu 3% pCt. bezw. 4 pCt. I. für Penflonen 
und Zulagen der Oberklaſſen 44,959,000 oder 42,556,000; II. für 
Hinterbliebene der Obeꝛklaſſen 4 995,000 bezw. 4,708,000; III. Pen: 
fionen der Unterklaſſen 124,323,000 bezw. 116,092,000; IV. für 
die betreffenden Hinterbliebenen 24,109,000 bezw. 22,800,000; 
V. Bewilligungen an Funclionäre und deren Hinterbliebenen 633,000 
bezw. 594,000; VI. für die Marine 185,000 bezw. 174,000; 
in Summa 199,204,000 bezw. 186,924,000. Abgerundet im 
Ganzen 200 Millionen Thaler oder 4 Milliarde Franken. 
Berlin, 6. Februar. [Die Bildung der Geiſtlichen. — 
Der Cultusetat. — Aus der Steuercommiſſion.] Nach dem 
Inhalt des zweiten Berichts der XIV. Commiſſton über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen kann 
man leider nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß das Miniſterium 
ernſtlich mit der Abſicht umgehe, den jetzt vorgelegten Kirchengeſetzen 
die von entſchieden liberaler Seite geforderten wichtigeren über die Be⸗ 
freiung der Local⸗ Kirchengemeinden von der Herrſchaft des Clerus und 
über die Verwaltung des Kirchenvermögens durch die Kirchengemeinden 
nachfolgen zu laſſen. Nach den Erklärungen der Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
rien ſieht es noch bedenklicher aus mit der Stellung des Miniſteriums 
zu der alikatholiſchen Bewegung. Unterſtaatsſecretair Achenbach bedauert 
förmlich, daß die theologiſche Facultät in Bonn nicht durch ſolche Pro⸗ 
feſſoren ergänzt worden ſet, die ih dem Dogma unterworfen haben, 
da eine Verſtändigung mit dem Erzbiſchof von Cöln nicht habe erzielt 
werden können. Die ganze Auseinanderſetzung über die Univerfitäten 


En 


Taufik Paſcha, der egypliſche Kronprinz, hat ſich mit der Tochter El⸗ 
Sittenbild in 4 Acten von Godinet, deutsch. hami Paſcha's, Sohnes des verſtorbenen Vicekönig Abbas Paſcha's, 


vermählt. Der zweite Sohn des gegenwärtigen Vicekönigs, Huſſein 
Paſcha, hat der Tochter Mehemed Ali's, Sohnes des großen Mehemed 
Ali's, die Hand gereicht, während der dritte Sohn des Vicekönigs, 
Haſſan Paſcha, ſich mit der Tochter des im Nil ertrunkenen Ahmed 
Paſcha vermählt hat. Des Vicekönigs zweite Tochter, Fatma Hanum, 
endlich iſt die Gemahlin Tuſſum Paſcha's, Sohnes des unmittelbaren 
Vorgängers des Khedive, Sald Paſcha's, geworden. An dieſe Hei⸗ 
rathen und die damit verbundenen Feſtlichkeiten ſchließt ſich ein Ver⸗ 
lobungsfeſt zwiſchen der dritten Tochter des Vicekönigs und Ibrahim 
Paſcha, dem Sohne des oben bereits genannien Ahmed Paſcha. 
Meine Feder würde zu ſchwach ſein, den Glanz und die Pracht zu 
ſchildern, welche ſich bei Gelegenheit dieſer Hochzeitsfeiern entfaltet 
haben und noch entfalten werden, denn nicht weniger als drei Wochen 


Cugenſe in ungeflörter Muße zu bewundern. Wie haben ſich ſeildem 


die Geſchicke geändert! Damals — es war zur Zeit der Suez⸗Canal⸗ 
Eiöffaung — die im Glanze ihrer Stellung ſtrahlende allmächtige 
Kaiſerin, welche in dieſen üppigen, koſtbaren Prunkgemächern reſidirte 
— und heute die trauernde, gebeugte Wittwe des einſamen Mannes 
von Chiſlehurſt. Doch die Luft; des Feſtes geftattet keinen Raum für 
ſo traurige Gedanken und wir ſchauen den munteren Tänzen zu, welche 
zu den Klängen zweier Muſikbanden in den größeren Sälen 
nach neueſtem Muſter ausgeführt werden. Wir müſſen als ges 
treuer Berſchterſtatter leider conſtatiren, daß der Glanz der Toi⸗ 
letten und das Funkeln der Diamanten die etwa vorhandenen 
Schönheiten nicht entdecken ließ. Oder hatten ſich dieſelben hinter den 
dicken Auflagen weißer Schminke verſteckt, mit welchen die Damen faſt 
ohne Ausnahme ihr Geſicht belegt hatten? Ich weiß nur, daß ich 
nicht ſo glücklich war, auch nur eine ungefärbte Schönheit zu bewun⸗ 


werden noch die ununterbrochenen Feſtlichkeiten dauern, wobet die Ein⸗ dern. Wie unvermeidlich hatten ſich in die noble Welt hie und da 


borenen, ſowie die Europäer, Anſäſſige und Fremde, in gleicher Weiſe] Elemente eingeſchlichen, die nicht dahin gehörten. 


Jedenfalls thaten 


betheiligt find. Den Anfang, gleichſam die Einleitung der Ceremonien, ſelbige mit ungeſchwächten Kräften ihr Möglichſtes, um die Buffets 
bildete der große, militäriſch bedeckte Zug, welcher vom Schloſſe des] von ihrem feſten und flüſſigen Inhalt zu befreien und ganze Ladungen 
Vicekönigs aus (Abdin) die Hochzeitsgeſchenke, in Körben offen da- feinſter Havanna wanderten in die weiten Taſchen der unvermeidlichen 
liegend, durch die Hauptſtraßen der Stadt nach der Helmijeh, dem Fracks. Wie dem auch fei, die Feſtesfreude wurde durch keinen Unfall 
Lieblingspalals des ehemaligen (bekanntlich in Benha erdroſſelten) Vice⸗ getrübt und die Gegenwart des Khedive, welcher an der Seite des 
tönigs Abbas Paſcha, überführte und deren Werth auf die Kleinigkeit türkiſchen Abgeſandten (Ueberbringers reicher Hochzeitsgaben) die herr⸗ 


von vier Millionen Francs abgeſchätzt wird. 


deren Anblick jeden kühnen Griff von vornherein verleldete. 


Die Diamanten blitzten lichen Räume des gefüllten Palaſtes durchſchritt, trug weſentlich dazu 
in ſechs Körben aufgeſpelchert, natürlich in einer bewaffneten Umgebung, bei, die gehobene Stimmung zu erhalten. 


Bis gegen Morgen hin 


Wie wurde getanzt, und die letzten Gäſte verließen Gezireh erſt, nachdem 


immer, fo verkündeten auch diesmal die Kanonen hoch oben auf der] die Sonne die Spitzen der gegenüberliegenden Pyramide mit rubin⸗ 
Citadelle durch den Ruf ihres eiſernen Mundes der Bevölkerung den rothem Flammenſchein übergoſſen hatte. 8 


Abmarſch dieſes koſtbaren Zuges. Am 18. Januar, dem Exinnerungs⸗ 


tage der Thronbeſteigung des Vicekönigs, fand großer Ball in dem] Kasr⸗Ali, der Reſidenz der Mutter des Khedive, eine lange Reihe 
ſeenhaft erleuchteten Palaid im Garten von Gezireh ſtatt, wobei die öffentlicher Feſtlichkeiten ftatt, die am Vormittage anfingen und erſt 
Zahl der Eingeladenen nicht weniger als viertauſend Perſonen betrug. gegen Mitternacht endeten. Kunſtreiter, Seiltänzer, arabiſches Theater, 
Alles, ſo weit nicht Sitte und Tracht beeinträchtigend wirkt, en frac| Feuerwerk, Tänzer und Tänzerinnen, arabiſche Muſik und reich gefüllte 
et décorations, wie die Parole auf der Einladungskarte lautete. | Buffets boten der zuſtrömenden Menge die größte Auswahl angeſtrebter 
Der Khedloe, welcher mit gewohnter Liebenswürdigkett als Wirth em⸗ Genüſſe dar, es ſchob und drängte ſich die Menſchenmaſſe wie ein 
pfing, neben ihm die Prinzen feines Hauſes, hatte ſämmilſche Ge⸗ wogendes Meer, aber ein Jeder verließ befriedigt den Schauplatz fo 
mächer des geräumigen Palaſtes öffnen laſſen und ſo hatte man auch herrlicher Fantaſtas. ar 


Gelegenheit, die reich decorirten, blauſeidenen Gemächer der Katlerin 


Vom 19. bis 22. Januar fand in dem abgeſpertten Raume vor 


Am 20. d. Mid, Abends, war ein feſtlich⸗diplomatiſches Diner 


BER. 


zu haben; fie finden das Verhalten der Regierung bedenklich, „weil ſie 


wurde, wie ich höre, heute gegen die geſtrigen Beſchlüſſe, betreffend 
ausdrücklich die Zuſicherung erhalten hälten, daß geſtern die Berathun⸗ 


- Kasr- Alt arrangirt, nebſt Concert, von dem ich nichts Bedeutenderes 


Bw ; 


folgende Ueberſicht über die feit der letzten Seſſion des deutſchen Reichs⸗ 
tages water deſſen Mitgliedern eingetretenen Veränderungen. Ausge⸗ 
ſchieden find die Abgeordneten von Keudell wegen Beförderung im Reichs⸗ 
dienſte zum Geſandten in Konſtantinopel, v. Krzyzanowski in Folge Nieder⸗ 
legung des Mandats, Graf Dohna⸗Kotzenau durch den Tod, Böhmer durch 
den Tod, Golſen durch den Tod, Reyſcher durch Niederlegung des Mandats, 
Genaſt in Folge Beförderung im weimariſchen Staatsdienſte, Vriegleb durch 
den Tod. Wiedergewählt wurden: Regierungs⸗Rath Genaſt (3. Wahlkreis 
des Großh. Sachſen⸗Weimar) und ber früher ſchon wegen Ernennung zum 
kaiſerlichen Appellations⸗Rathe in Colmar ausgeſchiedene Herr v. Puttka⸗ 
mer I. im Wahlkteis Frauſtadt. — Neugewählt wurden: Staats: Anwalt 
Kayſer zu Küſtrin für den Geh. Leg⸗Rath von Keudell im Wahlkreiſe Kö⸗ 
nigsberg i. d. Neumark; Probſt Jazdzewski in Zduny an Stelle des Herrn 
von Krzyzanowski im Wahlkreiſe Krotoſchin, Staatsminiſter Dr. Falk an 
Stelle des Grafen Dohna im Wahlkreiſe Se e der kaiſerliche 
Kammer: Präfident Peterſen zu Straßburg an Stelle des Abgeordneten Golſen 
im Whlkr. Kaiſerslautern (derſelbe hat dem bereits deutſchen Zollparlament 
angehört), Stadtrath Dr. Weber zu Berlin an Stelle des Abgeordneten 
Briegleb im Herzogthum Koburg. — Erledigt ſind augenblicklich die Wahl⸗ 
kreiſe Neuwied (früherer Vertreter Böhmer) und Cannſtadt in Würtemberg 
Früherer Vertreter Reyſcher). 1 \ 
Hadersleben, 5. Febr. [Ausweiſungen.] „Dannepirke“ ſchlägt in 
ihrer gewöhnlichen Weiſe Lärm über die Ausweiſung dreier Schauſpieler, 
däniſcher Unterthanen, welche zur Peterſen'ſchen Geſellſchaft bier gehörig, 
ſich das Vergnügen gemacht batten, auf einem Ball im Hanwerkerverein 
Toaſte auszubringen auf Dänemark, ſowie auf die Wiedervereinigung Nord: 
ſchleswigs mit Dänemark. So wird die Sache von der „Dannevirke“ dar⸗ 
geſtellt, ind ſſen glauben wir, daß dies nicht wohl gerade der einzige Grund 
der Ausweisung jein wird und daß bie Herren wohl mehrfach in ähnlicher 
Weiſe die deutſche Geduld auf die Probe geſtellt haben werden, jedenfalls 
weiß „Nordſchl. Tid.“ noch anzuführen, daß ſie auf der Bühne mit däniſchen 
Cocarden aufgetreten ſind. Allerdings mag dies unter gewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden als unbedeutend und kaum der Erwähnung werth erſcheinen. wer 
aber die nordſchleswigſchen Verhältniſſe kennt und weiß, wie von Seiten 
der dortigen Dänen Alles aufgeboten wird, um die unglücklichen, von dem 
Art. V. bedrohten Grenzdiſtricte nicht zur Ruhe kommen zu laſſen und gegen 
Deutschland zu agitiren, der wird begreifen, daß derartige Demonſtrationen 
keineswegs ſo harmloſer Natur, ſondern eigens darauf berechnet ſind, den 
inneren Unfrieden und die Aufregung zu nähren. Wenn dies von fremden 
Unterthanen geſchieht, ſo hat man ein einfaches Mittel in der Hand, ſie 
unſchädlich zu machen, indem man ſie ausweiſt, und man wird es nur ganz 
in der Ordnung finden können, wenn die deutſchen Behörden ſich dieſes 
Mittels bedienen, um überläſtige Fremde los zu werden. Wir bezweifeln, 
daß die däniſche Regierung im gleichen Fall anders gehandelt hätte. Komiſch 
find die Bemühungen „Dannebirke's“, den Vorfall zu einem wichtigen inter⸗ 
nationalen Ereigniß aufzubauſchen, indem ſie mit Repreſſalien Dänemarks 
durch eine ſchärfere Controle der dort lebenden Deutſchen droht und den 
däniſchen Reichstag auffordert, zu erwägen, ob nach dieſem Vorgang die 
neulich zwiſchen Preußen und Danemark geſchloſſene Uebereinkunft hinſicht⸗ 
lich gegenſeitiger Aufnahme der ausgewieſenen Unterthanen ſich 10 Dan 
gung eigne. iel. Z. 
Aus Lippe, 2. Febr. [Der Reichstags⸗Abgeordnete Hausmann] 
theilt in der heutigen „Sonntagspoſt“ Folgendes mit: „Nach Mittheilung 
meines Anwalt⸗Subſtituten in Detmold bin ich in der vom hohen Crimi⸗ 
nalgerichte auf Veranlaſſung hochfürſtlichen Cabinetsminiſteriums gegen mich 
im berfloſſenen Jahre von Amts wegen eingeleiteten Unterſuchung wegen 
Amtsmißbrauches, durch ein von der Berliner Juriſtenfacultät eingeholtes 
Erkenntniß in eine einmonatliche Gefängnißſtrafe neben Tragung 
der Koſten in erſter Inſtanz verurtheilt worden“. Herr Hausmann hat 
nämlich im vorigen Sommer einem II jährigen Schulknaben wegen erwieſe⸗ 
ner Zerſtörung eines Singvogelneſtes eine körperliche Züchtigung von 12 
Stockſtreichen durch den Gerichtsunterbedienten auf dem Gerichtszimmer er⸗ 
tbeilen laſſen. Der Vater des betreffenden Knaben erhob hierüber zwar 
bei fürſtlichem Cabinetsminiſterium Beſchwerde, nahm dieſe aber vor Ein⸗ 
leitung des Strafverfahrens ihrem ganzen Umfange nach zurück. Das Ca⸗ 
binetsminiſterium übergab aber die Beſchwerdeſchrift dem Rath Falkmann, 
der die Stelle eines fürſtlichen Kammer⸗ und Forſtdirections⸗Fiskals ver⸗ 
waltet und hier als öffentlicher Ankläger fungirte, mit dem Auftrage einer 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Syndikus Hausmann in Horn. Herr Haus⸗ 


mann bat appellirt. 
Deſterreich. 


* Wien, 5. Febr. [Die Verhandlungen Goluchowski's 
mit den Polen. — Angebliche Zerwürfniſſe zwiſchen Re⸗ 
gierung und Verfaſſungspartei. — Die Enthüllungen 
des „Conſtitutionnel“ über den Grafen Andraſſy.] Durch 
Vermittelung des Grafen Goluchowskt verhandelt die Regierung fort 
und fort eifrig mit den Polen wegen der Wahlreform. Baron Laſſer 
macht in Bezug auf Zahl und Vertheilung der Abgeordneten nach den 
Wahldiſtrieten allerlei Zugeſtändniſſe: allein an der Ausdehnung der 
Wahlreform auf Galizien iſt auch nicht der allergeringſte Zweifel mehr. 
Die Einbringung der Vorlagen ſoll ſpäteſtens bis Mitte des Monats 
erfolgen. Allzuviel Werth möchte ich daher auch nicht auf die heute 
umlaufenden Gerüchte geben, welche die polniſchen Deputirten in ihren 
Seceſſtonsgelüſten wankend geworden fein laſſen. Es giebt nichts Un: 
zuberläßigeres, nichts Weiterwendiſcheres, als dieſe klugen Diplomaten: 
der einzige Troſt iſt, daß es für das Schickſal der Reformgeſetze gleich⸗ 
giltig bleibt, wozu ſie ſich entſchließen. Ueber die eintretenden Ver⸗ 
zögerungen iſt, meiner Anſicht nach, gar kein vernünftiger Grund zu 


neuen Dogmas unter den Profeſſoren der Theologie auf den Aus⸗ 
ſterbe⸗Elat geſetzt wären. Auch die Clertcalen ſcheinen es jo aafgefaßt 


bisher die Altkatholiken nicht offen desavouirt habe“ u. ſ. w. — 
Auffällig iſt nur, daß die Aufnahme der Naturwiſſenſchaften 
unter die Gegenſtände der Prüfung der Geiſtlichen nur von 2 unter 
18 Mitgliedern befürwortet wurde. Der Einwand, „die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften verlange man wohl nur, um die Wunder natürlich zu erklä⸗ 
ten“, war doch nicht geeignet, abzuschrecken. Den proteſtantiſchen 
Pfarrern auf dem Lande thäte wahrlich ein naturwiſſenſchaſtliches 
Examen auch recht nöhig. Keine Klaſſe unter den ſogenannten „Ge⸗ 
bildeten“ fördert den Aberglauben. insbeſondere das Kuriren durch 
Sympathie, mehr als die orſhodoxen Geiſtlichen. Und doch find 
dieſe unwiſſenden Geiſtiichen den orthodoxen Pletiſten noch viel 
zu klug. Proteſtantiſche Commiſſtons⸗ Mitglieder haben die 
Meinung ausgeſprochen, „auch für die evangeliſche Kirche 
würde es in vieler Beziehung vortheilhaft fein, wie ſchon jetzt 
für die äußere, fo auch für die innere Miſſion, Miſſtonäre von einer 
weniger wiſſenſchaftlichen Bildung heranzuziehen.“ — Geſtern 
Abend und heute ſind in der Budgetcommiſſion beim Etat der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten alle Forderungen des Minifters, welche bei Vor⸗ 
berathung der Etat⸗Gruppe für unannehmbar erſchienen, in großer 
Eile durch Abſtimmung angenommen. Die Mehrheit bildeten die 
Conſervativen und Clerikalen, denen nur eine geringe Anzahl 
Liberaler gegenüber ſtand, weil die meiſten derſelben in andern Com⸗ 
miſſionen beihäftigt waren. So fehlten z. B. geſtern, wo gleichzeitig 
8 Commiſſionen tagten, Richter, Lasker, Virchow, Rickert, Kieſchke 
und ſelbſt der Vorſitzende von Bennigſen. Von Einzelnen derſelben 


— eo nd 


den Oberkirchenrath und die Conſiſtorien u. ſ. w. proteſtirt, weil fte 


gen nicht ſo weit fortgeſetzt werden ſollten. Die Troſtloſtgkeit der 
Commiſſtons⸗Wirihſchaft für Vorlagen, bei denen das meiſte Gewicht 
auf Parteifrageu fällt, beſtätigt ſich hier wie in andern Commiſſionen 
zum großen Nachtheile der liberalen Parteien. In der Steuer⸗ 
commiſſion iſt der Antrag Richters, welcher in einer wenig modifteirten 
Faſſung angenommen iſt, betreffend die Sicherung des Gemeindewahl⸗ 
rechts durch Subſtitutrung des Normalſatzes von 2 Thlr. Klaſſenſteuer 
an die Stelle der früheren 4 Thaler „bis zur anderweiten geſetzlichen 
Regelung“, noch keinezwegs von der Regierung angenommen. Im 
Gegeniheil hat der Geh. Oberregierungsrath Ribbeck von einem 
„Staatsminiſterial⸗Beſchluß“ geſprochen, det entgegenſtände. Die völlige 
Unmöglichkeit, daß nach den darin enthaltenen Beſtimmungen das 
künftige Communal⸗Wahlrecht geregelt werde, wurde in der Commiſ⸗ 
fion fo ſchlagend nachgewieſen, daß es freilich kaum denkbar iſt, daß 
die Regierung mit dem unveränderten Beſchluß vor das Plenum 
treten werde. 
[Ad reſſe des preußiſchen Epiſkopats.] Dem Hersenhaufe 
und dem Abgeordnetenhauſe iſt folgende Adreſſe überreicht worden: 
Die kaiſerlich nal Staatsregierung hat dem Hohen Haufe zwei Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen, wie auch 
über die Disciplinargewalt zur Beſchlußfaſſung vorgelegt, welche den Satzun⸗ 
en und dem eigentlichen Weſen der heil. katholiſchen Kirche geradezu wider⸗ 
lreiten. Wenn dieſe Vorlagen zur Annahme gelangen ſollten, ſo würde 
lein katholiſcher Chrift und um fo weniger ein Prieſter oder ein Biſchof ohne 
ſchwerſte Verletzung ſeines Glaubens dieſelben anerkennen oder freiwillig 
ihnen ſich unterwerfen können. Deshalb wenden ſich die unterzeichneten 
Biſchöfe Preußens hochachtungsvoll an das Hohe Haus mit der dringendſten 
Bitte, unter Anerkennung der der Kirche gebührenden Freiheit in der Ver⸗ 
waltung ihrer eigenen Angelegenheiten die in Rede ſtehenden Geſetzesvor⸗ 
lagen nicht anzunehmen und eben damit die beklagenswerthen Folgen von 
dem preußiſchen Staate abzuwenden, welche die Vergewaltigung des Ge⸗ 
wiſſens von Millionen katholiſcher Bürger nothwendig nach ſich ziehen müßte. 
Berlin, den 5. Februar 1873. 
Paulus, 1 von Köln. 
Miecislaus, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
Heinrich, Fürſtbiſchof von Breslau. 
＋ Johannes, Biſchof von Culm. 
7 Andreas, Biſchof von Straßburg. 
+ Peter Joſeph, Biſchof von Limburg. 
＋Chriſtoph Florentius, Biſchof von Fulda. 
+ Matthias, Biſchof von Trier. 
Konrad, Biſchof von Paderborn. 
+ Philipp, Biſchof von Ermland. * 
+ Joh. Heinrich, Biſchof von Osnabrück. 
Johann Bernard, Biſchof von Münſter. 
+ Wilhelm, Biſchof don Hildesheim. 
7 Lothar, Biſchof von Leuka i. p. i. und Verweſer der Erz: 
dibceſe Freiburg für Hohenzollern⸗Sigmaringen. 
+ Adolph, Biſchof von Agathopolis i. p. i, katholiſcher Feld⸗ 


probſt der Armee. 5 
[Zur Statiſtik der Reichstagsmitglieder.] Die „B. A. C.“ giebt 


dankbares Publikum, meiſt aus den Einwohnern der benachbarten Dörfer 
beſtehend. f ö 

Die Hochzeitsfeier des Kronprinzen Taufik Paſcha hatte mit dieſem 
Tage ihr Ende erreicht. Am nächſten Montag, den 27. d. M., be⸗ 
ginnen die Feſtlichkeiten zu Ehren der Vermählung der Prinzeſſin 
Fatma Hanum mit dem Prinzen Tuſſum Paſcha. Sie werden ein⸗ 


zu ſagen weiß, als daß ich als Ex⸗Diplomat nicht dabei war. Eben 
ſo wenig war es mir vergönnt, aus leicht erklärlichen Gründen, der 
Feier beizuwohnen, welche im Harem der Vice⸗Königin⸗Mutter zu 
Ehren der Hochzeit ihres Enkels ſtattfand, und zu welcher eine ſtrenge 
Auswahl europäiſcher Damen geladen war. Schön und intereſſant 
muß die Feſtlichkeit geweſen fein, denn ich kenne eine Dame, die dabei geleitet mit einer Soirée theätrale, die im Palais von Kasr⸗en⸗Nil 
geweſen und nicht weniger als 30 Seiten darüber geſchrieben hat. ſtattfinden wird. 

Am Donnerstag, den 22. d. M., um hübſch in der Ordnung zul Die Zahl der Beſucher aus Alexandrien und den übrigen Städten 
bleiben, ein neuer großer Aufzug unter obligatem Kanonengedonner.] des Landes, ſowie die der fremden europäiſchen Gäſte iſt eine für die 
Die Braut des Kronprinzen wurde in Begleitung ihrer Hofdamen nach] Saiſon ausnahmsweise große. Die Hotels, welche natürlich die beſten 
ihrem zukünftigen Palaſte in der Kubbe geführt. Kawaſſen eröffneten] Geſchäfte machen, find überfüllt und ſelbſt an guten Privatwohnungen 
den Zug, daran ſchloß ſich Cavallerie⸗Muſik und drei Schwadronen herrſcht ein fühlbarer Mangel. Von den Berichterſtattern aus Frank⸗ 
egypliſcher Cavallerſe, wovon zwei in gelbem Küraß und gelben Hel⸗ reich, England, Italien und ſelbſt aus Stambul werden maſſenhafte 
men, die letzte in Tſcherkeſſen⸗Tracht. Vier⸗ und ſechsſpännige Gala Beſchreibungen nach Europa wandern, ja ſelbſt für die illuſtrirten 
wagen, mit europäiſchem und orientaliſchem Hofgefinde beſetzt — da⸗ Blätter iſt durch einen ausgezeichneten Künſtler geſorgt. 
neben, beritten, das nothwendige Eunuchen⸗Uebel — bildeten den An⸗ A propos Kunſt! Daß ich es nicht vergeſſe. Bei Veranlaſſung 
hang und Schluß der Krlegerſchaar, die in der ſchweren ungewohnten ſo ſolenner Feierlichkeiten iſt zugleich die Metall⸗Reiterſtatue Ibrahim 
Tracht nicht gar zu heiter dreinſchaute. Das Geheimniß, welches die Paſcha's, Vaters des regierenden Khedive, ein Werk des franzöfiſchen 
goldbeſchlagene Reihe der Wagen in ihrem Innern barg, wage ich] Bildhauers Cordier, aufgeſtellt worden. Zum erſten Male hat der 
nicht zu lüften. Ich ſah Seide, Juwelen, dünne Schleier und Blu⸗ Orient die Serupel überwunden, die Nachbildung einer einſt lebenden 
men, aber die ſchönſten Blumen darunter verbargen ſich den neidiſchen Perſon durch die Kunſt öffentlich auszuſtellen. Die Meinungen über 
Blicken. Das bekannte Freudengeſchrei der Orientalen, das unvergeß⸗ den künſtleriſchen Werth dieſes Werkes lauten verſchieden. Am häu⸗ 
liche gellende Zararit, hallte von einem Ende der Straßen bis zum figſten hört man das Urtheil: ſteif, zu ſehr Silhouette. Der Paſcha 
anderen wider, langſam bewegte ſich der Zug durch die dichte Menſchen⸗ ſcheint von ſeinem Roſſe aus, das die vier Beine ruhig nebeneinander 
gaſſe, bis er endlich entſchwand, um neuen Beſchauern eine der feltens |ftehen hat und nur das Haupt muthig hebt, das Gewühl einer Schlacht 
ſten Augenweiden zu gewähren. zu beherrſchen. Wie einen Befehl gebend, hat er den rechten Arm 

Am 24. Januar, Abends 7 Uhr, wurde im Palaſt des Kronprinzen erhoben und ſcheint mit dem Zeigefinger der Hand nach einem beſtimmten 
in der ſogenannten Kubbe, dicht am Rande der Wüſte, halbwegs zwi⸗ Punkte zu deuten. Auch der Platz zwiſchen dem Miniſterium des 
ſchen Kairo und der Ruinenſtätte des alten Heliopolis, durch ein ſolennes Innern und dem ehemaligen, jetzt niedergeriſſenen Hotel des pyramides, 
Diner die Hochzeitsfeier des Kronprinzen beſchloſſen. Die Tafel be⸗iſt nicht ſehr glücklich gewählt. Ein mit Brettern vernageltes und mit 
ſtand aus etwa 150 Gedecken; unter den Eingeladenen, aus diſtin⸗ Farbe beſtrichenes Holzgerüſt erſetzt vorläufig den projeckirten maffiven 
guirten Fremden, den Herren des Conſular⸗Corps und einheimiſchen Unterbau. Eine viel beſſer gelungene Reiterſtatue Mehemed Ali's, ein 
Würdenträgern beſtehend, bemerkte man den Erbgroßherzog von Sachſen⸗ Werk des talentvollen franzöfifhen Bildhauers Jaemar, harrt feiner 
Weimar und den amerikanischen Geſchandten in Konſtantinopel Herrn bevorſtehenden Enthüllung. Egypten ſchreitet auch auf dem Gebiete 
Boker. Während des Eſſens ſpielten zwei Militär⸗Kapellen im brillant der Kunſt vorwärts und es muß dankbar anerkannt werden, daß der 
erleuchteten Garten europäiſche Melodien, während den Schluß des! Khedive auch hierin zuerſt die Initiative ergelffen bat. Soll man ihn 
Abends ein großartiges Feuerwerk bildete. Vor den Thoren des Pa⸗ darum tadeln, wenn nicht Alles gleich fo gelingt, als es unſere ver⸗ 


5 laſtes fanden wiederum Fantaſias orientaliſcher Art ein reiches und wohnten europälſchen Anſchauungen erwarten? Nicht weniger intereſſant 


ne 


klagen. Die Wahlreſorm tft keine Frage des Liberalismus, keine, wo, x 
wie bei der Concordatsreviſton, populärer Aufſchwung ins Spiel komm. 


Da heißt es denn allerdings bis dat qui cito dat. Es iſt eine Frage 
der Staatsraiſon, die jeder Miniſter, ob radical, ob conſervativ, löſen 
muß wenn aus Oeſterreich ein anderer Staat werden ſoll, ſtatt eines 
Bündels zuſammengeheiratheter Provinzen und Nationen. Da fpielt 
alſo nicht der Enthuſiasmus, ſondern minutiöfefte Detallkenntniß aller 
einſchlagenden Verhältniſſe, geduldigſte Prüfung aller Daten die Haupt: 
rolle. Wer dieſe Lebensfrage mit einem begeiſterten Anlaufe ent⸗ 
ſcheiden, wer fie gar nach der liberalen Schablone erledigen wollte, 
der könnte ſicher ſein, die Karre gründlich zu verfahren und durch eine 


ſlaviſch⸗elericale Majorität im Reichsrathe eine zweite Auflage der Fun⸗ 


damentalartikel heraufzubeſchwören. — Die angeblichen Zerwürfniſſe 
zwiſchen Miniſterium und Verxfaſſungspartei find albernes Gerede. 


Auersperg liebt es, bisweilen im Finanzausſchuſſe als ehemaliger 8 


Offizier ſeiner Ungeduld über dieſes und jenes in etwas militäriſcher 
Weiſe Ausdruck zu geben. So neulich mit Bezug auf die Vorlage 


wegen Erhöhung der Beamtengehalte, und geſtern wieder in Betreff 5 


der Eiſenbahnen, die er den Krainern und Vorarlbergern verſprochen. 
Das wurmt dann wieder die Herren nicht ohne Grund und ſolche 
Mißſtimmungen benutzt Herbſt, um die Regierung durch irgend eine 
Reſolution zu ärgern. Solchen Zwiſchenfällen aber nur die mindeſte 
ernſte Bedeutung beizulegen, kann höchſtens ſenſattonstüſternen Blättern 
einfallen. — Seitdem der „Conſtituttonnel“ in Gramonts Namen 
nun auch über Andraſſy herfällt, haben die Peſter Organe des Mi: 
niſters, die bisher in fo kühler Weiſe Beuſt dem Franzoſen preisgaben, 
den Auftrag, den Herzog gehörig zu verarbeiten. So ein magyariſcher 
Staatsmann hat noch zu viel Naturfriſche, um ſeinen Gefühlen einen 
conbentionellen Zwang aufzuerlegen. Unendlich nato ⸗komiſch iſt aber 
dieſe Schwenkung! 
Wien, 5. Februar. 
vertrauliche Sitzung ab und beſchäftigte ſich außer den von feiner Com⸗ 
miſſton geſtellten Anträgen in Bezug auf die Vermählungsfeier der 
Erzherzogin Giſela, auch mit dem Lottoanlehen der Stadt Wien. 
Gemeinderath Pollak referirte als Obmann der Finanzprogramm⸗ 
Comuiſſion und ſtellte Namens derſelben folgende Anträge: Es ſei ein 
Prämien⸗Anlehen im Betrage von 63 Millionen Gulden, und zwar 
in Antheilſcheinen & 100 Fl. theilbar in zwei Hälften unverzinslich zu 
contrahiren; die Befreiung der Gebühren und Stempel anzuſtreben 
und alle jene Begünſtigungen, die der erſten Anleihe zu 25 Millionen 
Gulden zu Theil wurden, zu erwirken. Die Finanzprogramm⸗Com⸗ 
miſſion werde ermächtigt, den Spielplan auszuarbeilen und unter Zu⸗ 
ſtimmung des Bürgermeiſters der Regierung vorzulegen. — Dleſe 
Anträge wurden nach kurzer Debatte mit allen gegen ſechs Stimmen 
angenommen. 8 
[Weltausſtellung.] Das Sub⸗Comite des Finanz⸗Ausſchuſſes, 
welches über die Mehrforderung für die Weltausſtellung zu berathen 
hatte, hat heute feine letzte Sitzung gehalten und iſt zu dem Reſultate 
gelangt: dem Finanz⸗Ausſchuſſe zu empfehlen, die geforderten Mehr⸗ 
exedite von 7 Millionen und 27 Millionen zu bewilligen, zugleich aber 
die Regierung zur Controlirung aller Ausgaben für die Weltausſtellung 
zu verpflichten und es ihrer Verantwortung anheimzugeben, daß die 
Koſten der Ausſtellung die bisher bewilligte Summe von 15, Millio⸗ 


[Der Gemeinderath! hielt geſtern einne 


nen nicht überſchreiten. — Während der Weltausſtellung wird ein 


internationales Pferderennen in Wien abgehalten. Als Renn⸗ 
tage ſind der 21. und 23. September feſtgeſetzt; zugelaſſen werden 
Pferde aller Länder. 
Ehrengabe im Werthe von 1000 Fl. 

Peſt, 5. Februar. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Finanz⸗ 


übernommen und nahezu ein Drittel bereits in die Staatskaſſe abgeführt 


nichts Beſtimmtes ſagen, bis die Operation vollſtändig beendet und das 


intereſſirt den Staat nicht; wohl aber berührt den Staatscredit der Um⸗ 
ſtand, daß das Papier auf d 
pCt. gehandelt wird und al pari nirgends zu haben iſt. 


ger durch Pactirung mit Finanzmächten dritten Ranges die Operationen ge⸗ 
fährdet. Er zählt die Inſtitute und Häuſer auf, mit denen der Staat bis⸗ 
her operirte. Darunter befinden ſich: Die Wiener Ereditanſtalt, Wodianer, 
Rothſchild, Sina, die Unionbank, das ungariſche Bodencredit⸗Inſtitut, die 
ungariſche Creditbank, die hieſige Anglobank ꝛc. Das jetzige Anlehen wurde 
von demſelben Conſortium übernommen, das ſeinerzeſt das 30⸗Millionen⸗ 
Anlehen befriedigend placirte; blos an Stelle der Berliner Häufer, die da⸗ 
mals theilnahmen, traten jetzt Erlanger, ein Frankfurter und ein Pariſer 


Der eiſte Preis beträgt 15,000 Fl. nebſt einen 


miniſter Kerkapolyi ſagt in Beantwortung der Interpellation Horns 
hinſichtlich des Ergebniſſes der Londoner Subjcription: Für das Land 
iſt die Credit⸗Operation beendet, inſofern das Conſortion eine fire Summe 


bat. Dies garantirt mir, daß es auch feinen übrigen Verpflichtungen nachkom⸗ 
men wird. Ueber das Ergebniß der Weiterbegebung läßt ſich inſolange 


Syndicat aufgelöft ift. Daß das Anlehen nicht überzeichnet worden, dies 
er Börſe mit einer Prämie von 1½ und 14 
Redner weiſt auch den Vorwurf zurück, als hätte er und ſeine Vorgän⸗ | 


Bankhaus ein, und die Anglobank ſchloß ſich mit ihrer Gruppe bis 30 pet. ne 


für Diejenigen, welchen die Erhaltung der älteren arabiſchen Denkmäler N N 


eine Nothweudigkeit erſcheint, dürfte die vom Vicekönig ausgegangene 


Ernennung des Profeſſors Brugſch, bekanntlich General⸗Commiſſar für 


die egyptiſche Ausſtellung in Wien, zum Director eines zu ſchaffenden 
arabiſchen Muſeums fein. Unter der Leitung deſſelben ſoll nicht nut 


ein möͤglichſt vollſtändiges Muſeum altarabiſcher Kunſtproducte angelegt, 


ſondern auch Sorge getragen werden, daß die herrlichen, vielbewunder⸗ 


ten Bauten der Kalifenzeit, welche immer mehr dem Ruin entgegen⸗ ee 


gehen, reſtaurirt und dadurch den ſpäteren Geſchlechtern erhalten wer⸗ Ei; 


den. Zu gleicher Zeit iſt der Bau eines großartigen Muſeums ale 


egyptiſcher Denkmäler, im Style des Tempels von Edfu, befohlen und 


der Grundstein dazu auf der Nil⸗Inſel Gezireh, gegenüber der neuen 
eiſernen Brücke von Kasr⸗en⸗Nil, bereits gelegt, ſowie die Gelder zum 


ſchleunigen Bau des Muſeums bewilligt worden. Das ſind wahre 


Errungenſchaften, deren Bedeutung für die Civillſation des Landes in 5 


keiner Weiſe zu unterſchätzen ſind. 


Die Cholera hat zum Glücke keine weiteren Fortſchritte in Ober⸗ 
Egypten gemacht. Die Quarantäneſperre bei Lukſor iſt aufgehoben 
und die Reiſenden fahren wieder aufwärts bis zu den beiden erſten 
Nil⸗Katarakten. Die baieriſchen Prinzen, ſowie der Prinz von Sachſen -? 


Meiningen werden in dieſen Tagen aus Oberegypten zurückerwartet, 


während am 28. d. der Erbprinz von Sachſen⸗Weimar nebſt Gefolge 
feine Nilfahrt anzutreten beabſichtigt. Trotz der Feſtlichkeiten, welche 


die Fremden in Kairo zurückhalten, wimmelt es in Oberegypten oon 


Nil⸗Reiſenden und die Dajabijen oder Nilſchiffe bringen erllecliche 


Summen ihren glücklichen Beſitzern ein. 


Die Vorarbeiten für die egyptiſche Ausſtellung find fo gut wie be⸗ 5 
endet. Die Kiſten werden bereits mit den einzelnen Ausſtellungs⸗Ob⸗ 


jecten angefüllt und harren ihres baldigen Transports nach Wien. 


Von den oberen Nil⸗Fändern wenig Neues. Munzinger Bey, der 


Gouverneur von Maſſawa und Suakim, weilt in der erſteren Stadt. 
Die Expedition nach den Bogos⸗Ländern iſt beendet, das Land iſt egyp⸗ 
tiſch geworden und die Einwohnerzahl der Haupiſtadt Keren ſeitdem 
von 600 auf 12,000, ſage 12,000 Seeleu, geſtiegen. Die Unſicher⸗ 


heit hat nach der abyſſiniſchen Seite zu vollſtändig aufgehört und eine 
geregelte Verwaltung verſpricht dem neuerworbenen Gebiete eine hoff? 


nung volle Zukunſt. (Preſſe.) 


au. Hieraus iſt erſichtlich, daß die Regierung ebenſowenig mit Finanz: 
maächten dritten Ranges operirt, als irgend einem Conſortium ein Monopol 
auf die Finanzoperationen des Staates geſtattet. 
Schließlich bittet Redner das Haus, es möge in Zukunft den Geſchäfts⸗ 
freunden des Staates gegenüber keine ſolche ungerechte und unvorſichtige 
Kritik üben, da dies die Finanzmächte uns entfremden müßte und ſo eine 
fuünftige Operation am meiſten gefährden würde. Er verſpricht, ſobald das 
Syndicat ſich aufgelöſt, über das Ergebniß der Weiterbeförderung des An⸗ 
lehens einen Bericht zu veröffentlichen. 
tali en. 
XMMom, 31. Jan. [(Feſtchronik. — Ciniſelli. — Evange: 
lliſche Kirche.] Zu Ehren des Prinzen Arthur von Großbritannien, 
der am italieniſchen Hofe zum Beſuch iſt, haben, abgeſehen von deu 
Diners, die der König dem diplomatischen Corps, der Generalität, den. 
Deputirten u. ſ. w. giebt, einige Feſtlichketten ſtattgefunden; zuerſt 
großes Galadiner beim Könige, bei welcher Gelegenheit die Frau Kton⸗ 
prinzeſſin für zwei Millionen Diamanten getragen haben ſoll, dann 
eeine muſtkaliſche Soiree bei den kronprinzlichen Herrſchaften und ein 
großer Ball bei denſelben. Außerdem nahm der fürſiliche Gaſt in 
5 Geſellſchaft des Kronprinzen Humbert an einer Fuchsjagd Theil und 
wohnte einer Uebung von zwei Batalllonen Berfagliert bei. Dem 
Belſpiel des Hofes iſt die Geſellſchaft gefolgt; im Palaſt Ruspolt (großes 
Haus, deſſen Haupt gegenwärtig Don Johann; der Oheim deſſelben 
0 hatte die ſpaniſche Herzogin von Surca zur Gemahlin, die Tochter des 
bikannten Friedesfürſten Don Manuel Godoy und der Infantin Marla 
Thereſa von Bourbon) war großer Ball auf dem der Hof, die Ge: 
ſandten und Minifter erſchlenen; desgleichen großer Ball beim Herzog 
7 
N 
f 


von Sant' Arpino, einem neapolitaniſchen Großen, deſſen Gemahlin 
eine Engländerin iſt; auch hier eröffnete die Kronprinzeſſin mit dem 
engliſchen Prinzen Arthur den Tanz. Außerdem war Soiree beim 
Grafen Wimpffen, dem öſterreichiſchen Geſandten, in der engliſchen 
Geſandtſchaft, beim franzöſiſchen Geſandten, und eine ganze Reihe von 
Bällen ſteht noch in Ausſicht. An Glanz und Pracht mit den Feſten 
der Ariſtokratie wetteifern die Bälle des Herrn Story, eines amerikani⸗ 
ſchen Bildhauers, und mit großem Intereſſe ſieht man den beiden 
Feſten entgegen, welche die deutſchen Künſtler zum Beſten der Weber: 


vereinigte ſich auf einer Soiree bei der Prinzeſſin Viano, doch durfte 
nicht getanzt werden. Nächſt dieſen Feſten unterhält ein alter Bekannter 
5 der Berliner, Herr Gintfelli, der ſich mit feinem Circus im Theater 
Argentina niedergelaſſen hat, die Römer, und ſelbſt der königliche Hof 
10 hat ihn mehrfach durch Geſchenke ausgezeichnet. — Vor einigen Tagen 
fard die Grundſteinlegung der evangeliſchen Paulskirche ſtatt; dreihun⸗ 
dert Perſonen etwa, meiſt Amerlkaner, wohnten der Feiler bei; der 
Bliſchof von Deriy in Irland, der den rothen Hut der Doctoren von 
Oͤxford trug, hielt die Feſtrede und den Segen, die Geſänge der Liturgie 
fanden in engliſcher Sprache ſtatt. Die Kirche ſoll im lombardiſchen 
. Stil des 6. Jahrhunderts mit Thurm und dreifachem Schliff erbaut 
und in zwei Jahren fertig werden. Zum Geiſtlichen iſt ein Amerikaner 
deſtanirt, der vor feinem Eintritt in die theologiſche Laufbahn Artillerie⸗ 
O fizter war, jetzt aber ſchon ſeit 5 Jahren in Rom für die evangelische 
Propaganda wirkt. (N. Pr. Z.) 


Frankreich. 

O Paris, 5. Jebruar. [Die National⸗Verſammlung! 
bat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung ausſchlleßlich mit dem Geſetz über 
die Arbeit der Frauen und Kinder in den Fabriken beſchäftigt. Sie 
votirte ein Amendement Richard's, wonach die Mädchen bis zum 
14. Jahre nur 6 Stunden des Tages arbeiten dürfen. . Dann wurde 
endlich auch ein Beſchluß darüber gefaßt, mit welchem Alter die Kna⸗ 
ben zur vollen Arbeit zuzulaſſen find. Die Commiſſion, welche ſchon 
ſeit einem Jahre über ihrem Geſetz arbeitet, hatte Anfangs das 
13. Jahr als Grenze vorgeſchlagen, ſie war nachher auf das 12. Jahr 
zurückgegangen, geſtern ſetzte Scheurer⸗Käſtner es durch gegen den Wi: 

derſtand der intereſſirten Induſtriellen, daß der erſtere Vorſchlag an⸗ 
genommen wurde. Die volle Tagesbeſchäfligung beginnt alſo mit dem 
13. Jahre. Die Beſtimmung ging nur mit genauer Noth durch, 
277 gegen 262 Stimmen. Man ging dann zu der Diecuſſion über 
die Nachtarbeit über, und nach einer Rede Wolowski's, welcher will, 
daß nicht nur die jungen Mädchen bis zum 21. Jahre, ſondern auch 
die Frauen, von der Nachtarbeit ausgeſchloſſen werden, wurde die Ver⸗ 
ſammlung auch heute vertagt. Zum Schluſſe legte der Minifter des 
Atußern den Vertrag mit England auf den Tiſch des Hauſes nieder. 


r 
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gebalten. Er beſteht darauf, Herrn Thiers über den Artikel 4 ſeines 
Programms, d. h. über die Bildung einer zweiten Kammer und über 
das neue Wahlgeſetz zu hören, und Thiers wird ſich demgemäß heute 
nochmals in den Ausſchuß begeben, um eine neue Rede zu halten. 
Welchen Eindruck feine vorgeſtrigen Erörterungen auf die Commiſſion 
gemacht haben, iſt bis jetzt ſchwer zu ſagen. Wenn die Mitglieder 
der äußerſten Rechten im Ausſchuß nicht das geringſte nachgeben wol⸗ 
In, fo zeigt ſich doch die Mittelpartei ziemlich erſchüttert. Dieſe 
Herren fragen ſich, ob es nicht geſcheidter wäre, jetzt gutwillig Thiers, 
x im Grunde doch ſehr beſcheidene Forderungen zu gewähren, da mit 
großer Wahrſcheinlichkeit darauf zu rechnen, daß, wenn der Conflict vor die 
Geſammtverſommlung kommt, Thiers Recht behalten wird. Was nun 
die heuige Berathung angeht, fo hat Thiers, wie wir geſtern ſchon 
ſagten, es vermeiden wollen, ſich über den Art. 4 auszulaſſen. Gleich: 
wohl zu einer Meinungsäußerung aufgefordert, wird er wahiſcheinlich 
felne bekannten Eikläiungen über die Nothwendigkeit einer zweiten 
Kammer wiederholen. Es iſt nicht anzunehmen, daß bei dieſer Be⸗ 
ſpiechung viel herauskommen werde. Wenn auch die zweite Kammer 
im Piinep angenommen wird, ſo bleibt immer die Haupifrage übrig, 
wie diefelbe zu biiden iſt. Vollends mit Bezug auf das neue Wahl: 
geſ ttz, dürfte Thiers ſchwerlich in die Wünſche der reactionären Mehr: 
beit einſtmmen. Er kann ſich nicht verhehlen, welch ein verzweiſeltes 
Unternehmen die Knebelung des allgemeinen Stimmrechts, an welches 
Flark eich ſich feit 25 Jahren gewöhnt hat, in dieſem Lande fein würde. 
Es iſt mit dem allgemeinen Stimmrecht, wie mit der Einigung Ita⸗ 
liens. Im Sabre 1859 war Thiers deren erklärter Feind. Es bleibt 
5 ibm gleichwohl j Bt nichts orig, als das fait accompli hinzunehmen. 
Geiß war er Anfangs ein Feind des allgemeinen Summrech 8, und 
ER 
1 


dieſe Geſinnung wird von vielen aufrichtigen Republikanern getheilt, 
aber es wäre zu ſrät, ein Syſtem auszurotten, das fo tiefe Wurzeln 
im Lande gefaßt hat. 
lueber die Maßregeln, welche in Lyon zu ergreifen,! 
bat die Regierung noch keinen Entſchluß gefaßt. Die Rechte möchte 
bekanntlich an Lyon ein gewaltiges Exempel ſtatuiren. Wie wir ſchon 
gemeldet, wird vermühlich die Eatſcheidung der Decentraliſatlons⸗Com⸗ 
mi ſion überloſſen werden. Dieſe ibrerſeits will eine allgemeine Maß⸗ 
regel vorſchagen: Alle Bürgermeiſter follen in Zukunft von der Re 
gierung ernannt werden, und das iſt dieſelbe Decentraliſattons⸗Com⸗ 
mifton, welche im vorigen Jahre von der Regierung verlangte, daß 
alle Bürgermeſſter von den Gemeinderäthen zu ernennen find. Die 
ö Leute find conſt quent, aber freilich hat die Rechte bisher nur zu ihrem 
Schnen decenttalſitt, und wie die Deputirtenwahlen, find die Ge⸗ 
mein dewahlen fo ziemlich überall republikaniſch ausgefallen. 
[Adreſſe an Garibaldi.] Es if} die Rede davon, daß dit 


ſchmemmten an der Oſtſee arrangiren wollen. Die clexicale Geſellſchaftf 


[Der 30er Ausſchuß] hat geſtern nur eine kurze Berathung | W̃ 
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zußerſte Linke eine Adreſſe an Garibaldi richten will, um gegen die 
Angriffe zu proteſtiren, womit derſelbe in den letzten Sitzungen von 
Verſailles überhäuft worden. 


[Herr Rouher!] iſt mit Pietri in Paris eingetroffen, reiſt aber 


am 10. wieder nach England ab. 


[Das Haus Frankreich]. Die „Aſſemblée nationale“ veröffent- 


licht heute Abend einen Artikel, welchem man in parlamentariſchen 
Kreiſen eine gewiſſe Bedeutung beilegt und der angeblich zwiſchen meh⸗ 
reren hervorragenden Abgeordneten der legitimiſtiſchen und der orleaniſti⸗ 
ſchen Partei vereinbart worden ſein ſoll. Unter dem Titel: 
Haus Frankreich“ giebt dieſer Artikel die Verſicherung, daß eine 


„Das 


ernſtliche Annäherung zwiſchen dem Grafen Chambord und den Prinzen 
von Orleans erfolgt ſei. Er erinnert an den Brief des Herzogs von 
Nemours und fährt fort: 

Die egoiſtiſchen und unpatrioliſchen Intereſſen, denen es nur um die Be: 
friedigung perſönlichen Ehrgeizes zu thun iſt, können allein die öffentliche 
Meinung täuſchen und überreden wolleu, daß die Prinzen don Orleans 
Anſprüche machten, welche mit jenen des Oberbauptes ihres Hauſes im 
Widerſtreit wären. Der Brief des Herzogs von Nemours ſtraft dieſe Unter⸗ 
ſtellungen Lüge; die Sprache, welche die Prinzen im Freundeskreiſe führen, 
it nicht minder kategoriſch und iſt wohl ſeit 1830 ein jo entſchiedenes Wort 
gefallen wie jenes, welches der Graf von Paris gegen den Herzog von 
Larochefoucauld⸗Biſaccig äußerte: „Es giebt nur noch eine Monarchie in 
Frankreich?“ Zu den Erklärungen des Herzogs von Nemours, zu dem Aus⸗ 
ſpruch des Grafen von Paris fehlt nur noch ein Akt, das iſt der Beſuch bei 
dem Oberhaupte des Hauſes Bourbon. Ueberlaſſen wir den Prinzen des 
Hauſes Frankreich die Wahl des rechten Augenblicks, in welchem dieſe Be⸗ 
gegnung ſtattfinden ſoll. Für das Land iſt die Hauptſache, inmitten der 
Ungewißheit der Gegenwart und am Vorabend der neuen Prüfungen, die 
uns bevorſtehen, zu wiſſen, daß an dem Tage, da es berufen ſein wird, in 
freier Entſcheidung über ſeine Geſchicke zwiſchen der Republik und der Mo⸗ 
narchie zu wählen, aus der Familie Orleans kein Mitbewerber aufſteben 
wird, um dem König den Weg zu verlegen. Das Haus Frankreich ſteht 
aufrecht und einig da, um von dem Vaterlande die Schrecken der Anarchie 
und vielleicht die Gefahren einer neuen Zerſtückelung abzuwenden. 

Obwohl der Artikel ſichtlich den Mulh der Royaliſten neu beleben 
ſoll, ſo iſt doch auch aus ihm zu erſehen, daß vorerſt die Fuſton ins 
Unbeſtimmte vertagt bleibt. 


Verſailles, 4. Febr. [Die Rede Thiers.] In der geſtrigen 
Sitzung des Dreißiger⸗Ausſchuſſes erſchien Herr Thiers, erhielt von 
dem Vorſſtzenden, Herrn v. Larcy, das Wort und ſagte in längerer 
Rede im We ſentlichen: 

Ich brauche dem Ausſchuß nicht zu wiederholen, wie ſehr ich von dem 
Wunſche nach einer Verſtändigung beſeelt bin; ich will in meinen Zuge⸗ 
ſtändniſſen jo weit gehen, als mir das Bewußtſein meiner Pflicht geſtaftet, 
nicht auf perſönliche Vorrechte, ſondern nur darauf bedacht, die Mittel zu 
behalten, mich dem Lande nützlich zu machen. Es handelt ſich hier nicht 
darum, über die Regierungsform definitiv zu entſcheiden oder der gegen⸗ 
wärtigen Regierungsform eine ewige Dauer zu geben: heutzutage dauern 
die Regierungen ſo lange, als ſie ſich gut aufführen, es gilt nur eine Re⸗ 
gierung berzuſtellen, unter deren Schutze man in Ruhe und Sicherheit leben 
kann. Das Land wünſcht eine Verſtändigung zwiſchen mir und dem Aus⸗ 
ſchuß: es wünſcht eine zweite Kammer und vielleicht einige Aenderungen 
des Wahlgeſetzes; die Frage meiner Theilnahme an den Kammervperhand⸗ 
lungen kommt erſt in zweiter Reihe. Man hätte alſo mit dieſer nicht an⸗ 
fangen ſollen, ſondern mit den eben genannten Fundamentalfragen; ich 
5 das nur, damit Sie ermeſſen können, welche Opfer ich Ihnen 
ringe. - 

„Ich will nun die Paragraphen einzeln durchgehen und die Punkte be- 
zeichnen, in welchen ich eine Abänderung beantragen muß, wobei ich Sie 
bitte, gleich von vornherein anzunehmen, daß ich mich in meinen An⸗ 
ſprüchen, abgeſehen von etwaigen Stiliſirungsfragen, auf das Nothwendigſte 
beſchränkt habe. Die Einleitungsformel lautet: „Die Nationalver⸗ 
ſammlung, indem fie das ihr zuſtehende Recht zu conſtituiren, in ſein em 
vollen Umfange vorbehält und nur von dem Wunſche geleitet, in den Be⸗ 


fugniſſen der öffentlichen Gewalten Verbeſſerungen vorzunehmen.“ ... Dieſe 


Faſſung köunte im Lande zu ſchlimmen Auslegungen Anlaß geben und doch 
follten wir Alles, was zum Vorwande für neue Aufregungen dienen könnte, 
ſorgfältig vermeiden. Unſere Beziehungen zum Auslande find jo gut, wie 
man ſie nur wünſchen kann; aber Europa hat ſeine Blicke auf uns gerichtet 
und die Ruhe in den Geiſtern iſt eine unerläßliche Vorausſetzung unſeres 
Credits und unſerer Finanzeperationen. Ich will indeß den Satz in feinem 
harmloſeſten Sinne anſehen und keine Einwendung erheben. 5 

Artikel 1 beginnt: „Der Präſident der Republik verkehrt mit der National⸗ 
Verſammlung durch Botſchaften, welche von den Miniſtern auf der Tribüne 
berlefen werden.“ Hier muß ich eine Ausnahme für die Botſchaften machen, 
die bei Beginn der Seſſionen erlaſſen werden. Dieſe muß ihres wichtigen 
Inhalts wegen der Präſident ſelbſt leſen. Aus dieſem Punkte mache ich 
indeß nicht eine conditio sine quo non. Weiter beißt es in dem Artikel: 
„Doch ſoll der Präſident bei der Discuſſion der Geſetze gehört werden, wenn 
er dies für nöthig erachtet und mittelſt Botſchaft den Wunſch danach ausge⸗ 
ſprochen hat. Die Discuſſion, in welcher der Präſident der Republik das 
ort ergreifen will, wird nach Empfang der Botſchaft ſuspendirt und der 
Präſident wird am folgenden Tage gehört, wenn nicht eigens entſchieden 
wird, daß man ihn noch an demſelben Tage hören wolle.“ Das Alles iſt 
ſchon ſehr umſtändlich und noch unbequemer für die Kammer als für mich 
Nun heißt es aber weiter: „Nachdem er angebört worden, wird die Sitzung 
aufgehoben und die Verhandlung erſt in einer nächſten Sitzung fortgeſetzt.“ 
Danach müßte ich jedesmal, wenn ich geſprochen, gleich meinen Hut nehmen 
und mich empfehlen. Es bandle ſich z. B. um eine Finanzfrage und ich 
ſtellte eine Rechnung auf. Ein anderer Redner berechnete die Sache anders, 
dann müßte ich alſo mich auf's Neue anmelden und, nachdem ich ein zwei⸗ 
tes Mal geſprochen, gleich wieder meinen Hut nehmen. Mit ſolchen Arlig⸗ 
keiten und Förmlichkeiten begegnen ſich die Chinefen; Sie wollen mich doch 
gewiß nicht eine lächerliche Rolle ſpielen laſſen und noch weniger ſelbſt eine 
lcherliche Rolle ſpielen. Wie oft kommt es vor, daß ich bei einer größern 
Vorlage zu ganzen Ayſchnitten nichts zu bemerken babe, dagegen bei ein: 
zelnen fpeciellen Punkten mehrmals das Wort ergreifen möchte! Ich möchte 
alſo folgende Faſſung vorſchlagen: „Die Sitzung wird aufgehoben, nachdem 
5 gem 1 und die Discuſſion über den Gegenſtand ſeiner Rede ge⸗ 

oſſen iſt.“ 

Artikel 2 beginnt: „Der Präſident der Republik promulgirt die dring 
lichen Geſetze binnen drei Tagen und die nicht dringlichen binnen einem 
Monate nach dem Voſum der Nationalverſammlung.“ — Einverſtanden; 
nur für das Budgetgeſetz ſollte auf alle Falle wegen der nothwendigen Veri⸗ 
fieirung der Ziffern eine Friſt von 14 Tagen offen gehalten bleiben. Das 
wird keine Schwierigkeit machen. Der Artikel fährt fort: „Bei Geſetzen, 
die nicht an die Förmlichkeit von drei Leſungen gebunden ſind, hat der 
Pröſident der Republik das Recht, in einer motivirten Botſchaft eine neue 
Berathung zu verlangen, wofern er nicht ſchon in der Debalte gebört wor: 
den iſt.“ Dieſen letzten Abſatz muß ich beantragen zu ſtreichen. Sie wollen 
mich in die Lage figen, die Nationalverſammlung vor Ueberſtürzungen zu 
behüten; das iſt niemals noihwendiger als gerade bei dringlichen Maß⸗ 
regeln. Jede Verſammlung iſt ſchon als ſolche zu Uebereilungen geneigt. 
Der Cardinal Retz hat treffend geſagt: „Die Menſchen verſammeln heiß! 
ſie aufregen.“ Ich kann Ihnen ein traurig ſchlagendes Beiſpiel anführen, 
wie eine Kammer in wenigen Tagen ihre Heſinnung verändern kann. Am 
Tage vor der Kriegserklärung kamen im geſetzgebenden Körper Abgeordnete 
von allen Seiten, auch ſolche, die nie mit mir geſprochen hatten, mit den 
Worten auf mich zu: „Herr Thiers, Sie ſind für den Frieden; ſprechen 
Sie und wir werden Sie Alle unterſtützen.“ Am folgenden Tage waren ſie 
wie umgewandelt, blos weil man ihnen geſagt hatte, daß wir beſchimuft 
worden wären. Sie waren emrört, daß ich nun auf der Tribüne erſchien. 
Ich verlangte die Vorlegung von Documenten, um nur 24 Stunden zu ge⸗ 
wianen; ach, dieſe 24 Stunden hätten uns retten können. Aber meine 
Stimme wurde von dem Lärm der Papiermeſſer übertäubt. Tags darauf 
waren die nämlichen Abgeordneten wieder in Verzweiflung über das, was 
ie am Tage zuvor beſchloſſen hatten und hätten für ihre Seele gern ihr 
Votum zurückgenommen. Als ich mich ein anderes Mal fo eifrig der Ein: 
kommenſteuer widerſetzte, welche man richtiger die Steuer auf die Reichen 
nennen follte, geſchah es ja auch nur im öffentlichen Intereſſe. Ich ſage 
es ohne Prahlerei, aber man muß mir nicht die Mittel nehmen, mich dem 
Lande nützlich zu machen. Darum wünſche ich eine neue Berathung auch 
dann verlangen zu dürfen, wenn ich in der erſten ſchon geſprochen habe. — 
Der Artikel fährt fort: „Für die an drei Leſungen gebundenen Geſetze ſoll 
der Praſident der Republik das Recht haben, nach der zweiten Leſung zu 
verlangen, daß die dritte Leſung erſt binnen einem Monat erfolge.“ Dieſe 


Friſt ſcheint mir unzulänglich, ich kann aus allgemeinen praktiſchen Gründen 


nicht unter 2 Monate zurückgehen. Ein 
ſchon ohnedies zwiſchen der zweiten und dritten Leſung; man wolle mir alſo 
keine Prärogativen anbieten, welche in Wahrheit keine find. 

Herzog Decazes und Herr v. Larey machen Herrn Thiers darauf auf⸗ 
merkſam, daß die gegenwärtig nach der Geſchäftsordnung ‚gültige Friſt nur 
eine Friſt de iſt. Herr Thiers beſteht gleichwohl auf ſeiner For⸗ 
derung un rt fort: 5 

de gelange jetzt zu dem Artikel 3 und damit zu dem wichtigſten Streit⸗ 
punkte, nämlich der Frage von den Interpellationen. Der Ausſchuß 
bat hier noch keine beſtimmte Faſſung angenommen, ſondern nur beſchloſſen, 
zwei übrigens weſentlich abweichende Amendements der Herren Duchatel 
und Brost in Betracht zu ziehen. Die Interpellationen find unſtreitig das 
wirkſamſte und täglich zu Gebote ſtehende Mittel, einen directen Einfluß auf 
die Regierung zu üben, in dieſem Sinne ſind ſie für die vorliegende Frage 
wichtiger als die Geſetzentwürfe ſelbſt. Wir befinden uns jetzt in einer Re⸗ 
publik, deren Staatsoberhaupt mithin zum Unterſchiede von dem Souberain 
einer conititutionellen Monarchie perſönlich verantwortlich ift. Die Verant⸗ 
wortlichkeit bringt eine directe Action auf das Parlament nothwendig mit 
ſich, daher in England die wichtige Funktion eines Leader, eines Leiters der 
Majorität, ohne welche ein einheitliches Handeln derſelben nicht denkbar 
iſt. Aus dem Schoße der Kammer ſelbſt geht eine ſolche Leitung nur ſelten 
hervor. Der Chef der executiven Gewalt iſt dazu vermöge feiner Verkraut⸗ 
heit mit allen Fragen ganz beſonders berufen. Für die auswärtigen Ans 
gelegenheiten haben Sie das ſelbſt anerkannt; und in der That wird ein 
Miniſter des Aeußern, ſelbſt ein ſo befähigter, wie Herr v. Remuſat, in 
dieſem Reſſort niemals dieſelbe Competenz haben, wie das Staatsoberhaupt, 
chon weil das letztere in den verwandten Fragen der Armee und der Fi⸗ 
nanzen beſſer Beſcheid weiß; auch pflegen die Vertreter der ſremden Mächte 
ſich vertraulicher und offener mit dem Präſidenten der Republik als mit dem 
Miniſter auszuſprechen. Dagegen erheben Sie Schwierigkeiten für die in⸗ 
neren Fragen. Inſofern Sie darauf beſtehen, daß der Präſident der Repu⸗ 
blik nicht fortwährend mit ſeiner Perſon eintreten ſoll, haben Sie volllom⸗ 
men Recht, und wenn Sie verlangen, daß in allen ſecundären Fragen die 
Miniſter allein Rede ſtehen ſollen, ſo ſind wir ſchon halb und halb einig. 
Die Schwierigkeit it nur, die rechte Redaction zu finden: aber unmöglich 1 f 
das nicht. Auch wenn ſie etwas unbeſtimmt ausfallen ſollte, ſo wird das 
nicht viel auf ſich haben; iſt nicht z. B. die „Miniſterverantwortlichkeit“ in 
unſeren Verfaſſungen auch nur ein leeres Wort geweſen und iſt ſie nicht 
gleichwohl durch die Praxis eine bedeutſame und wirkungsvolle Inſtitution 
geworden? Ich für meinen Theil möchte folgende Faſſung vorſchlagen: 
„Wenn die an Miniſter gerichteten Interpellationen oder die der Kammer 
zugegangenen Petitionen ſich auf auswärtige Angelegenheiten beziehen, jo 
ſoll der Präſident der Republik gehört werden. Anders verhält es ſich für 
die Intervellationen und Petitionen, welche ſich auf die innere Politik bes 
ziehen. In dieſem Falle ſtehen die Miniſter allein Rede für die Acte, 
welche ſie ſpeciell angehen. Wenn ſie aber auf Grund eines Beſchluſſes des 
Miniſterraths erklären, daß die aufgeworfenen Fragen mit der allgemeinen 
Politik der Regierung zuſammenhängen und mithin die Verantwortlichkeit 
des Präſidenlen der Republik ins Spiel ziehen, jo ſoll der Präſident in den 
oben vorgeſchriebenen Formen gehört werden.“ Das Amendement Broet 
kann ich nicht annehmen, es verkümmert mir ein wohler worbenes Recht. 
Ich kann mich nicht in die Präfectur von Verſailles einſperren laſſen; ich 
kann mir nicht verbieten laſſen, in wichtigen Fragen Gehör zu verlangen. 
Gehörte ich einer der großen Familien an, welche in dieſem Lande geherrſcht 
haben, fo könnte ich allenfalls die Rolle eines conſtitutionellen Monarchen 
übernehmen; aber für einen kleinen Bourgeois, wie ich, der nur durch ſeine 
Arbeit auf den Poſten gelangt iſt, welchen er beute bekleideß, wäre eine 
ſolche Ausſchließung von der Kammer eine Demüthigung, eine Schande. 
Suchen Sie meinethalben eine andere Faſſung für den Artikel; aber im 
Princip darf mir das Recht in der Kammer zu erſcheinen, nicht ſtreitig ge⸗ 
macht werden. 1 i 

Herr Thiers recapitulirt, mehrmals durch Zwiſchenbemerkungen einiger 
Mitglieder des Ausſchuſſes unterbrochen, ſeine Amendements zu den erſten 
drei Artikeln. Was den Artikel 4 betrifft, fo wünſcht er, ſich über denſelben 
noch einmal mit den Miniſtern zu beſprechen; auf den erſten Blick hat er 
gegen dieſen Artikel (Einführung einer zweiten Kammer, die aber erſt nach 
Auflöſung der gegenwärtigen National⸗Verſammlung in's Leben treten ſoll) 
nichts einzuwenden. Da Herr von Larcy ihm bemerkt, daß die Abgeord⸗ 
neten ſo gut wie er ihre Verantwortlichkeit vor dem Lande hätten, antwortet 
Herr Thiers: Mein lieber College, wenn Sie vor dem Lande erſcheinen 
werden, wird man Sie wahrlich nicht wegen des größeren oder geringeren 
7 den Sie mir auf der Tribüne gelaſſen hätten, zur Rechenſchaft 
ziehen. 5 ’ 

[Den geſtrigen Verhandlungen der Nationalverſamm⸗ 
lung] if Folgendes zu entnebmen: 

Zum Protokoll werden eine Reihe von Berichtigungen beigebracht. Herr 
La Serve: Ich habe in einer Unterbrechung geſagt, nicht daß es beſſer 
ſei, Garibaldi als Bazaine zu ſein, ſondern daß ez beſſer ſei, ein Freund 
Garibaldi's als ein Freund Bazaine's zu ſein. Mit der erſten Phraſe hätte 
ich dem italieniſchen Patrioten nur ein gar ſchwaches Compliment gemacht. 
Herr George: Ich habe in einer falſch wiedergegebenen Bemerkung geſagt, 
daß ich die dreifarbige Fahne ebenfo gut gegen die rothe wie gegen die 
weiße Fahne zu pertheidigen wiſſen würde. Herr Baragnon: ie man 
nur dieſe beiden Fahnen mit einander vergleichen kann. Präſident Greby 
erklärt endlich dieſe Erörterungen für geſchloſſen. Baron Chaur and bringt 
als dringlich einen Geſetzentwurf ein, durch welchen das durch das Geſetz 
vom 14. April 1871 für Paris eingeführte ſtädtiſche Regime auch auf 
Lyon, die zweite Stadt des Landes, ausgedehnt werden ſolle. Herr 
Millaud bekämpft die Dringlichkeit; die Frage der Ernennung der Maıres 
für Städte von mehr als 100,000 Seelen ſei bis jetzt von der Commiſſion 
für Decentraliſation offen gehalten worden. Der Miniſter des Innern, Herr 
von Goulard, erllärt ſich im Namen der Regierung mit der Dringlichkeit 
einverſtanden. Die Frage der ſtädtiſchen Verwaltung von Lyon mache der 
Regierung ernſten Kummer und fie könne eine baldige Discuſſion nur wün⸗ 
ſchen. Auf dieſe Bemerkungen wirv die Dringlichkeit des Antrags des 
Barons Chaurand anerkannt und der Antrag an die Commiſſion für Decen⸗ 
traliſation ver wieſen. g 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 4. Febr. [Zum Untergang der „North⸗ 
fleeth.“]. Telegramme aus Ca dir übermitteln ein Reſumé der Aus⸗ 
ſagen eines Paſſagiers und des erſten und zweiten Ingenieurs an 
Bord des „Murillo“, welche dazu beitragen, nicht allein den Argwohn, 
daß er der Dampfer war, welcher gegen die „Northfleet“ anrannte, 
zu beſtätigen, ſondern daß er auch eine hinreichende Zeit in der Nähe 
des beſchädigten Schiffes verweilte, um zu ermitteln, daß es ein Aus⸗ 
wandererſchiff war, und nahe genug, wie es heißt, um die Hülferufe, 
die unbeachtet blieben, zu hören. Aus Lydd wird telegraphirt, daß 
ein heftiger Wind im Kanal die Taucher verhindert, ſich auf den 
Schauplatz des Schiffbruches zu begeben und ihre traurige Arbeit zu 
beginnen. Weilere Leichen ſind bis jetzt noch nicht ans Geſtade geſpült 
worden. Wie man ſich erinnert, ſetzten die Charterer der „Northfleet“, 
die Herren Clarke, Pauchard u. Co., eine Belohnung von 100 Ffir, 
für die Entdeckung des Schiffes, welches die Kataſtrophe auf der Höhe 
von Dungeneß verurſachte, aus. Tiefen Betrag händigten fie den 
Herten Pinoto, Baſti u. Co. in Liſſabon und Herrn Maepherſon in 
Cadix, durch deren Bemühungen der „Murillo“ identifieitt wurde, ein. 
Dieſe Herren wieſen indeß die Summe dem Manſion⸗Houſe⸗Ausſchuß 
zur Unterſtützung der Schiffbrüchigen zu, und der Hülfsfond beläuft 
ſich nunmehr auf 6000 Eſtr. 5 - 

[Schiffbrüche] Aus verſchiedenen Theilen des Verein. Königreiches 
lauten Hiobspoſten non Schiffbrüchen, welche der letzte Schneeſturm verur⸗ 
ſacht hat, ein. In St. Ives Bay, Cornwall, ſcheiterten die Schooner 
„Rambler“ und „Mary Ann“ ſowie die Brigg „Frances“. Die Beman⸗ 
nungen der drei Fahrzeuge wurden mit Ausnahme zweier Matroſen, die er⸗ 
tranken, gerettet. Aus Brighſtone, Inſel Wigbt, kommt die Kunde von 
dem Schiffbruche des norwegiſchen Dampfers „Wordham“, mit Kohlen auf 
dem Wege von Chriſtiania nach New: York; und in der Nähe von Hartlepool 
ſcheiterte der mit Bauholz befrachlete norwegiſche Schooner „Second of May.“ 
In beiden Fällen iſt kein Verluſt an Menſchenleben zu beklagen. 

Im Marinehoſpital in Greenwich] wurde dieſer Tage das von 
der Admiralität ins Leben gerufene neue königl. Marine⸗Collegium — 
eine Anſtalt zur theoretiſchen Ausbildung von See⸗Offizieren — ſeinem 


B übergeben. 
ar A . (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
0 Mit zwei Beilagen. 


— 


Er 


Monat vergeht erfahrungsmäßig 


Ban Fortſetz von Gewiſſensbiſſen getrieben lig der Pol 9 
ue Actiengeſellſchaft.] Unter dem Titel „The Imperial Lands Es iſt dies die in Ober⸗Peilau bei Reichenbach gebürtige underehelichte Ka⸗ 
Towns Improvement Company of Germany (Limited)“ hat ſich in|roline Hettwer, welche im November v. J. das Kind in Polsnitz bei 
don eine Actien⸗Geſellſchaft gebildet, die ſich zur Aufgabe geſetzt hat, die Freiburg geboren bat. Notb, Kummer und Mangel der nöthigen Exiſtenz⸗ 
kainage und fandwirlhſchaftliche Verbeſſerung von Landgütern, die Cana⸗ mittel hat die Aermſte zu dieſem traurigen Schritte getrieben. — Die Mit- 
ſalion von Städten und die Uiliſirung des Unrathes in deutſchen Städten theilung, daß der am 8. Jannar an der Oderbrücke vorgefundene Selbſt⸗ 

übernehmen. Das Actiencapital der Geſellſchaft beträgt beträgt 6,000,000] mörder, welcher ſich mittelſt eines Terzerolſchuſſes den Kopf zerſchmettert 
haler oder 900,000 Sir. in Aetien zu 15 Ltr., von welchem vorläufig die hatte, der aus Köben gebürtige Sergeant Paul Michel vom 38. Infanterie⸗ 
lfte in London und Berlin zur Zeichnung aufgelegt werden fol. Die Regiment fein follte, bat ſich wieder nicht bestätigt. Der Michel, der nach 
lusſübrung der Canaliſation von Berlin iſt von der Geſellſchaft zuerſt in | treuerfüllter Hähriger Dienſtzeit freiwillig von feinem Truppentdeil jetzt ab⸗ 
Auaiht genommen. Später ſollen zu gleichem Zwecke Zweiggeſellſchaften gegangen iſt, hat ſich geſtern bei der hieſigen Polizeibehörde gemeldet. Die 
len Provinzen des deutſchen Reiches gebildet werden. Ermittelungen nach dem Namen und Stande des Selbſtmörders müſſen nun 

. Schwe d wieder aufs Neue beginnen, da bis jetzt auch nicht der geringite Anhalte⸗ 
. weden. punkt vorliegt, wer der Unbekannte geweſen ſein kann. 
Stockholm, 30. Januar. [Unfall.] Dem Kronprinzen iſt bei 7. [Polizeiliches] In einem Haufe der Dammſtraße wurde geſtern 
ehem Falle das linke Bein beſchädigt worden, und „Dagens Nyheter“ 8110 ir als Su Bache 110 Kan A 5 
Oi. gleitet war, eine geladene e un gleichen Stodflinte, ſo⸗ 
Abet, daß Dr. Haſſſubm in Helſingborg nach Slockholm berufen wie ein friſch geſchoſſener Haſe vorgefunden wurde. Alle dieſe Gegenſtände 
worden it, um die Heilung des Kronprinzen vorzunehmen, daß aber wurden Ki Beſchlag teh der S aber verhaftet. 190 Bars 

died neue Uebel nicht mit dem früheren, welches Dr. Metzger in | Haufe Grünſtraße Nr. 15 wurde geſtern der Wäſchboden mit Nachſchlüſſeln 

Jeulſchland gänzlich geheilt habe, in Verbindung ſtehe. geöffnet, und einem dort wohnhaften Secretair der königl. Bank eine große 
[Das Gerücht über die Errichtung eines Zolloerbandes zwiſchen 
Shweden und Norwegen, ſowie einer Delegation der Volksrepräſenta⸗ 


Anzahl mit C. R. und M. R. gezeichnete Mäſcheſtücke im Werthe von 50 
Thalern geſtohlen. — Ein auf der Meſſergaſſe wohnhafter Schneidermeiſter, 

inen belder Reiche iſt, wie „Rigstidenden“ officiell meldet, unbe⸗ 

Kundert 


welchem die Anfertigung von Militärmänteln für das hieſige Trainbataillon 
übertragen iſt, übergab einem ſeiner Geſellen vier dergleichen zugeſchnittene 
Tuchmäntel, die der Geſelle unterſchlug und das dafür erhaltene Geld in 
ſeinem Nutzen verwendete. Der Betrüger wurde beute verhaftet. — Ein in 
der „Herberge zur Heimath“ zugewanderter Handwerksbuiſche übergab geſtern 
einem ebenfalls dort logirenden Gärtner einen Ueberzieher zum Abliefern 
an eine beitimmte Adreſſe, ſtatt deſſen aber verkaufte der unredliche Bote 
das genannte Kleidungsſtück in einer Vendite und verwandte das Geld in 
feinem Nutzen. Auch dieſer Betrüger wurde verhaftet. — Geſtern Abend 
in der Dunkelſtunde wurde auf der Junkernſtraße in der Gewehrhandlung 
von Richter ein dort aushängender Schaukaſten von Dieben geöffnet und 
daraus ein Revolver, eine Patrone Nr. 380, eine Randzündung und eine 
Flaſche Gewehröl geſtohlen. 


Waldenburg i. Schl., 6. Februar. [Peſtalozzi⸗Verein. — 
Stiftungsfeſt. — Adreſſe an Sydow.] In geſtriger Generalver⸗ 
ſammlung des biefigen Peſtalozzi⸗Zweigvereins konnte conſtatirt werden, 
daß derſelbe ſich ſeit der Zeit ſeines Beſtebens in erfreulicher Weiſe fortent⸗ 
wickelt habe. Die Geſammteinnahme pro 1872 beträgt 320 Thlr. 2% Sgr., 
die Ausgabe 253 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf., der Beſtand demnach 66 Thlr. 
12 Sgr. 2 Pf. Außerdem find 200 Thlr. in Staatspapieren angelegt, fo 
daß ſich ein Vereinsvermögen von 266 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. ergiebt. Die 
nothwendig gewordene Vorſtands⸗Ergänzungs⸗Wahl ergiebt: Lehrer Leisner 
und Welz — Vorſitzende, Werner — Ageut für die Parochie Waldenburg. 
Zu Delegirten für die Oſterverſammlung wurden: Dir. Kranz und Lehrer 
Vogt gewählt. Dem früheren Vorſitzenden Gymnaſtallehrer Wendler, ſowie 
dem früheren Agenten Lehrer Michaelis, welche zum 1. April Waldenburg 
und damit den Verein verlaſſen, wird für bewieſenes thalkräftiges Vereins: 
Intereſſe Dank votirt. — Im mit Fadnen, Büſten, friſchem Fichtengrün 
und dem Monument des Turnvater Jahn ſinnig decorirten hieſ. Schieß⸗ 
bausſaale feierte der bieſige Männer⸗Turn⸗Verein vergangenen Sonnabend 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 7. Februar. [Tagesbe richt. 

- —ch. [Ernennung.] Herr Lehrer Kieſel iſt zum Seminarlehrer in 
ſttenzburg ernannt worden. Die kgl. Regierung hat durch dieſe Berufung 
aufs Neue den Beweis geliefert, daß es ihr jetzt vor allen Dingen darauf 
akommt, die Bildung der angehenden Lehrer tüchtigen und bewährten 
duchmännern anzuvertrauen. Herr Kieſel, welcher bekanntlich auch Re⸗ 
pncteur der „Schleſ. Schulzeitung“ und Vorſitzender des Schleſ. Provinzial⸗ 
ſehrer⸗- und des Beier pädagogiſchen Vereins ift, wird bier ſchwer erſetzt 
erden können. Nicht nur, daß er durch 11 Jahre hindurch am hieſigen 
Oite als Elementarlehrer mit dem größten Erfolge gewirkt bat, er hat ſich 
guptſächlich dadurch ein von den ſchleſiſchen Lehrern dankbar anerkanntes 
berdienſt erworben, daß er die Intereſſen des Lehrerſtandes mit ebenſo viel 
„uspauer und Muth, als Entſchiedenheit und Geiſtesſchärfe vertreten hat. 
Der friſche Geiſteszug, der durch die Lehrerwelt Schleſiens gegenwärtig 
weht, iſt zum größten Theil von ihm ausgegangen. Möge es ihm in ſeiner 
neuen Stellung gefallen. £ 

\ * [Lehrermangel.] Hierüber wird der „Schleſ. Schulztg.“ 
Folgendes aus Löwenberg geſchrieben: In Giersdorſ, Kreis Löwen: 
erg, wird eine Hilfslehrerſtelle mit 2 Schulen ſeit dem Herbſte 1872 
dur einen Präparanden verſehen. In Groß⸗Walditz, wo der 
Hauptlehrer halsleidend iſt, fungirt ſeit November 1872 ſchon der 


weile Präparand, da der erſte an Weihnachten die Stelle verließ. In ba I { n \ i 2 
Nie f und Thomaswaldau, Krels Bunzlau, fehlen ſein Stiſtungsfeſt durch ein Kränzchen verbunden mit Schaulurnen, poe⸗ 
0 tiſchen, geſanglichen und anderen Vorträgen. Die hier behufs Samm⸗ 
tbenfalls geprüfte Hilfslehrer. In Siebeneichen, Kreis Löwenberg, lung von Unterſchriften cuiſtrende Adreſſe an Herrn Pred. Dr. Spdow, 
mußte die Schule wegen Krankheit des Lehrers geſchloſſen werden, da] deren Wortlaut wir folgen laſſen, füllt ih raſch mit zahlreichen Unter⸗ 
tbenfalls keine Lehrkraft zu finden war. In Tiefenfurt, Kreis] ſchriſten aus allen Kreiien und den de 1 71 
Bunzlau, muß die Tochter des Lehrers unterrichten helfen, ebenſo in|_ ochward Herr Hochſuverebrender Herr Doctor! Unterzeichnete e. 

wohner des Kreiſes Waldenburg fühlen ſich lebhaft gedrungen, Ihnen An⸗ 
Kroiſchwitz, Kreis Bunzlau. Am letzteren Orte muß der Lehrer geſichts der Entſcheidung, welche das Brandenburger Conſiſtorium gegen 
noch froh ſein, keinen Hilfslehrer zu bekommen, denn die Stelle nährt] Sie, den freimüthigen, von echt lutheriſchem Geiſte erfüllten Bekenner der 
kürſtig einen Lehrer. In Seifersdorf, Kreis Bunzlau, fehlt ſchon] ev. Wahrheit getroffen, die vollkommenſte, freudigſte Uedereinſtimmung mit 
eit Jahren ein Hilfslehrer, der daſige Cantor und Lehrer hat wöchent⸗ 


den Glaubensanſchauungen auszusprechen, wie Sie, NE De ; 5 
lich über 40 Stunden Unterricht zu geben in einer dreiklaſſigen Schule. fo ech ev. Weite von Ibnen bekannt worden find. Wir alle, bie. Diele 
% [Die Breslauer Volksbibliotheken. II.] So erfreulich die 


Schrift unterzeichnet haben, proteſtiren gegen ſeden Zwang, gegen jede 
e ) S ie] Intoleranz, die gegen die Vertreter der wiſſenſchaftlich forſchenden, krkiſi⸗ 
zeichen des Verlangens waren, mit welchem man der Eröffnung der Bi- renden eb. Theologie ausgeübt wird, und wir erklären uns aus vollem 
iotheken bereits ſeit dem erſten Bekanntwerden des Projectes entgegen ge⸗ Herzen mit dem Wortlaut der Eingabe einverſtanden, welche unterm 
lezen, fo bezeugen ſie doch, daß man von der Heritellung eines ſolchen In⸗ 8. Januar von den 12 Berliner geiſtlichen Herren an den Oberklirchenrath 
llitutes in einem Theile des Publikums ſich eine zu leichte Vorſtellung Jeingereicht worden. — Unſern tiefgefühlteſten Dank ſprechen wir Ihnen 
machte. Von der Quelle bis zum Meere hat ein Fluß einen gar weiten 
Weg zu durchlaufen; ebenſo ein Buch von ſeiner Auswahl an, bis es zur 


as beſtens . daß Sie es gewagt 7 den N 
i 8 ! 7 ung, durch welche allein 

Yußleibung fir ano fertig dafiebt! . . a Soridung, 

11 bis 12,090 Bände zäßlen: die II. etwa 4500, die III. eiwa 7500. Es 


die Kluft ausgefüllt werden kann, die ſich zwiſchen der modernen Cultur 
iſt aber der Zuwachs noch keineswegs abgeſchloſſen. Von vorn herein war 


und a Sala e gebildet hat“, ie BR an: 
b 4 N n; wie Sie, Dow. Herr, erblicken wir nicht in der Knechtun 
es Ziel des Stifters, nicht „Volksbibliotheken“ im engſten Sinne des Wortes an ſoübern 15 1 5 em derſelben von dem geistlichen 
geſchaffen zu ſehen, ſondern Bücherſammlungen, in denen auch die vorge⸗ Banne, in welchem man fie auch ev. Seits gern feithalten mochte, das ein⸗ 
bildeteren Kıeife ih Rath oder Lectüre holen können. ifo „gehobene“ zige Heil der Glaubensgemeinſchaft, welche von dem erhabenen Lehrer des 
Zolksbibliotheken. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß der Anlageplan einer göttlichen Wortes, Luther, geftiftet worden. — Möge der ſtarke mächtige 
Bibliothek ih nach dem Kteiſe richten wird, für den fie beſtimmt it; daß] Geiſt, der in Ihnen lebt und, von dem Lichte lauferſter Wahrheit erhellt, 
ein anderer alſo iſt auf dem Lande, ein anderer in der Stadt, in der auf das Erfolgreichſte wirkend, Ihnen jetzt ſchon fo viel beaeifterter Anz 
Großſtadt. Ganz eben fo urtheilt und kategoriſirt die Zeitſchrift „Bildunges⸗ en em Kampfe, den er friſch und fröhlich aufgenom⸗ 
3 h h { 2 hänger gewonnen, aus dem pfe, ſch fg 
Verein“, das Organ des Berliner Bildungz⸗Centralvereins. In dieſer Weile] men, ſiegreich hervorgehen. Das wünſchen mit dem innigiten Gefühl der 
iſt auch bereits bei früheren Anſchaffungen für die alte Volksbibliothek] Hochachtung und Verehrung. (Folgen die Unterſchriften.) 
berfabren worden; (welche übrigens bei den jetzigen Aukäufen durch den 5 e 
Hin. Stifter ebenfalls eine Vermehrung erfahren bat); eben jo für die bei. - Gogolin, 7. Februar. [Diverſes.] Endlich iſt die ſeit Mitte 
ben neuen. Lediglich der Charakter des Lokales aber bat es ergeben, daß November v. J. vacante Lehrerſtelle an der hieſigen evangeliſchen Schule 
die Biblioſhet Nr. III. (Nitolaiitrape), welcher die Gunſt einer ausgezeichnet] wieder beſetzt. Herr Lehrer Blech aus Pleß iſt in dieſes Schulamt einge: 
ſchznen und großen Räumlichkeit zutheil geworden, an Bändezahl ſtärker aus⸗ treten und am vergangenen Dinstag durch Herrn Paſtor Schmidt aus 
geſtaltet werden konnte, und man hat geglaubt, richtig zu handeln, wenn Krappitz feierlichſt eingeführt worden. Möge dieſe neue Beſetzung von län⸗ 
man hier, außer dem übrigen ſachgemäßen Bücherbeſtande, auch noch dieje⸗ gerer Dauer fein und zum Segen der Schule gereichen. Dem Herrn Rector 
nigen Werke vereinigte, welche einem noch weiter hinaufreichenden Bedürf- Schroeter zu Krappitz aber unſeren Dank, daß er ſich bewogen gefunden, 
aiſſe zu dienen geeignet find, fo daß hier Mancher, der an die Benutzung] unſeren Kindern wenigſtens durch 4 Stunden in der Woche Unterricht zu 
der biefigen gelehrten Bibliotheken nicht gewöhnt ift, wohl Dies und Jenes ertheilen und doch einigermaßen Dasienige zu repetiren, was den Kindern 
finden dürfte, was auch einem wiſſenſchaftlichen Zwecke zu entſprechen ver⸗ durch den Vorgänger, Herrn Lehrer Otte, der einem Rufe nach Gnadenfeld 
mag. Werke ſtrengen Fachſtudiums natürlich find ausgeſchloſſen (von der 


folgte, in ſehr fruchtbringender Weiſe gelehrt worder war. — Dem Gen: 
Anſchoffung wenigſteng — denn geſchenkt genommen kann Alles werden, darm Hiſcher zu Oppeln iſt es gelungen, in einem Individuum aus Frauen⸗ 
die Nutzbarmachung liegt ja in der Hand der Verwaltung). 


dorf, Oppelner Kreiſes, den Brandſtifter zu ermitteln, welchen am 15. Ja⸗ 
J [Alte ſtädtiſche Reſſource.] Am nächſten Dinstag wird im 


A nuar d. J. eine Scheune des Bauergutsbeſitzers Lary zu Sacrau, % Meile 
Calé restauraut eine Verſammlung der Geſellſchaft aus Herren und Damen von der Stadt Oppeln entfernt, angezündet hat. Derſelbe will aus Un⸗ 
gehalten werden, in der Herr Dr. Rieſenfeld über ſeine Erlebniſſe 


vorſichtigkeit das Feuer veranlaßt haben, ſtellt aber ſeine Thäzerſchaft bei 
als Schiffsarzt auf dem Hamburger Dampfer Teutonia wäh⸗ dem am 2. d. M. ſtattgehabten Brande, bei dem 5 Scheunen mit reichlichem 
tend einer Reiſe nach Cuba und ſeines Aufenthalts in Havanna Vorrath ein Raub der Flammen wurden, entihieden in Abrede. — In den 
zu berichten verheißen hat. a letzten Tagen des Monats Januar beehrte der Reglerungs⸗ und Schulrath 
Sig- [Statiſtiſches über das im Jahre 1872 hierſelbſt aus- Herr Schilla aus Oppeln die beiden Klaſſen der bieſigen katholiſchen 
geſchlachtete Vieh.] Im verfloſſenen Jahre find bierſelbſt verſteuert] Schule mit feinem Beſuche. Wie der Ausgang der vorgenommenen Revi⸗ 
1ejp. geſchlachtet worden 149,073 Stück Vieh und zwar 7431 Ochſen, 9022 


ſionen geweſen ſein mag, können wir nicht berichten, die Schulkinder er⸗ 
Kühe, 32,648 Kälber, 46,662 Schweine, 52,884 Hammel, 425 Lämmer und zählen aber, daß der Herr Viſitator die Temperalur des Schulzimmers ſehr 
1 Ferkel, wovon außerhalb des ſtädtiſchen Schlachthofes 267 Ochſen, 1018 


kalt gefunden haben ſoll. Einige Tage darauf haben auch einige Kinder 
übe, 4011 Kälber, 11,045 Schweine, 9127 Hammel, 425 Lämmer und 1 


au gi SE le 1770 11 a kalte en im 9 5 15 
erlel geſchlachtet worden find. Der hierſür aufgekommene Schlachthofszins] handen war. — Die königliche Regierung möchten wir auf die katholiſche 
betrug 14.273 Thlr. 9 Son 6 Pf., A 590 5 11 Sgr. 6 Pf. 0 915 Schule der Stadt Klein⸗Strehlitz aufmerlſam machen. Dort ſind die Lehrer, 
982 Stuck Vieh mehr als im Jahre 1871. 


wie Referent aus dem Munde des Bruders eines der Lehrer erfahren und 
+ [Unglüdsfälle) Geſtern Nachmittag um 5 Uhr wurde der 48 wofür er Gewähr leiſtet, ſeitens des Pfarrers angewieſen worden, mehr in 
jahr alte Kutſcher Carl Fritſch aus Sadewitz, Kreis Breslau, in das polniſcher denn in deutſcher Sprache mit den Kindern zu verkehren und den 
loſter der barmherzigen Brüder eingebracht, welcher auf dem Wege von Unterricht hauptſächlich in polniſcher Sprache zu ertheilen. 

nem Heimathsdorfe nach hier auf der Chauſſee von feinem Fuhrwerk her⸗ 


abgeſtürzt und überfahren worden war. Da dem Bedauernswerthen die S N) re ch . a a 1 
6 * 


Never des ſchwerbeladenen Wagens über Kopf und Bruſt hinweggegangen, 
Laurahütte und Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf. 


9 hatte derſelbe jo lebensgefährliche Verletzungen erlitten, daß der Verun⸗ 
lückte kald nach ſeiner Unterbringung im Kloſter verſchied. — Geſtern 
gachmittag wurde auf der Schmiedebrücke das in einen leichten Spazier⸗ 
gagen eingeſpannte, und einem Kaufmann gehörige Pferd plötzlich dadurch 
cheu, daß ſich das ſogenannte Ortſcheit loslöſte und dem Thiere zwiſchen 
ie Füße gerieih. Das wilde Thier riß ſich vollends vom Wagen los, 
orengte die Albrechtsſtraße im vollen Laufe hinab, und ſchleuderte auf der 
atharinenſtraße den Hürdlerkulſcher Franke, der daſſelbe aufhalten wollte, 
erartig auf das Straßenpflaſter, daß er eine bedeutende Stirnwunde erhielt, 
ud nach dem Hoſpital gebracht werden mußte; das wilde Pferd wurde 
päter eingefangen. — Auf der Gartenſtraße wurde geſtern Nachmittag der 
ackträger Otto von einer Droſchke zu Boden geſtoßen und überfahren. 
er fahrläſſige Kutſcher, der ſich der Verantwortung durch die Flucht ent⸗ 
ehen wollte, wurde, trotzdem er durch ſein raſches Fahren bis auf die 
| Jeißgerberſtraße entkommen war, durch einen Schutzmann eingebolt, und 
dir Beſtrafung notirt. — Am 26. Januar wurde — wie bereits mitgetheilt — 
dem Haufe Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1b ein ausgeſetztes Kind weih⸗ 
ſchen Geſchlechts vor zefunden, das ſeit dieſer Zeit im hieſigen Armenhauſe f 
Pflege untergebracht worden iſt. Heute hat ſich die Mutter des Kindes 


1; 

Wir find fiher, daß dieſe Ueberſchrift unſeren nachfolgenden Aus⸗ 
einanderſetzungen zahlreiche Leſer ſchaffen wird; denn es handelt ſich 
um zwei Actien⸗Geſellſchaften, in denen die Breslauer Börſe ſowohl 
gls die Berliner ſtank engagirt iſt und denen in den Kreiſen des Privat⸗ 
dublitumd ganz beſondere Beliebtheit entgegengetragen wird — welche 
ſich im Courſe bereits lange markirt hat. — Es iſt dies auch die 
hauptſächlichſte Veranlaſſung, daß wir unſeren Leſern die nachſtehenden, 
aus einer in den einſchlagenden Verhäliniſſen genau unterrichteten 
Duelle mittheilen. | 
Was zunächſt die Laurabütte betrifft, fo iſt unzweifelhaft das Unter⸗ 
ehmen eines der beſten und großartigſten im Bereich des Bergbau: 
nd Hüttenbetriebes. 

Gekauft ſind die beiden Hüttenwerke Königs⸗ und Laurahütte mit 


1 


nicht nur für das ganze laufende Geſchäftsjahr (bis 1. Jult 73), ſon⸗ 


dern auch noch für die erſte Häfle des künftigen Geſchäftsjahres 


(1. Jult 73 bis 1. Jult 74) Eiſenbahnſchienen zu dem Preiſe von 


4 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. zu liefern find. Hiermit iſt aber für nahezu 
die Hälfte der geſammten Productlonsfähigkeit der Vortheil der außer⸗ 
gewöhnlich hohen Conjunclur verloren, und bis zur Abwickelung dieſer 
ungünſtigen Verträge dürfte möglicher Weiſe die Conjunctur nicht mehr 
beſtehen. a 
Eine fernere Schwäche des Unternehmens liegt in dem ungünſtigen 
financiellen Stande des Geſchäfts. Nicht nur 1 Million Hypotheken⸗ 
ſchulden weiſt die Bllanz nach — ſo daß das zu verzinſende Kapital 
eigentlich 7 Millionen beträgt — ſondern auch Banquterſchulden im 
Betrage von ca. 600,000 Thlr. g 

Durch die gegenüberſtehenden Geſchäftsforderungen find dieſe Ban⸗ 
quierſchulden nicht gedeckt, denn von erſteren find vorweg abzu⸗ 
rechnen 900,000 Thlr. zu zahlende Dividende und Tantieme an Ver⸗ 
waltungsralh und Direction. a 

Nicht unerwähnt wollen wir hierbei laſſen, daß der financielle 
Status am 1. Jult 1872 um ca. 228,000 Thlr. ſchlechter geworden 
iſt, als ein Jahr früher bei Etöffnung des Betriebes für Rechnung 
der Actien⸗Geſellſchaft — denn nur ſcheinbar find dle Abſchreibungen 
300,000 Thlr. hoch. Auf der andern Seite find nämlich 528,000 
Thlr. zugeſchrieben für Aufwendungen und Verbeſſerungen an Gruben 
und Hütten. Da es ſich nicht um eigentliche Neuanlagen, ſondern 
lediglich um Erweiterung und Verbeſſerung ſchon im Betriebe befind⸗ 
licher Anlagen handelt, ſo hätten müſſen dieſe ganzen Aufwendungen 
dem Betriebe zur Laſt geſtellt werden. Jeder, der mit den Verhält⸗ 
niſſen der qu. Werke veztraut iſt, wird uns darin Recht geben müſſen, 
und es liegt auf der Hand, daß bei Nichtanwendung unſeres vorſtehen⸗ 
den richtigen Prinelps der financielle Status der Geſellſchaft noth⸗ 


wendig immer ſchlechter werden muß, um ſo mehr, als außerdem 


contraellich 200,000 Thlr. jährlich auf die Hypothekenſchulden zu amor⸗ 
tiſiren find. Auch dieſer Betrag iſt aus den liquiden Mitteln der 
Geſellſchaft entnommen uod hätte füglich wenigſtens durch eine gleich 
hohe Dotatlon des Reſervefonds compenſirt werden müſſen. 

Es ergiebt fi) hieraus, daß ein genügender Betriebsfond nicht 
vorhanden iſt und auch nicht gebildet werden kann, wenn nach den 
bisherigen Grundſätzen weiter gewirthſchaftet wird. R 

Unſeres Erachtens hätten müſſen 200,000 Thlr. in den Reſerve⸗ 
fond gelegt und 528,000 Thlr. abgeſchrieben werden, wodurch aller⸗ 
dings die Dividende auf 7½ pCt. (ſtatt 12 ¼) geſunken fein würde. 
Daß neuerdings das Gut Lagiewnik für 300,000 Thlr, angekauft 
und aus den bereiten Mitteln der Geſellſchaft bezahlt iſt, hat welter 
die Liquidität erheblich vermindert. N 

Wir halten an und für ſich den Ankauf dieſes Guts von elrea 
1000 Morgen Fläche für preiswürdig und angemeſſen; beziehungs⸗ 
weiſe müßten wir aber denſelben für außerordentlich ſchädlich für die 
Intereſſen der Aclſonäre halten, wenn daraus ein Vorwand mehr zur 
„Vermehrung des Actiencapitals“, zur Emiſſton „junger Lauraactien“, 
genommen werden ſollte. f 

Und hiemit kommen wir auf den ſchlimmſten und für die Inhaber 
von Actien verhängnißvollſten Punkt. Das iſt nämlich der Paragraph 
fünf der Statuten, wonach bei einer Vermehrung des Grundcapitals 
die „Gründer“ das Vorrecht haben, die Hälfte aller neuen Actien 
al pari zu beziehen. a N 

Da dieſes Gründerrecht den Berechtigten mit Rückſicht auf den 
jetzigen Cours einen nach Millionen zu berechnenden Gewinn ſichert, 
ſo wird natürlich von dieſer Selte immer und immer wieder eine 
Emiſſton neuer Actien angeſtrebt werden. Man hat ſchon einmal von 
einem Ankauf anderweiter Graf Henckelſcher Werke durch die Laura⸗ 
hüttener Geſellſchaft und in dieſem Falle von einer Emiſſion von 12 
Millionen junger Actien geſprochen. Die beſten Nachrichten ſprechen 
von einer beabſichtigten Erhöhung von 2 Millionen. 
Richtigkeit dieſer Gerüchte nicht unterſuchen; im Principe iſt aber die 
Fan: da, und hängt wie ein Damoklesſchwert über den Actien⸗ 
beſitzern. 

Um den Umfang des drohenden Schadens ziffermäßig an einem 
Beiſpiel klar zu machen, wollen wir den heutigen Cours (obzwar wir 
ihn, auch abgeſehen von dem § 5 der Statuten für übertrieben hoch 
halten) zu Grunde legen und annehmen, daß behufs weiterer Orga⸗ 
niſation, Deckung der Hypotbeken und Banquierſchulden und Schaffung 
eines Betriebsfonds das Capital verdoppelt, alſo um 6 Millionen Thlr. 
erhöht würde. Dann würde der Werth der Aetlen ſich ſtellen auf 


e — 175 pet. Der alte Aclonär würde keinen Berluf 


haben, wenn er auf 2 alte 2 neue Aectien bekäme; denn die 75 pCt. 
welche die alten fallen, gewinnt er an den neuen. Nun bekommt aber 
der alte Acttonär nicht 2 ſondern nur eine neue Achte auf 2 alte; er 
verltert alſo 75 Thlr. auf je 200 Thlr. alter Actien oder in Procenten 
er verliert 37 ½ pCt. am Werthe feiner alten Actien. Dieſelbe 
Summe gewinnen ſelbſtverſtändlich die Gründer, welche nach § 5 des 
Statuts 3 Mill. neue Actien im Werthe von 175 pCt. zu 100 pCt. 
erhalten; ſomit einen Gewinn von 2,250,000 Thalern auf Koſten 
des Aelionärs. 1 
Es leuchtet ein, wie es das Hauptbeſtreben der Actionäre ſein muß, 
in geſchloſſener Phalanx allen Anträgen auf Vermehrung des Actien« 
Capitals entgegenzutreten und womöglich den famoſen § 5 der Sta⸗ 
tuten ganz zu Falle zu bringen — wie das f. Z. der Schleſiſche 
Bankverein von ſelbſt beſchloſſen hat. Bevor dieſe Gefahr beſeſtigt 
worden, iſt in der That Niemandem zu rathen, ſich in Laura⸗Actien 
zu dem jetzigen Courſe zu engagiren. A 270 7 
Was die Ausſichten des Unternehmens für das laufende Geſchäfts⸗ 
jahr betrifft, fo wird wohl ein Reinerirag von 2%, Million in Aus⸗ 
fit ſtehen. Davon gehen ab 200,000 Thlr. Reſervefonds, eirca 


100,000 Thlr. Tantieme an Direction und Beamte, 90 bis 100,000 


Thlr. Tantieme an den Verwaltungsrath, 600,000 Thlr. für Bauten 
und Einrichtungen in Gruben und Hütten, bleiben zur Vertheilung 
circa 1¼ Million oder 20 bis 21 pCt. Dividende. Aber ſelbſt bei 
normaler Eiſenproductlon, die ja doch über kurz oder lang wieder 


] 


Wir wollen die 


au Sa nen AR 


eintreten muß, find wir der Meinung, daß das Geſellſchaftsvermögen 
— gut verwaltet — 12 bis 15 pt. Dividende erzielen kann un 
wir würden daher den Cours von 180 bis 200 pCt. für reell und 
t halten — wenn jener $ 5 der Statuten beſeitigt 
wäre 5 5 N 
Uebergehend zu der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs⸗Geſellſchaft, 

bemerken wir vorweg, daß bei dieſer ein ſolcher Gründerparagraph 
nicht exiſtirt. Das if der größte Vorzug, den dieſe Aetie vor der 
Laurahüttener Achte hat. 5 2 

Aber auch die fonft gerügten Mängel haften dieſem Unternehmen 
nicht an. Zuvörderſt exlſtiren weder Hypotheken noch Bangquierſchul⸗ 
den; vielmehr iſt ein ſehr bedeutendes Betriebscapital baar und in 
Beſtänden vorhanden; außerdem ein Reſervefonds von über 300,000 
Thlr., und endlich ſind 500,000 Thlr. baar vorhanden zu der Er⸗ 
kichtung noch eines Walzwerks bei Friedenshütte, deſſen Bau im März 
d. J. beginnen ſoll; ſowie zur Vollendung des Tiefbaues im Felde 

der Loniſenkohlengrube bei Poremba. Es hat auch die Geſellſchaft in 
dem verfloſſenen Geſchäftsjahre verhältnißmäßig ihres Actiencapitals 
(bon damals 2 ½ Millionen, jetzt 3 Milltonen) einen größeren 
Ertrag gehabt als die Laurahütte, nämlich 670,000 Thlr. gegen 
1,220,000 Thlr. 5 

. Auch in demjenigen Punkt aber, worin die Oberſchl. Eiſenbahn⸗ 
Bedarfs⸗Geſellſchaft der Laurahütte bisher offenbar nicht ebenbürtig 
war, nämlich Maſſenförderung eigener Kohlen, wird ſie im Laufe 
dieſes Jahres noch dieſelbe nicht nur erreichen, ſondern ſogar vielleicht 
— was Qualität der Kohle betrifft — übertreffen. 

Wir behalten uns vor, die Verhältniſſe dieſer Geſellſchaft in einer 
Fartſetzung dieſes Artikels detatllit auseinanderzuſetzen und bemerken 
hier nur noch, daß nach Vorſtehendem unſere Anſicht dahin geht, daß 
mit Rückſicht auf das Nichtvorhandenſein von Gründerrechten, wir 
für die Nctten der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Bedarfsgeſellſchaft mindeſtens 
denſelben Cours von 180 — 200 pCt. für reell angemeſſen halten. 

Wer aber auf liquide Geldverhältniſſe und großes Betriebs⸗Capital 
viel Gewicht legt, der muß die letztere Actie der erſteren noch vorziehen, 
weil darin der beſte Schutz vor einer deroute des Unternehmens 
bei eintretenden Geldkriſen oder ſonſtigen plötzlichen Kataſtrophen liegt. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 7. Februar. 
nete in Folge niedrigerer auswärliger Nolirungen in matter Stim⸗ 
mung und wurden Speeculationspapiere ſowie einheimiſche Bankactien 
zu niedrigeren Courſen gehandelt. Die gegen Schluß der Börſe be⸗ 
kannt gewordene Herabſetzung des Disconto der preußiſchen Bank hatte 
keinen Einfluß. Für Bergwerks⸗Aclien erhielt ſich auch heute ſehr gute 
Meinung, und wurden dieſelben zu höheren Courſen geſucht. 

Creditactien pr. ult. 205 ¼— 9 bez.; Lombarden 119% —120 bez. 
Banken ſtill. Schleſ. Bankverein 164 Br.; Breslauer Disconto⸗ 
bank 124— ½ bez.; Breslauer Wechslerbank 131 ⅝ bez.; Breslauer 
Maklerbank 147 — ½ bez.; Provinzial⸗Maklerbank 106 ¼ Br. 

Fonds ſeſt. Einheimiſche Bahnen wenig verändert. 8 

Induſtriepapiere belebt. Laurahütte 255 bez., pr. ult. 255 ½ bis 
56%, bez. u. Gd.; Donnersmarckhütte 104½ Gd.; Oberſchleſiſche 
Elſenbahnbedarf 1672), bez.; Kramſta 109 ½ bez. u. Br.; Immo⸗ 
bilten 131 bez., junge 118½—118 bez. 

Schluß der Börfe feſter. 


Breslau, 7. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 114—12% Thlr., mittle 124 —13% 
Thlr., feine 14% 157 Thlr., hochfeine 15½ 16 Thlr. pr. 10 e 
— Kleeſaat, weiße ruhig, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16% Thlr., 
feine 17-19 ½ Thlr., hochfeine 20—21½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, pr. Februar 56% Thlr. Gd., April⸗ 
Mai 56 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 56 Thlr. Gd. und Br., Juni⸗ Juli 
564 Thlr. Br., September⸗October —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 43% Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 103 Thlr. Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, loco 22% Thlr. Br., pr. Februar 22 Thlr. 
Br. u. Gd. neue Uſance 22% Thlr. Br., Februar⸗März 22 Thlr. Br. und 
Gd., neue Uſance 22% Thlr. Br., April⸗Mai 22% Thlr. Br., neue Uſance 
22½ Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 23% Thlr. Br., September⸗October 
neue Ufance 23% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) wenig verändert, loco 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. Februar u. Februar⸗März 17% Thlr. bez., April⸗ 
Mai 18% % Thlr. bezahlt, Br. u. Gd., Juni⸗Juli —. . 

Zink feſt. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 6. Februar. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungspreis 53%. 
Ge — Wspl. Februar 53% Br. u. G, Februar⸗März 53% Br. u. G., 
Frühjahr 54—53% bez. u. G., April⸗Mai 54—53% hez. u. G., Mai⸗Juni 
54 — 53% bez. u. G., Juni⸗Juli —. Spiritus (pro 10,000 Liter ) 
höber. Kündigungspreis 17½. Gel. — Liter Februar 177 —1 5 ök;hez. 
u. G., März 17% bez. u. G., April 17% bez. u. G., April⸗Mai 18%, bez. 
8 110 an 18% bez. u. G., Juni 18% G., Juli 18% Br., Auguſt —, 

zuni⸗Juli —. 

Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: wenig verändert, pro 1050 Kilo: 
gramm feiner 90—93 Thlr., mittel 88—85 Thlr., ordinär und defect 70— 
80 Thlr. — Roggen: beachtet, pr. 1000 Kilogr. feiner 56 —57 Thlr., mittel 
5455 Thlr., ordinär 50—52 Thlr. — Gerſte ohne Umſatz, pr. 925 
Rilogr, feine 44 46 Thlr., mittel und ordinär 40—42 Thlr. — Hafer: 
matt, pr. 625 Kilogramm feiner 25—26 Thlr., mittel u. defect 23—24 
Thlr. — Erbſen: matter, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 53—54 Thlr., 
Futter⸗Erbſen 47 — 49 Thlr. — Lupinen: begehrt, pr. 1000 Kilogramm 
gelbe 40—44 Thlr., blaue 28—32 Thlr. — Wicken: ſtill, pr. 1000 
Kilogr. 40-45 Thlr. — Delfaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., 
Rips — Thlr. — Leinſgamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 5-34 Thlr. 
— Klee matt, roth 1416, weiß 14—19 Thlr. — Buchweizen: offerirt, 
En Kilogr. 44—47 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 

ön. 5 


Wiener a benen n Ueber die Beförderung der für die Wiener 
Wellausſtellung beſtimmten Gegenſtände iſt noch anzuführen, daß die Ver⸗ 
ſicherung derſelben gegen die Gefahren des Transportes von der Empfangs⸗ 
ſtelle bis in den Ausſtellungsraum aus Staatsfonds übernommen wird. 
Die Verſicherung gegen Feuersgefahr während der Dauer der Ausſtellung 
wird von Reichswegen bewirkt. Der Abſender hat zu dieſem Zwecke ſeinen 
Ausſtellungsgegenſtänden eine Werth⸗Declaration beizufügeu. Ohne dieſe 
wird eine Verſicherung nicht veranſtaltet. — Die Ausſtellungsgüter werden 
als Durchgangsgut zollfrei nach Wien in die Ausſtellungsräume befördert. 
Denjenigen Ausſtellern, welche ohne Vermittelung der einzurichtenden Em⸗ 
pfangsſtellen ihre e zur Ausſtellung einſenden wollen, bleibt über⸗ 
laſſen, auf Grund ihrer Legitimation den belreffenden Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen und Behörden gegenüber die bewilligten Tarifermäßigungen, den 
zollfreien Durchgang bis zur Ausſtellung und die Zulaſſung in die Aus⸗ 
ſtellungsräume zu erwirken. Letztere erfolgt nur dann, wenn die Colli mit 
der vorgeſchriebenen Signatur und Adreſſe verſehen ſind und zugleich dem 
Frachtbrſefe die Legitimation beigefügt iſt. — Die Kiſten, Tonnen, Säcke 
bder ſonſt für die Verſendung der Ausſtellungsgegenſtände gebrauchten Ver⸗ 
packungen, Umbüllungen oder Einſätze, imgleichen das Verpackungsmaterial, 
als Papier, Matten, Heede ꝛc. werden auf öffentliche Koſten aus den Aus: 
ſtellungsräumen weggeſchafft, während der Dauer der Ausſtellung verwahrt 


und nach dem Schluſſe derſelben dahin zurückgeſchafft werden. 


Die Kohlenconjunetur.] Wir haben bereits ausgeführt, welchen ge: 
walligen Einfluß der Strike der Walliſiſchen Kohlenarbeiter auf die Preiſe 
der Montanproducte und ſpeciell der Steinkohlen ausüben müßte. Seit dem 
4. d. iſt nun durch gemeinſamen Beſchluß der leitenden Londoner Kohlen⸗ 
Kaufleute der Preis der Steinkohle um acht Schillinge pro Tonne in die 
Höhe gegangen. Eine Tonne Kohlen, für welche man um dieſe Zeit im 


etter: 


d nämlich 28 Sch 


[Von der Böse.] Die Börſe eröff⸗ 


vorigen Jahre 20 bis 22 Sch. zahlte, koſtet jetzt mehr als ) 
illinge. Der directe Einfluß der Engliſchen Kohlenpreiſe auf 
die Deuiſchen iſt nun zu ſehr auf der Hand liegend, als daß er weiterer 
Beleuchtung bedürfte. ; 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Mittwoch, 5. Februar. Zucker 
fefter. — Kaffee ſtramm. — Thee ruhig. — Reis matt. — Jute ſtetig. 
Metalle: Kupfer unregelmäßig, Chili Pfd. Sterl. 88, Walaroo Pfd. 
Sterl. 92½. — Zinn ruhig, Straits Pfd. Sterl. 144. — Zink ſtramm, 
Pfd. Sterl. —. . 
rr... ̃ ̃ :.:. ͤ .. ̃ ͤ ... TR EETEEEE TEEN 
General⸗Verſammlungen. a 
IProvinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen.] Ordentliche 
General⸗Verſammlung am 17. März c. zu Poſen. 5 
5 e Hypothekenbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
22. Februar c. zu Bremen. : 

Baltiſcher Lloyd. Stettin⸗Amerikaniſche Dampfſchiffkahrts⸗Actien⸗ 
e Außerordentliche General⸗Verſammlung am 3. März c. zu 
ettin. 

Hannoverſche Papierfabriken Alfeld Gronau vorm. Gebr. Woge.] 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 24. Februar c. zu Hannover. 

[Frankfurter Waggonfabrik vorm. J. C. Neifert & Co.] Ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung am 24. Februar c. zu Frankfurt a. M. 

Aetien⸗Geſellſchaft „Spenerſche Zeitung“.] General⸗Verſammlung 
am 8. März c. zu Berlin. 5 


Auszahlungen. zT 
[Allgemeine Berliner Omnibus⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende 
von 14 pCt. pro 1872 gelangt vom 10. Februar c. ab mit 14 Thlr. pr. 
Actie zur Auszahlung. RS S 
[Wechsler Bank in Hamburg.] Die Dividende per 1872 ift auf 8 Thlr. 
per Actie oder 11%, pCt. pr. a. feſtgeſetzt worden. 


Ausweiſe. 
Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 


Die Einnahmen pro Monat Januar 1873 wen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem PVerjonen=Verlehr -. . . . » 25,860 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) aus dem Güter und Vieh⸗Verkehr .. 8367 „ — „ —m 
3) Extraordina ria 6, 5 en 


= Summa pro Januar 115,669 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Die Einnahme pro Januar 1872 beträgt 


(definitiv feſtgeſtelltũ . 84,379 % — „ m 
Mithin pro 1873 mehr 31,290 Ei — Sgr. — 9 

Einnahme bis Ende Januar 1873 ... 115,669 Thlr. — Sgr. — 
77 7) 7 77 1872 84,379 S 


Mithin pro 1873 mehr 31,290 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn 


Die Einnahmen pro Monat Januar 1873 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus: dem Fee FV 15,135 Thlr. 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehnn rr 288 
3) aus dem Extraordinarimnunmmnm 889 „ 


Summa pro Januar ... 44,847 Thlr. 
Die Einnahme pro Januar 1872 beträgt (definitiv feſtgeſtellt) 12,022 „ 
. mehr 32,825 Thlr. 
Einnahme bis Ende Januar 18788 „ ALBITE 
18 12,022 „ 
Mithin pro 1873 mehr 32,825 Thlr. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro Januar, 1873. ’ 
1873 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1872 nach berichtigter Feſtſtellung: 


255652563 


1) vom Perſonen⸗Verkehr 7 

2) vom Gepäck⸗Verkehr i 27,150 Thlr. 20,862 Thlr. 
3) vom Güter⸗Verkehr 145,100 = 105,083 

4) außerdem 16,000 = 2,000 


Summa 188,250 Thlr. 137,945 Thlr. 
überhaupt mehr 50,305 Thlr. und von 0 des Jahres ab gegen 
das Vorjahr mehr 50,305 Thlr. 


Kelegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Burran.) 

Berlin, 7. Februar. Abgeordnetenhaus. Die Adreſſe der Biſchöfe 
bezüglich der Ablehnung der kärchenrechtlichen Vorlagen iſt eingegangen 
und wird der Commiſſton für dieſe Vorlagen überwieſen. Auf die 
Interpellation Wlerzbinskl's, betreffend die Ettheilung des Unterrichts 
in polniſcher Sprache, erwiedert der Cultusminiſter: Geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen über die polniſche Sprache als obligatoriſchen oder nicht obli⸗ 
gatoriſchen Lehrgegenſtand exiſtiren nicht; dies iſt reine Verwaltungs⸗ 
ſache nach der Inſtruetion vom Mat 1842, wonach verfahren werde. 
Eine erforderliche Abänderung der Inſtruction wurde von mir bei dem 
Könige nachgeſucht und vom König ertheilt. Gründe hierfür waren: 
lebhafte Beſchwerden über die Vernachläſſigung der deutſchen Schüler 
durch polniſche Religtonslehrer. Die höheren Lehranſtalten der Provinz 
Poſen find überdies vorwiegend deuiſche Lehranſtalten; die Sprachen⸗ 
trennung iſt ein Agitationsmittel zur Trennung der Nationalitäten. 
Außerdem fehlte es vielfach an Geiſtlichen, welche der deulſchen Sprache 
mächtig waren; 39 Geiſtliche der Provinz Poſen konnten nur in pol⸗ 


i niſcher Sprache den Gottesdienſt halten. Solchem Mangel mußte bee 


gegnet werden. Ueberdies bekräfligten erhobene Gutachten von Gym⸗ 
naſtaldirectoren der Poſener Gymnaſien die jetzige Anordnung. Wo 
die polniſche Sprache als Unterrichtsſprache nicht aushülfsweiſe heran⸗ 
gezogen iſt, da wird nach wie vor der Religionsunterricht polniſch er⸗ 
theilt. Auf den Antrag Mallinckrodt's folgt eine Discuſſion über die 
Interpellatlon. 2 

Nach einer unerheblichen von Mallinckrodt und Gerlach geführten 
Debatte ging das Haus zur zweiten Berathung des Staatshaushalls⸗ 
Etats und zwar des Etats der Eiſenbahn⸗Verwaltung über. Ein 
Schreiben des Miniſterpräſidenten an das Präſtdium des Hauſes knüpft 
an frühere Worte Laskers gegen Wagner bezüglich der Conceſſions⸗ 
Eriheilung an und beſtreitet deren Richtigkeit, da die Conceſſion nicht 
Wagner, ſondern einer Aetiengeſellſchaft ertheilt worden, in welcher zu 
bleiben Wagner die nachgeſuchte Erlaubniß von feinem Dienſtoor⸗ 
geſetzten erhalten hatte. Roon nimmt mündlich unter dem Ausdruck 
des Bedauerns die Erklärung in der Zuſchrift zurück, daß Lasker Syn⸗ 
dicus einer größeren Handelsfirma ſei. Auf eine lange Rede Laskers, 
welche eine ganze Reihe von Thatſachen für ſeine Beſchuldigung gegen 
Wagner anführt, eine ſcharfe Kritik des Stroußbergiſchen Syſtems übt, 
und die Einſetzung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion beantragt, eine 
Rede, die beifälligſt aufgenommen wird, erklärt Roon: Ich hörte 
nie dem widerwärtigen Thema mit einem größeren Intereſſe zu; alles 
Geſagte war mir neu. Hätte ich aus den von Lasker dargeſtellten 


Thatſachen dieſelben Ueberzeugungen gewonnen, würde ich den Brief“ 


an das Präfidium des Hauſes gar nicht, oder anders geſchrieben haben. 
(Bravo!) Ich will nicht, daß unſer Beamtenthum, unſer Stolz, cor⸗ 
rumpirt auch nur erſcheine, und freue mich, daß der Redner ſolches 
anerkannt hat; aber man muß auch den anderen Theil hören. Be⸗ 
züglich der beantragten Unterſuchungs⸗Commiſſion muß ich eine weitere 
Entſchlteßung mir vorbehalten. Nach weiteren kurzen Erklärungen des 
Handelsminiſters vertagt ſich das Haus auf morgen. 

Peſt, 6. Februar. Sämmllichen Deakiſtiſchen Blättern iſt; heute 
eine offielöſe Mittheilung aus Wien des Inhalts zugegangen, daß der 
Artikel des „Conſtitutionnel“, in welchem von der Haltung Ungarns 
bei dem Ausbruche des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges die Rede iſt und 
u. A. behauptet wird, daß Graf Lonyay ſich jetzt mit der äußerſten 


Linken verbunden habe, um die ungariſche Verfaſſung zu ſtürzen, nicht a 


von dem Herzuge von Gramont herrühre. 
Bern, 7. Febr. Der Teſſiner Großrath beſchloß mit überwiegen: 


das Doppelte, | 


.Räubereien und die Befreiung der gefangenen 50 Ruſſen, keineswegg 


die Amortifirung von 100 Millionen 5/20 er Bonds von 1882 an; 


Bundes⸗An leihe... — = ainzeeeer 4 
proc. a Aulehe — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129½ 129% 
125 preuß. Anleihe 101% | 101% | Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 126 1275 
3 Kr. Staatsſchuld. 90 0 Warſchau⸗Wien 86% 86) 
1 1 Pfandbriefe 91% | 91% | Defterr. 1864er Looſe 94% 5 
chleſiſche Rente 94% | 94% Ruff. Hräm.⸗Anl. 1866 130% 130) 
Lombarden 119% | 119% Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 76 76 
Sehen Staatsbahn 203% | 203% | Boln. Pfandbriefe. 77 7 
Deſterr. Credit⸗Actien 205% | 204% oln. Lig.⸗Pfandbr. 65% 165 
Italieniſche Anleihe 65% | 65% airiſche Bräm.- Anl, 116% 116 
a ale 96% | 97 Apr. Oberſchl. Pr.“ — — 
Türk. öpr. 1865er Anl. 527% 52 ven kurz 927 91 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 47% | 46% Wien 2 Monate. MI — 
1860er Looſe .. 96% 96% amburg lang — — 
OeſterrPapier⸗Rente 63% | 63% ondon lang — | 6,21 
Oeſterr. Silber⸗Rente 67% 67 7 aris kurz „ 
Centralbank .. 111% | 111% | Varſchau 8 Tage 827,0 82 
roduct.⸗Handelsbnl — — Oeſterr. Banknoten 92,05 92 
5 0 Bankverein 163%4 | 164% Ruſſ. Banknoten 82% 82% 
Bresl. Discontobanl 124% | 124% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — 
do. junge = — Braunſchw.⸗Hannoy . — 
Bresl. Wechslerbank 131% | 131% Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 147% 148 ½ Berl. Wechslerbank 627 — 
Makler ⸗ Vereinsbank 111% 14 bo. Prov.⸗ do. 857% 86) 
Prov.⸗Wechslerbank 111 111% Iſchl⸗Ebenſee +: — = 
' aaa 93 93% ne 90%! 90 
Waggonfabrik Linke 94 94 uſtro⸗ Türken „ 
Oſtdeutſche Bank. 101% | 101% Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 82 83 
Siſenbahn haun 91 93% Kramſta . 1084 109 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 167 166% Wiener Unionbank 151 149) 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 824 | — Peters h. int. Hdlabnk. 123% 123 
Laurahütte 255% | 254% Bresl. Oelfabrik .. 87 880 
Darmſtädter Credit 190 192 Reichseiſenbahnb. . 121 1204 
Oberſchl. Litt. A. . 219 219 [ Weſtph. Marmorwrk. — — 
Breslouänsibung 12 | 128% | Säle, Eee 94 94 
Bergiſche 44 124% 80 nice Effeckenbank 130% 130 
Görlitzer 115% | 117 chleſ. Vereinsbank 10944 100% 
Galizie r. 105% | 106 arzer Eiſenhahnbed - | 109% 
Köln⸗Mindener . 16874 | 168% Erdmann drf. Spinr 39% 


der Majorttät, daß die Annahme und Ausübung geiſtlicher Aemter und 
die Veröffentlichung von Religions und Cultusſachen ohne Bewilligung 
des Staates mit ſofortiger Amtsentſetzung und Geldbuße zu beſtrafen jet. 

London, 6. Febr., Nachts. Unterhausfigung. Lyttelton beantragte, 
die Thronrede durch eine Adreſſe zu beantworten. Disraell und Hors⸗ 
mann griffen aufs Heftigſte die Haltung der Regierung in der Ala⸗ 
bamafrage an, Gladſtone vertheidigte in längerer Rede die Politik der 
Regierung betreffs des Genfer Schiedsſpruches und erklärte, daß die 
officielle Correſpondenz über die Verhandlung mit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung in der eentralaſtatiſchen Frage dem Haufe ſehr bald vorgelegt 
werden ſolle. Der Antrag Lytteltons wurde einſtimmig angenommen. 

Obethausſttzung. Bei der Adreßdebatte verſicherte Granville, daß 
die von den Zeitungen veröffentlichten Senſalions⸗Programme über die 
centralaſiatiſche Frage ohne thatſächlichen Grund ſeien und daß die 
Verhandlungen auf die Regelung von Einzelfragen Bezug hätten, 
welche bereits Gegenſtand der diplomatiſchen Erörterungen waren, als 
Clarendon Miniſter des Aeußeren war. Der Erlaß einer Adreſſe auf 
die Thronrede wird einſtimmig votirt. (Wiederholt. ) f 

London, 7. Februar. Die von Granollle im Oberhauſe geſtern 
gegebenen Mittheilungen über die centralaftatiihe Frage beſagen: 
Gortſchakoff ſandte im October eine Depeſche in Beantwortung dez 
engliſchen Vorſchlags, eine Grenzlinie in Centralaſten zu vereinbaren, 
er erfärie fein Einverſtändniß mit einem großen Theile der Grenz: 
linie, hob jedoch die Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich der Provinzen 
Badakſchau und Wakhau hervor. Nach einer Unterredung mit Schuwa⸗ 
loff ſandte Granville am 8. Januar eine Depeſche an Loftus, worin 
es heißt: Schuwaloffſel überraſcht durch Englands Aufregung über die Fragen 
von Centralaſten. Der ruſſiſche Kaiſer kenne keine Frage, welche das gute 


eine Eroberung. Schuwaloff ſchloß mit den beruhigendſten Verſichrungen, 
Granville erklärte: Die Verſicherungen ſeien in Anbetrachtder Regie: 
rungsform Rußlands, den formellſten Verpflichtungen gleich uachten. 

Wafhington, 7. Februar. Der Schatz⸗Secretär Boutwell zeig 


die Verzinſung hört am 6. Mai auf. 
bevor. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Februar. 
Bar. Abweiche Winde 1 


Weitere Amortifirungen ſtehen 


Ort. ar. Aberm. v N Allgemeine 
{ A Reaum. Mittel. ee Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 


8 Haparandaz 340.5 — 54 — S. ſchwach. bedeckt. 
1 i — 10,6 — Windſtille. bedeckt, Schnee. 
7 Moskau 337.5 — 114] — N. ſchwach. deckt. 
7 Stodholm 3420 — 301 — 8. ER bedeckt. 
7 Skudesnäs 341.6 0 — S. mäßig. bedeckt. 
Penn I) = A mie Fe 
7 Hernöſand 341,4 — 34 — SSW. ſchw. fast bedeckt 
ee en e 
Y 2 8 ſtark. Schnee. 
Ane e een bee 
7 onigsberg340 — 5.6. — 20 Sd. ſwach bebe. 
7 Calle 2400 — 24 — 0 S ewa. bedeckt 
— 24 — 0, h edeckt. 
6 Stettin 340,2 — 14 — 05 IND. mäßig. bedeckt, Nebel. 
8 au 8888 0,5 2,0 O. ſchwach bezogen. 
6 Poſen 330,6 — Ya N mige lebe. 
L 8 7 ’ 2 2 * 
W/ 
6 Torgau 334,6 — 1.3, — 07 O. lebhaft. bedeckt 
6 Münfter 13358 00,— 0,6 NW. wach. trübe. 
1 335,0 9 — 01 [So. ſchwach. trübe. 
7 Flensburg 3800 06%, 288. Tebtar er 
{ \ 6 — . „bezogen. 
een 3300| ee _|M. That. ec den 


Aeelegrapßſſche Courſe und Wörfengachrichten 
Berlin, J. Geb (Aus el ie Bau 5 J 
erlin, 7. Februar. e preu e Bank hat den Discont von 
4½ auf 4, den Lombardzinsfuß von 5% auf 5 pCt. herabgeſetzt. 
Serlin, 7. Februar, 12 Uhr 29 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe⸗ 
Eredit⸗Actien 205%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 203%. Lombarbe 
119%. Italiener 65%. Türken —. Amerikauer 97. Rumänen 46¼ 
Saale —, 81%, Apel 55 — Felt. deb 
eizen: „April⸗Mai „Roggen: Februar 55%, April Mg 
810 1 gie 92%, Sept⸗ Oct. 3%. Spiritus: April Ma 18, 14 
8 1 7. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. [Schluß ⸗Courſe⸗ 
. ® 
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__Bweite Beilage zu Nr. 


Marshals 
Locomobilen, Dreschmaschinen 
| und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. — Die Loco- 
mobilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dresch- 
maschinen nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, 
oder mit Marshalls Patent-Eisenrahmen und eisernen Wänden, also entweder ganz 
aus Holz oder ganz aus Eisen. Marshalls Dreschmaschinen mit vollständiger Reinigung 
und Sortirung sowie ihre Strohelevatoren erhielten beide den einzigen ersten Preis 

von der Königlich englischen Ackerbaugesellschaft bei den grossen eingehendsten 
Prüfungen, welche im Juni 1872 in Cardiff stattfanden, und wurden auch Marshalls 
Locomobilen von der Jury als höchst empfehlenswerth bezeichnet. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten vor 3 Zoll an aufwärts, 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäh-Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern. 


Die Speclal-Commission des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins sagt in ihrem 
Bericht über die in diesem Sommer in Bettlern und Grünhübel stattgehabte Mäh- 
masohinen-Conourrenz über den Buckeye Reaper Folgendes: 

„Soll nun mit Rücksicht auf die gewonnenen Resultate eine Klassification 
„der Maschinen, resp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, so 
„würde unter allen Umständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter No. 9 
„zu nennen sein. — Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte 
„Handhabung seiner Stenerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer 

„seiner Schnittbreite entsprechenden Leistung als zweiter, und hat sich selbst im 
1 er lgseen Lagergetreide durch in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen 
„bewährt. 

Es betheiligten sich an vorstehend erwähnten Prüfungen unter Anderen die 
Kirby & Burdick Maschine. — Prüfungen die an andern Orten stattgefunden haben, 
sind in sofern für die Buckeye Mähmaschine durchaus nicht massgebend als diese 
Masehine erst dann so ganz Vorzügliches leistete als ich einige kleine aber für unsere 
Verhältnisse durchaus nothwendige Abänderungen daran gemacht hatte, und werden in 
Zukunft sämmtliche Maschinen von der Fabrik aus damit versehen. — Ich bitte die 
Herren Landwirthe sich von der Vorzüglichkeit dieser Abänderungen gütigst bei mir 
au überzeugen, und liefere ich denjenigen Herren welche die Buckeye Mähmaschine 

im vergangenen Jahre von mir bezogen haben die zur Abänderung nöthigen Theile 
für Thlr. 1. 15 Sgr. 

Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreldesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischen 
Fabriken empfehle bestens. 

Moritzstrasse, 


€ E. Humpber 1, Haus „Frisia“, Breslau. 


NIE. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen, 


Die Burdick & Kirby 
Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämürt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschive anerkannt 4 mal Burdick einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
Majorität der Jury. 

Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen füber Burdiek & Kirby 
gesagt hier vorzuführen, würde zu weit gehen, wir versenden jedoch gern auf Wunsch 

e betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namensverzeichniss derjenigen 

Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen geliefert haben, 

Obwohl die D. M. Osborne'sche Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfähigste 
‚Mähmaschinen-Fabrik Amerika’s, sondern die grösste Mähmaschinen-Fabrik der Welt 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr Maschinen 
kommen lassen, als muthmasslich verlangt werden. 22 


Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Breslas. 


NB. Obwohl unsere Mähmaschinen ihrer vorzüglichen Leistungen wegen im vori- 
125 und in früheren Jahren schon allgemein die grösste Anerkennung fanden, so ist es 
ennoch den Bemühungen der Ingenieure der Herren D. M. Osborne & Co,, die wäh- 
rend der ganzen Ernte die Maschinen in der Arbeit beobachten, gelungen, dieselben 
hier und da zu verbessern. Eine dieser Verbesserungen lässt sich auch an den früher 
5 1 Maschinen anbringen und da dieselbe nur einen Fabrikationswerth von 
Thlr. 18 Sgr. hat, liefern wir sie unsern werthen Kunden gratis. 


Am heutigen Tage haben wir am hieſigen Platze 


einen Malergaſſe 30 
„Mehl- und Futter⸗Verkauf en detail 


et. 

Indem wir ſtels die Lieferung eines feinen Fabrikats zu zeitgemäß billigſten Preiſen 
1 1 halten wir uns einer geneigten Beachtung eines geehrten Publikums beſtens 
empfohlen. 5 

Breslau, den 4. Februar 1873. 


Die Mühlen⸗Verwaltung 


[1384] 
der Dampfmühle Hartlieb bei Breslau. 
Die Schnupf⸗Tabak⸗Fabrik von 8 [2440 
L. Kaniewski in Poſen, 
Waſſerſtraße 2 


empſtehlt feine ſehr renommirten Schnupf⸗Tabake, hauptſächlich 
Kronen ⸗Neſſing a Pfund 1 Thlr., 
Amſterdamer Neſſing a Pfund 25 Sgr. 
und verſciiedene Sorten (chten Holländiſchen Schnupf⸗Tabal von 
6 bis 20 Sgr. per Pfund. 


Den Herren Wiederverkäufern wird ein annehmbarer Nabatt gewährt. 


Näh 5 Maſchin en, Carl Beermann, 


v. 8. Saletiden X 

f . d. Schleſiſchen Thore. 
Magazin: Leipzigerſtraße Nr. 127. 

Billigſte Preiſe. Genaueſte Juſtirung. 11753] 


Feine ungarische Raps kuchen 
offerirt billig 


Internationale Handelsgesellschaft. 
n Breslau. [1528] 
Leinwand⸗Zelt für Me iſt! Thee: Pecco⸗Blüthen, Melange, 


723 
E erkaufen. 24 l., 12“ br., 9, hoch. Näh. DE” Soucong in besichied. Sorten empfiehlt 
e. 90 bei Hrn. Kaufm. Schwartzer. KGabrie „ Grünſtraße 11, 1. Stock. 


623 


Breslauer Zeitung. 


Eine 
Naͤhfaden fabrik, 


welche in baumwollenem Nähzwirn (6 und 
patent Cord) auf Holzröllchen eine aner⸗ 


kannt vorzügliche u. preis⸗aprmosen, Pfrsichen, Melange, Nüsse, Birnen, Pflaumen, 
werthe Qualität liefert, wünſcht mit einem Reineclauden, Mirabellen, Chinois, grüne Mandeln, Wall- 


Breslauer Groſſiſten vie 


Branche in Verbindung zu treten und bittet 


geehrte Reflectanten ihre werthen Adreſſen 
unter G. R. 762 in der Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Leipzig, Grimmaiſche 
Straße 2, I., niederzulegen. [2201] 


Wichtige Wiener 
VBörſencours⸗ 
Variationen 


ſowie auch tägliche Wiener Börſencourſe werden 


ſehr frühzeitig telegraphirt gegen 
mäßige Bedingungen; auch Börſengeſchäfte 
beſtens effectuirt. Igſtaedter Börſe, 
Wien. Depeſchen und Briefadreſſe: [1816] 
„Igſtaedter Börſe“, Wien. 


Drainröhren 


in allen gebräuchlichen Dimenſionen empfiehlt 
loco Ziegelei und beſorgt per Bahn 


diente e enge nd rheinische Dessert: Früchte, 
[406] 


er Nentmeiſter 
Püſchel. 


Ein in beſter Lage von Warmbrunn mit 
ſchönſter Ausſicht, an der Promenade 


gelegenes Grundſtück „Sowie in Hirſch⸗ 


berg i. Schl. zwei gut gebaute Häuſer 
ſind Verhältniſſe halber zu ſolidem Preiſe zu 
verkaufen. 2414 

Anfragen erbeten an Hermann Gaebler 
in Warmbrunn. 


Holz ⸗Verkauf. 


In einem Oberſchl. Kohleurevier ſind ca. 
300 Morgen ſchönes Nadelholz, welches ſich 
beſonders zu Grubenholz eignen dürfte, zum 
Abtrieb billig zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt 599 
Opitz, Schloß Polom pr. Jaſtrzemb⸗Königsdorf 


Hydrauliſche 


ve ſſe, 
eine gebrauchte, aber brauchbare, wird zu 
kaufen geſucht, und 
1 kl. Dampfteſſel 24“ Durchmeſſer, 14 lang, 
1 foft neuen Injecteur⸗Waſſertransport, pro 
Minute 25 Pfd., 
1 Manometer, 3 Atmoſphären Druck, 
1 Deſtillationsgeſchäft mit Ausſchank, in einer 
Hauptſtraße Breslau's, 
Gaſthöfe, Mühlen ꝛc., weiſt zum 4568 
na 
Friedland bei Waldenburg in Schleſien. 
Kalinsky, 
Auck.⸗Commiſſar, Hausbeſitzer u. Commiſſionär. 


Von Norwegiſchem Geflügel empfing ich 
eine neue Sendung und empfehle davon: 


Haselhühner, 
Schneehühner, 
Birkhühner, 


ſowie junge Hamburger 


Kücken, 
Steyr. Capaunen, 


in Blechdoſen eingelegte 


Schnepfen, 
Rebhühner, 
Grossvögel, 


ferner: friſchen franzöſiſchen 


Blumenkohl, 


Pergd.-Trüffeln, 
Engl. Austern, 
Strassb. 
Pasteten 


und friſche ſpaniſche 


Weintrauben. 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der 
Junkernſtraße. 


2452 


JEͤĩÜ ?5ẽ3«2!!. LEHNTE TE" 


Sonnabend, den 8. Bebenar 1873. 
| Von neuen Zusendungen empfehlen: 3 
rheinische, französische und Tiroler 
Compots-Früchte, als: a 


nusskerne, Hagebutten, Angelica, Quitien, Ananas-Erd- 
beeren, Himbeeren, Hagebutten, Stachel- u. Johannisbeeren 
in Zucker, Cognac, Senf, Wein und Essig eingelegt, : 4 


neue französische Catharinen- 
Pflaumen 1 


à 6, 7, 8, 10, 12 bis 15 Sir Ara-Pfünd, 
geschälte franz. Aepfel u. Birnen, 
amerik, Aepfel, Pfirsichspalten, 
italienische Prünellen, 
franz. Dessert -Pflaumen 
(Pruneaux fleuris), 


glacirte, candirte und cristallisirte 


französische 


2 A 
a 


ei 
3 


Marmeladen und Gelees . 


von Bar le Duc, London, Deidesheim und Mainz, 
Himbeer-, Erdbeer-, 3 
Johannisbeer-, Citronen-, Vanillen- und 
Kirsch-Saft, 5 

Alkermes, Ostindischen Inter, 
diverse Frucht-Essenzen a 

für die feine Küche, 

eingelegte = 

amerikanische, englische und dentsche 
Ananas, - 


sowie zur Bowle 


amerikanische Erdbeeren und Pfrsichen 


| 
f 
E 


5 


3 


Schweidnitzerstrasse No. 15, 
[2453] zur grünen Weide. 
Schni 5 äft, u roth und weß 
Sohn Hnittwaaren Geschäft. Bude Rhein ein e 1 


Klaſſen des Gymnaſiums beſucht, kräftig ges 
& Fl. 10, 12% 15 und 20 Sgr. 


auc ſrrgerd ich Sielung ala Lede 5 
end, ſu ellung a ehrling Ober⸗Un ar M f derb und füß, 8 

= ⸗Wein, à F. 127 

15, 20 bis 30 Sgr. 3 = 


in Breslau oder einer anderen großen Stadt. 

a 16 2598 07 0 1 e 
riefe unter beſchedenen Bedingungen R. R. Ruſter⸗Ausbruch & Fl. 15 und 20 Sgr. 
poste restante Sefänik D«&. [681 Tadeher usbeug 2 fl. 25 map 20 Car. 
300 bis 400 Schock Fieferne Süßer Sieilianerwein à Fl. 11 Sgr. 


ede und ae ehen ee , 
ordenbäume 


Rheinwein⸗Mouſſeux & Fl. 25 und 30 Sgr. 
Portwein und Auadoira d Fl. 1 Thlr. 3 ? 

bat abzugeben: [606] 

Liſſa bei Breslau. 


Sämmilſche Weine find trotz der billigen 
Preiſe von vorzüglicher Qualität, wo 
7161 
A. Buchmann. 
Böttcherholz. 


jeder Käufer überzeugen kann. 
Feiner Jamaica⸗Rum, 
80 Schock 421ölliges Stabholz und 1 großer 
Paus zu Lagerfäſſeru preismäßig zu ber: 


die große Flaſche 12% Sgr. 
5 10 en 8 
aufen Holteiſtraße 31, 1. Etage. [1523] 


Arac de Goa à 
Ein Schober Eis 


Aechter Cognac A Fl. 1 Thlr. 

A. Gonschlor, Weidentraße 22. 
iſt zu verkaufen. Das Nähere zu erfragen 
beim Kaufm. Oy, Sandſtraße. [1515] 


Echte Rieſen⸗Mar⸗ 
mont⸗ Kartoffeln, 

e a 10 gan 100 50 

= m Erfolge erbaut, verkauft oll⸗ Pfd. 

16 Stuck na ee 

n gutem Zuſtande befindliche :U. Babn. Zr 

chirre Beſtellungen nimmt das WMirthſchaſts⸗Amt 

für Poſtpferde werden zu kaufen ge⸗ auf jedes Quantum über 500 Nau 0 85 


A: 

Be: 
3 

3 


1 
7 


mit 14 Thlr. excl. Verpackung per 

Nachnahme das Dom. Shmardı I, Bahn⸗ 
kunde Al 15 ee in Liegt gegen. 7 
ind an die Poſthalterei in Liegn 12 
242150 Schock Gerſtenſtroh 


ſtation Kreutzburg d. R.⸗O.⸗U. Bab 
zu richten. 


ſind durch das Wirthſchaftsamt 
Klein⸗Tſchanſch bei Breslau 


BEN 1 
m x 


N; RN zu verkaufen. 22 
E Munich, 


Ein Paar 6 und 7 Zoll 
hohe, breite edel gezuctete Caroſ⸗ 


Auf dem Dom, Mathe bei Bels fieht en 
ers, braune Stute von egaler Farbe, per- |; : en 
5 gefahren, 7—8 Jahr alt, 12404 junger, ſprungfähiger, grauer er 
S 5 


tepper I „ 2 
lichen zu Verluuf. Volländerbulle 


Ein Rappen, Wallach, 


7 Jubr, 3 Zoll graß, if billig zu veriauſen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. 02. 11541 72 


Auskunft ertheilt 


Wachtmeiſter Thiel 


in Hainan in Schleſten. 


8 Das Stangen ſche An⸗ 


Ein ganz gedeckter und 
ein halb gedeckter 


Wagen 
ſtehen zum Verkauf Klein⸗ 
burgerſtraße Nr. 26. 


noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, 
weiſt 2 junge, gut gefahrene 


feomme Wagenpf 


erde bat das D Aae den M 
Ma 
nach, 5 Jahre alt, ohne Abzeichen. [2437] bingeben, N risı 


eräucherten Lachs, Aale, Speckbücklinge, 
Sprotten, Flundern, Neunaugen 
Brat, Role und Gewürz⸗Heringe, jeden 
Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 2 


E. Neukir CH, Summerei 38 


40 Gr. ſeidenfreien, rothen = 


5 ut 


0 
33 


gur e 


Reine unverſälſchte e ſind 
nur zu haben bei [1759] 


H. Aufrichtig jun., 


früber F. Philippsthal. 
W eee Nr. 42. 


© Stelen, Auerbieten und Geſucht 


Inſerſienspreis 1) 1 Sgr. die Zeile. 


Eine 


. 5 Wirthf chafterin, 


die auch Kenntniß von Küche hat und gut 
empfoblen wird, 5 ſich ſofort melden bei 
182319] H. Bobrek in Leobſchütz. 


ach einer 8 wird eine Kinder⸗ 
gärtnerin für 15 bis 20 Kinder geſucht. 


Breslouer Ztg. 


Fin jüdiſches junges Mädchen, dem gute 
Ei Benaniffe Aur Seite ſtehen, ſucht Stellung 
als Verkäuferin per 1. März er. Gefl. 
Offerten befördert die Annoncen⸗Exped. von 
= Haaſenſtein & Vogler in Hirſchberg i. Schl. 


Eine Wirtlhſchafterin, 


moſaiſchen Glaubens, welche die Leitung eines 
größeren Haushaltes übernehmen kaan, mit 
feiner Küche ꝛc. vertraut iſt und in gleicher 
3 Eigenſchaft ſchon mit gutem Erfolg thätig 
war, wird bei bohem Salair zu engagiren 
5 geſucht. Perſönliche eee 1 ent⸗ 
gegengenommen täglich von 2— Nach⸗ 
5 mittags bei es 

115291 Gaftenſtraße Nr. 5. 


Vacanz. 

Mit dem 1. April iſt die Stellung eines 
Buchhalters und eines Lagerdieners bei 
uns zu beſetzen. Meldungen mit ſpecieller 
Angabe der bisherigen Thätigkeit erb. 121637 


uns direct. 
Dresden. Schleich & Fuchs 


Ein Comptoiriſt, 
der in einer Maſchinenfabrik 
oder Eiſengießerei ihn 


tbätig war und mit den ſchriftlichen 
Arbeiten dieſer Branche vertraut iſt, 
wird unter günſtigen Bedingungen zu 
i un geſucht. [2377] 

Offerten unter H. Q. 232 nimmt die 
Annoneen⸗ Expedition v. Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, Ring 29 ent: 
gegen. 


2 
0 —— — — — 


Ein Commis geſucht. 


Für mein Colonial⸗ und Eſſenkurzwaaren⸗ 
Geeſchaft ſuche pr. bald oder 1. März c. einen 
. jungen Mann, der der polniſchen un 


er ig iſt. 
: H. Geldner in Abri tte 


Ein theoretiſch u. prgetiſch tüchtiger 


Maſchiuen. „Techniker 


auf Hütten: und Bergbau gut erfahren, 
ſeit längerer Zeit Conſtrusteur, ſucht 
anderweitig Stellung als folder oder 
lieber als Betriebsbeamter. Offerten 
sub Ch ffre C. 3253 an die Annoneen⸗ 
Expedition von Nudolf ae 1 
Breslau erbeten. [24 


Inländische Fonds. 


Meldungen unter M. 58 Ban 1593 


Ein Buchhalter, 


der doppelten Buchführung und Correſpon⸗ 
denz mäcktig, wird für eig bieſiges Comptoir 
zum 1 Antritt geſucht. Offerten 
unter B. H. 40 poste restante Breslau. 
Für eine hieſige Bank wird 
ein im Bank fach und der Buch: 


halterei reau & firmer 


Bureau⸗Chef 
in geſetzten Jahren zum baldigen 
Antritt geſucht. 

Adreſſen unter Beifügung der 
Zeugniß⸗Abſchriften und Gehalts⸗ 
Anſprüche find in der Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein 
und Vogler in Breslau, 
Ring 29, sub Chiffre J. D. 293 


niederzulegen. [a4] 


Für ein [2460] 


Bankinstitut 


in einer Provinzialstadt. Schlesiens 
wird ein 


Prokurant 


zu engagiren gesucht. Derselbe muss 
mit dem Bank- und Wechslergeschäft 
und insbesondere mit dem Kassen- 
wesen durchaus vertraut sein. Mel- 
dungen mit Aufgabe von Referenzen 
werden befördert durch die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in Bres- 
lau sub Chiffre B. 3252, 


LA 


Ein wiſſenſchaftlich gebilbeter mit dem In⸗ 
ſeratenweſen durchaus vertrauter Beamter, 
tüchtiger Correſpondent, der auch im Stande 
iſt, ein größeres Bürcau ſelbſtſtändig zu 
leiten, wird zum ſofortigen Antritt bei be⸗ 
deutendem Honorar geſucht. Gef. Offerten 
nebſt Angabe von Referenzen find nieder zu⸗ 
legen in der Annoncen⸗Expedition von Ru- 
dolf Moſſe in Dresden sub W. 729 [2357] 


In meinem Holzgeſchäft kann 


ein Buchhalter, 


der mit einfacher und doppelter Buchführung, 
ſowie der Correſpondenz vollſtändig vertraut 
fein muß, ſofort oder auch zum 1. April in 
Stellung treten. Der mit dem Holzgeſchäft 
vertraute erhält den Vorzug. 

Myslowitz, den 4. 1 1873. 

Katz 


H. 5 
Ein größeres Hüttenwerk 
Niederſchleſiens ſucht zum 
möglichſt ſchnellen Eintritt 
einen in ſeinem Fach er⸗ 
fahrenen, gewandten und 
uvetläſſigen 


Materialien⸗Verwalter 


Selbſtgeſchriebene Bewerbungen unter An⸗ 
gabe der bis jetzt innegehabten Stellungen, 
Abſchrift von Zeugniſſen und der Gehalts⸗ 
anſprüche befördert sub A. 8685 die An⸗ 
nonncen⸗Expedition von Nudolf za in 
Berlin. 12395] 


Ein ſehr gewandter 


Commis, 


der auch kleinere Reiſen zu en bat, findet 
in meinem Leder⸗Galanteriewaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſofort oder pr. 1. April c. Stellung. 
Ratibor. 614] 
Rudolph Hoeniger, 
in Firma: Is. Hoeniger. 


Ein lüchtiger Reiſender, 


wird für ein 


Deſtilotionsgeſchäff 


1115 1; 17 er. bei hohem Salair zu engagiren 


bes 15 gewünſcht, daß derſelbe noch in 
Stellung iſt und die Gegenden von Walden⸗ A 
burg und b gereiſt iſt. Offerten 
nimmt sub II. Z. 289 die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring Nr. 29, entgegen. 
Ein tüchtiger praktiſcher Deſtillateur, be⸗ 
fäbigt auch kleine Reiſen zu beſorgen, pr. 


1. April a. c. kann ſich melden poste restante 
Liegnitz R. 1000. [2471] 


Ein, Commis, Speceriſt, der circa / Jahr 
in einem Deſullations⸗Geſchaft en gros 
E en detail fungirt hat, ſowie der einfachen 
Buchführung mächtig iſt, ſucht pr. 1. April c. 
Stellung. Gef. Offerten beliebe man unter 
J. K. 100 poste rest. Kreuzburg D/S: zu ſenden. 


Mir ſuchen zum alsbaldigen Eintritt i 
einen jungen Mann, welcher im Bank 
geſchäft und der doppelten Buch⸗ 
führung vollſtändig bewandert iſt. 

H. Kayser Söhne, Bankgeſchäft 

in W nden [641] 


Für mein Galantere und Kürzwasken, 
Geſchäft ſuche ich 


Einen Buchhalter 


per 1. April (Kenntniß der ee 1 
bevorzugt). 


Einen Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
S. Guttfreund in Ratibor. 


in Commis, 
der Eiſenwaarenbranche, der mit. der Buch⸗ 
führung vertraut und ſich mit guten Zeug⸗ 
aa aus weiſen kann, wird fofort oder zu n 
April geſucht. Gef. Offerten sub Chiffre 
3251 an die Annoneen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe in Breslau erbeten. 


Ein Correſpondent und 
Verkäufer, 


der Erfahrungen in dieſer Branche bat, wird 
für eine umfangreiche Handlung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen 


geſucht. 
Nur beſonders befähigte Bewerber werden 
berückſichtigt, liberale Bedingungen gewährt. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter Angabe 
der bisherigen Stellung befördert sub H. 8692 
5 Annoncen-Erpedition von Rudolf eh 
n Berlin. [2456 


Ich ſuche für mein Specerei-, Eifens, F 
und Cigarren⸗Geſchäft einen Lehrling, d 
ABLE Sprache mächtig, zun une 

ntritt 

163710, den 6. Februar 1873. 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1873, 
Inländische Eisenbahn - Prioritäts - Obligationen 


Eduazd Großmann. 15 


Geſchäft der die wird 


8 
für die Caſſe 


m Verkaufslokale i ee junger 575 
(chriſtlichen en [2457]. 


ucht. 


Kenntniß der A im Allgemeinen, 
ſowie einfache Buchſübrung erforderlich. Anz 
tritt ſobald als möglich. Offerten mit Pho⸗ 
tographie, ſowie Abſchrift der Zeugniſſe be⸗ 
fördert sub L. 8695 die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Ein junger Mann, 


gelernter Speceriſt, gegenwärtig im Wein ⸗ 
Geſchäft thätig, im Keller wie im Comptoir 
vollſtändig ſicher, ſucht, geſtützt auf gute Em⸗ 
pfeblungen per 1. April Stellung. [2447 

Offerten sub J. C. 292 durch Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Ein junger Mann, gegenwärtig Buchhalter 
und Correſpondent einer Parquet⸗Fabrik 
nebſt Fournierſchneide⸗Anſtalt mit Dampf: 
betrieb, ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen 
per 1. April c. anderweitig Stellung in einem 
ahnlichen Burg Holzgeſchäft. Adreſſen unter 
Chiffre 3. E. 294 durch die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 1 
lau, Ring 29, erbeten. [2443] 


Ein, Expedient und Magazinier, der ſeit 
einer Reihe von Jahren bei einem grö⸗ 
ßeren Eiſenwalzwerk Oberſchleſiens als ſolcher 
thätig iſt, ſucht per 1. April c. eine ander⸗ 
weite ähnliche Stellung, ſei es bei einem 


Hüttenwerke, oder in einem Stabeiſen⸗Engros⸗ 


Geſchäft. Gefällige Offerten wolle man bei 
der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre G. H. 68 niederlegen. 639] 


Ei mit dem Stabeiſen vertrauter junger 
Mann kann zur ſelbſtſtändigen Leitung 
unſeres Geſchaftes gegen Sicherſtellung reſp. 
gute Garantie für etwaige Ausfälle vom 
1. April c. dauernde Stellung finden. 
Perſicaner, Katſchinsly & Fiſcher 
2449] in Myslowitz. 


Ein junger Mann, mit feinſten Referenzen 
ausgeſtattet, ſeit Jahren in einem hieſigen 
renommirten Prfamentier- und Strickgarn⸗ 
Engros⸗Geſchäft, mit der Buchführung, Cor⸗ 
reſpondenz und Dispoſition des Lagers betraut, 
wünſcht Veränderung ſeiner Stellung. Offer⸗ 
ten A. poste rest. Breslau. 514] 


Ein tüchtiger und ſolider Aceidenzſetzer, 
dem es an einer dauernden Stelle gelegen 
iſt, findet ſogleich bei 9 Thlr. per are 


Condition bei 
Anton en 
Berlin, Kloſterſtr. 61. 


Ein tüchtiger Schriftſetzer 


findet dauernde Condit on in der Buchdruckerei 
von Ferd. Domel in Waldenburg i. Schl. 
Antritt ſofort oder am 17. Febr. c. [2448] 


Ein brauchbarer Feldmeſſer⸗Gehilfe kann 
ſofort bei hohem Gehalt dauernd angeſtellt 
werden. Adreſſen nimmt die Expedition der 

Bresl. Ztg. unter Nr. 63 entgegen. [629] 


Ein Feldmeſſer⸗Gehilfe, 


welcher in allen Zweigen der geometriſchen 

Arbeiten geübt iſt und eine gute Handſchrift 

beſitzt, wird bei gutem Gehalt bald engagirt 

von dem Regierungs⸗Felomeſſer 463] 
R. Zanger in Berlin, 

Große Friedrechsſtraße 247, 2 Treppen rechts 


ür unſer Tuch⸗ und Mode⸗Waaten⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuchen wir zum ſofortigen Antritt 
event. p. 1. April einen Knaben, der die 
nötbigen S ga beſigt, als Lehrling. 
30] zen & Co. in TA 


D 


ür ein näheres Mone dur Wacker Detail, Be 


— 


Ein 85 deulſch und a ſprechender 8 
Wirtbſchafts⸗Inſpeetor mittl. Jahren, 
mit 170 Thlr. firem Geh., Tantieme und 
ausreich. Dep.; 2438 

2) mehrere unverb., deutſch und poln. ſpre⸗ 
chende Wirthſchafts⸗Beamte; 5 

3) ein deuiſch u. polu. ſprechend. Gärtner, 
mit Gemüſe⸗ u Obſibaumzucht vertraut, 
Geh. ca. 100 Tblr. und einige Nebenein⸗ 
nahmen, gutes Deputat, kann ſich eine 
Kuh halten, muß jedoch die Bedienung 
verſtehen und übernehmen, überhaupt ein 
gewandter Menſch fein; 

4) ein deutſch u. poln. ſprechender 19 
walter, kann event. auch verh. ſein, 

erhalten Stellungen nachgewieſen durch das 
Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtr. 28. Meld. womöglich perſönlich. 


Für Reitinſtitute. 


Ein junger Mann, Capallerieoſſicier 3. D. 
ſucht eine 1 in einem Reitinſtitute 


7 


als Stallmeiſter, Reitlehrer oder 
50 ſi ten. 2451 
Offerten unter Chriffre Q 529 


1 1 entgegen die Herren Haaſenſtein & 
Vogler in Stuttgart. 


Eid Kaabe anft. Eltern von auße balb, der 
die Realſchule bis jetzt beſucht, ſucht in 
gm Speditions⸗ oder anderen Engros⸗Ge⸗ 
chäft der Handlung zu erlernen. Gefällige 
Offerten werden durch Bettermann, Bar 
ſtraße Nr. 5c. erbeten. [1520] 


Ein Lehrling ſehr achtbarer Eltern findet : 
in meinem Geſchäft, welches Sonnabend 
und Feiertage geſchloſſen iſt, ein Engagement. 
Naheres bei H. Borck, e 87, 
„Goldene Krone“. [1524] 


Apotheker⸗Eleve 


zu bald oder ſpäter findet Aufnahme iu der 
Apotheke am Hintermarkt 4 in Breslau. 


Ein Kutſcher, der durch 17 Jahre bei einer 
gräflichen Herrſchaft in einem höheren 
Marſtalle gedient, ſich zugleich als Bereiter 
und zur Tichbedienung eignet, nur auf gute 
Benanifie geſtützt, pr. 1. April Stellung. 
„Offerten beliebe man an den Secretär 
Sen, dna Schneider in Beuthen DIE: 
1. an en. le 03] 


Vermietungen n l. ee 


Jnſertionspreis 1% Sgr. bie 


Ein; möblirtes Zimmer für einen anftäns 
digen Herrn iſt per 1. März N 
Näheres N 21 


eile. 


zu bermiethen. 
Glasbandlung. 


Zu vermiethen: 
Gartenstraße 23b. vom 1. April d. J. eine 
Wohnung in 2ier Etage für 350 Thlr., bes 
ſtehend in 3 zweifenſtrigen, 2 einfenftrigen 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, Entree 
nebſt Zubehör. Näheres . 28, 
Vorderhaus Ite Etage. [2436] 

E. Dame ſ. f. Oſtern b. e. feinen Familie 
ein freundliches Zimmer und Beköſtigung. 
France⸗Off. am gütigſt entg. d. EAN: 
Frl. Krug, Ring 19. 540] 


Ein bis zwei unmöblirte Aer 
durch eine Thür verbunden, parterre 
oder 1. Etage, zu Bureaus inmitten 
der Stadt, werden pr. 1. April d. J. 
zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preis Angabe „Breslauer Bau⸗Ver⸗ 
ein, Wehnergaſſe Nr. 1, 1. Etage. 

in meubl. Zimmer iſt foloıt oder d. 15. 


an einen Herrn, welcher ſ. eign. Beit hat. zu 
verm. 3 8, 1 St. b 2 b. ul 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Kisenbahnen. 


Anti, Cours. | Miehtamil. dong. und Stamm-Prioritäts- Action. arb Hd B F e ee a a 
Pres,cons,Anl. |4% | 104% B = Ast, deere, Hlahtamtl ds Lombarden . 5 119% G. p. u. 119 20 FETT 
Alege 12 997% 5. = Fröibrg:Prior.|4 89g 0. : Mühr.-Schlen, los pro 100 Kilogramm.) 
o. Anleihe = = Gentr.-Prior. , = . 
gte schaldzeh. 3% |90 5, = e Ne) Mill & Herter... „„ 2008 . e deins mite ordinäre. 
y 8 42 D — x 
= r nA 9975 450 125% B, 9050 do. Lit. B. 3 — = Ramänen....|5 |464% G. — Weizen Weisser 8024. —.— 6 I 
die. ax 99 8 — 0 40. Li- Cu. 9. 4% 190% G. — e een eee do. gelder. 8 841724 618 
Leos, Ord.-Pid,|4 91 J ba = do. Lit, f. % 8% B. T p und den Aotien und diverse Aotien. Roggen 6.2————526———— 5118 .— 
abr. , 8347 d do. Lit. F. 4 100 b. — Br. AU. HM ze 103% B Gerste ... — 5112 ——— — 1424 — 
5 Fi Gi Lit Fr ;% 9453 1 OR do, Lit, G. 47 |98% et. ba — do. Sr Seh 5 — Bar: Hafer „Ae — 14 
6. Lit. A. a 40915 . do. Lit. H. 4½ 198% et. bz | — do.Wagenban- Erben. 5104145 418 
„ do. 1869 5, 102% ba —. s 95 b. 
40. Rustica 4 91 bz — A ses 1 = = ' Donners; Seil hiani"e 
Sa Lit. B. — — 7 mr m 8 
2 re 37 15 = Cos.- a ; Laurahätte...|5 255 c — Betirangen der von der Handelskammer ernannten Cemmissles 
40. Rentenb. 1 94% B — 05 ul 19 — 2 Ob. bie Bd. u.? |167% ba — zur Feststellung der Marktpreise von 
Posener do. — 91% bz 1.4 — . = Ra d Rüb 
Prov. Hilfskass | — 116 G. 05 5 102% ba ER EN, = 4 FE 132 B eh 
7 — 2 — 8 
Br „ Bod,-Ored.-Pf. 1% 2 = 5 G8 fe 1 1277 55 — do. Immobil.. 5 131 6, ;. 11814818 se Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Ber. Pt. 
3 0. 8t.-Prior 5 eu de R 2 
= Ansländisehe-Fond. n 658. a 10% c iner nen 4 6 70 
= Amerikaner. I 1 — 97 8. 2 do. Zinkh.-Act. 5 — — Bommer-Rübsen ........ 5 — 
& 8 76 71716 
Bayer. Anleihe 4 — — Bank-Aetien. do. do. St.- Fr. 4½ — == 1 10) WÄR En 8115| — 7125 — 71 —|— 
8 Ital. Anleihe. 5 — 65% G. N Silesia 5 110 B Fe 3 Schlagl een 9 — 1 8115 716 
Krokdu- O8. O. 4 — — Br. Osssenver. 4 — 5 95 bz Vereingt. Oelf. 5 — 90 B 
Kak. O8. Pr. A. 4 eu u do. Disconto- Fremde Vaeter ä — Heu 28-30 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Oesgt. Silb. Kut. 4½ |67%8% bz G.] — Bank..... 4 124% bz — Dis... ahn N Roggen-Stroh 6% —7% Thlr. pro Schock à 600 Kigr.. 
Een -Konte | 4, | — 63% 0 do,EnirepotG.|— |93% bz 20 Francs: St. 
x do. er Loose 5 196% 8. = 40 I 5 = 147% 2% ba Gent. Wahr. 40 a bz N 
do. er — — 95 B 0. Mkl.-V.- — 112 ½ Dz £ y 4 = 3 0 
e — — 11 05 e i 111 B. Br % Russ.Bnk.-Bil. &3 = 44 Ründigungs-Preise 
Bo andbr, | 4 — 77 G. : 0.Wechslerb, 131% ta — Wechsel- 5 v. 7. Februar. N für den 8. Februar, 
do. neue 5 — 76% 6. Dtsch. Unionb. 4 ur — Auısterd.l, 8.1 10% 6. — f on ebruar 
5 1 9 8 5 55 5 65½ bz — a 1 75 3ER — do. 1 En 189% G. — i Roggen 56% Thlr., Weizen 85, Gorste 52 Hater 42, 
Kuss. Bod. Or — — tdeut, Ba 101 2 — H 516 400 — 
Turk. Anl. 65 |5 = 52% 0. 1 do. Frod.- Bk. 5 1% = 0 & 300 M 2M. — 2 i Baps 103, Rüböl 22, Bpiritus 17%. 
2 Ne 4 — — bend. 1L. = KB. — = 
5 inlöndischo Eisenbahn-Stamm-Actien. _ [Szene. Creditb.4 | —., — do. 1 L. Stel. 3M. 6.21 ba — —— = 
x „ I Behles, Bank- i Kb. = bt den Ritter 
5 e. 4 14 G. Heeren ici B 2 har ad 21. 1 = Börsennotiz von Kartolelspiritus 
N 15 RR 4 —— 2 de, Gegen 4 106 bs 5. 885 Wien 150 fl. 35 224 G. == Pro 100 Liter 5100 Tralles loco 17% B., 17% ©. 
€ E. = 0. Centre — — 8 3. do,. do. 2M. 91 d ba — — — — 
Obrachl. A. u. C 1 2875 B. — do. Vereiunbk. 5 — 109% d. Beier Pütz . = Aito peei ee be dee 3 de br Fe 
= Bi — [bz | Eranki. 100 fl. 2. — 8 dito rr 
echte Oder- n Ost. Cre Credit. 5 1205 G. p. u. 205% % Leipzig io Th 2M. — 
Ufer-Bahn -| 5 129%8% br 5 ee Unionb 5 — —— 1 Warsel. SOSR, 81. 824 G. — 


" Berontwortliger Revaclens, Pf. Stein. — Dur ben Grab, Barth u Comp: = Friedrich in bre. 


